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30.
Der Seeſieg der Japaner.
Ueber die Vernichtung des ruſſtſchen Geſchwaders

in der großen Seeſchlacht bei Tſuſchima,
die nicht weniger als zwei Tage und zwei Nächte
gedattert hat, ſind jetzt genauere Berichte eingegangen.
Geradezu beiſpiellos muß die Verwirrung geweſen
ſein, die unter den Ruſſen gleich nach Beginn des
japaniſchen Angriffs eingeriſſen iſt. Einzelne Schiffe
haben ſich tapfer gewehrt, im ganzen aber fehlte es
bei der ruſſtſchen Flotte an dem nötigen Zuſammen
halt, um dem planmäßig geleiteten Angriff des
Gegners ebenſo planmäßig zu begegnen. Kopf
loſigkeit einzelner Führer, Mangel an Disziplin bei
der Mannſchaft und hie und da auch Feigheit voll
endeten den Ausgang des furchtbaren Dramas, das
mit der Zertrümmerung des ruſſtſchen Geſchwaders
abſchloß. Eine ſehr eigentümliche Rolle hat Admiral
Nebogatow geſpielt, der nach kurzem Kampfe die
Flagge ſtrich, ſtatt heldenmütig bis zum äußerſten zu
kämpfen. Jn allen Berichten wird die furchtbare
Wirkung der Torpedowaffe betont, ob auch Unterſee
boote verwandt worden ſind, iſt zweifelhaft.

Die amtlichen Berichte des Admirals
Togo ſind durch einen ſiebenten und achten vermehrt
worden. Admiral Togos ſiebenter Bericht,
der am Morgen des 31. Mai in Tokio eingegangen
iſt, lautet: Nach den Berichten der verſchiedenen mir
unterſtellten Diviſivnen ſcheint es, daß die „Osljabjg“
ſchon frühzeitig in der Schlacht am 27. Mai ſehr
ſchwer beſchädigt wurde, die Schlachtlinie verließ und
um 3 Uhr nachmittags ſank. „Sſiſſoi Weliki“,
„Admiral Nachimow“ und „Wladimir Monomach“
hatten auch ſchon am Mittag des 27. ſchwer gelitten,
und wurden in der Nacht durch unſere Torpedoboote
und Zerſtörer noch mehr beſchädigt, ſo daß ſie voll
kommen gefechtsunfähig wurden. Sie wurden am
nächſten Morgen von unſern Hilfskreuzern „Shinano
Maru“, „Hawata-Maru“, „TainanMaru“ und
„SadoMaru“ nach der Jnſel Tſuſchima treibend ge
ſehen, aber ſie ſanken weg, ehe ſie genommen werden
konnten. Die Ueberlebenden, ungefähr 915, wurden
von den oben genannten Hilfskreuzern und den
Leuten an der Küſte geborgen. Nach der Ausſage
von Gefangenen iſt es ſicher, daß die „Nawarin“
von vier Torpedos von unſerer Torpedoflottille am
27. getroffen wurde und untergegangen iſt. Der
Kommandant der „Nitaka“ berichtet, daß die
„Sſwjetlana“ um 9 Uhr morgens am 28. Mai
außerhalb der ChikuhenBucht (Korea) geſehen und
durch die „Niitgka“ und „Otawa“ zum Sinken ge
bracht wurde. Von der „Awrora“ und der „Almas“
glaubt man, daß ſie durch den Torpedoangriff in der
Nacht vom 27. Mai geſunken ſind. Was die
„Schemtſchug“ betrifft, die in einem früheren Bericht
in der Liſte der geſunkenen Schiffe ſteht, ſo iſt ihr
Verbleib ungewiß, und ihr Name muß von jener
Liſte geſtrichen werden, bis zuverläſſige Nachrichten
eingegangen ſind.

Nach den Berichten über die Beſchädigungen
unſerer Flotte ſind während des Nachtangriffs
vom 27. Mai die Torpedoboote Nr. 34, 35 und
69 geſunken, die meiſten Leute der Beſatzung wurden
aber von den anderen Booten aufgenommen. Sonſt

iſt kein Schiff irgend einer Art verloren
gegangen. DieBeſchädigungen der größeren
Schiffe, einſchließlich der Torpedoboots
zerſtörer, ſind ſehr leicht, und keines von
ihnen wurde kampfunfähig. Unſer Ge
ſam tverluſt wird jetzt auf 800 Mann ge
ſchätzt. Da faſt die geſamte japaniſche und ruſſiſche
Flotte an der Schlacht beteiligt war, war der Kampf
platz ſehr gusgedehnt, da außerdem das Wetter neblig
war, konnte man nicht weiter als fünf Meilen ſehen.
Es war daher unmöglich, ſelbſt am Tage, alle mir
unterſtehenden Diviſionen im Auge zu behalten. Da
ferner die Schlacht zwei Tage und Nächte
dauerte und unſere verſchiedenen Abteilungen den
Feind, der ſich nach verſchiedenen Richtungen zer
ſtreute, angriffen und einige von ihnen noch in der

Erledigung der an den Kampf ſich anſchließenden
Aufgaben begriffen ſind, wird es mehrere Tage
dauern, bis ein ausführlicher Bericht erſtattet werden
kann.

Der achte Bericht des Admirals Sogo,
eingegangen am 31. Mai, lautet wie folgt. Der
Kommandant der „Kaſuga“, die heute nachmittag
mit den überlebenden Mannſchaften des „Dmitri
Donskoi“ zurückgekehrt iſt, berichtet, daß der „Dmitri
Donskoi“ am Morgen des 29. Mai nach Oeffnung
der Ventile ſank und daß die an Bord befindliche
Mannſchaft, einſchließlich der Ueberlebenden von der
„Osljabja“ und dem Torpedobootszerſtörer „Bouinui“,
auf der UrleungJnſel landete. Es ſcheint, daß
„Bouinui“ den Admiral Roſchdjeſtwensky und ſeinen
Stab nelbſt 200 Mann von der „Osljabja“ am Nach-
mittag des 28. Mai vor dem Sinken des Flaggſchiffes an
Bord genommen hatte, daß aber, als der Torpedo-
bootszerſtörer nicht recht vorwärts kam, Roſchdjeſt
wensky und ſein Stab auf den „Biedovy“ übergingen;
als dann „Bouinui“ nordwärts fuhr, ſtieß er am
Morgen des 28. Mai auf den „Dmitri Donskoi“,
nachdem die an Bord des „Bouinui“ befindlichen
Ruſſen auf den „Dmitri Donskoi“ gebracht waren,
ſank der Torpedobootszerſtörer. „Osljabja“ erhielt
am Sonnabend nach Angabe geretteter Ruſſen gleich
zu Beginn der Schlacht einen Schuß in den
Turm, durch den Admiral Fölkerſfa n ge
tötet wurde; das Schiff ſank dann, von weiteren
Schüſſen getroffen, um 3 Uhr nachmittags Die
Ueberlebenden von dem „Dmitri Donskoi“ erzählen,
ſie hätten, als der Kampf am Sonnabend mittag am
heißeſten war, zwei ruſſtſche Torpedobootszerſtörer
ſinken ſehen ſomit ſind, falls dies richtig iſt, fünf
ruſſiſche Torpedobootszerſtörer geſunken.

Ein engliſcher Korreſpondondent vom
„Daily Telegraph“, der ſich bei der japaniſchen Flotte
befunden hat, ſendet aus Tikio nachfolgenden Bericht
über die Schlacht: Die Ruſſen liefen am Sonnabend
um 5 Uhr morgens in die Koreg-Straße ein. Die
vereinigte japaniſche Flotte verließ darauf ihre Baſis
ein Teil wurde detachiert, um die Ruſſen an die Jnſel
Jki heranzudrängen, aber die Ruſſen liefen bei der
Jnſel mit aller Kraft vorbei. Der nördlich davon be
findliche Teil der japaniſchen Flotte verlegte ihnen
aber den Weg und die Schlacht begann. Togos
Schiffe manövrierten mit vollkommener
Präziſion; ſie beſchoſſen die feindlichen
Schiffe von vorn und von beiden
Seiten. Eine Zeit lang wechſelten die Kämpfenden
Schuß auf Schuß. Aber ſchon nach wenigen
Stunden war Roſchdjeſtwensky in Wirk-
lichkeit geſchlagen; es zeigte ſich Unſicher-
heit in der Taktik ſeiner Flotte, die bald
in äußerſte Verwirrung überging. Die
Japaner erkannten, daß der kritiſche Moment ge
kommen war, und verdoppelten ihre Anſtrengungen.
Um 2 Uhr 10 Minuten hatte das Feuer ſeinen
Höhepunkt erreicht. Während dieſer ganzen Zeit
dampfte die ruſſiſche Flotte langſam nach Norden zu
aber die Japaner manövrierten dementſprechend, indem
ſie relativ ihre urſprünglichen Stellungen beibehielten.
Die Japaner hielten ihre Schiffe öſtlich, weſtlich und
nördlich von den ruſſiſchen Schiffen; dieſe be
fanden ſich ſo gewiſſermaßen in einer
Sackgaſſe, aus der es kein Entrinnen gab.
Zwiſchen 3 und 5 Uhr nachmittags gingen ein
Kreuzer vom NachimowTyp und die „Kamtſchatka“
unter, nachdem ihre oberen Teile in Splitter geſchoſſen
waren. Darauf brach bei den Ruſſen äußerſte Un
ordnung aus einige Schiffe fuhren nach Weſten,
einige nach Oſten. Von dem Augenblick an war es klar,
daß Roſchdjeſtwensky vollſtändig geſchlagen war. Die
Japaner näherten ſich nun den Ruſſen, wobei ihr
Feuer noch verderbenbringender wurde. Die Ruſſen
in äußerſter Verwirrung, bildeten nicht
länger eine einheitliche Flotte, ſondern
löſten ſich in eine Anzahl einzelner Ge
ſchwader auf, die allmählich an die Küſte
herangedrängt wurden. Togo riskierte
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nichts und verlor nichts. Der Wind ließ jetzt
nach und die See ging ruhig. Die ruſſiſchen Schiffe
drangen immer noch nach Norden vor, während die
Japaner ihnen den Weg zu verlegen ſuchten. Nun-
mehr begann das Werk der Nacht. Mit Ein
brechen der Dunkelheit gingen Torpedo
boote und Torpedobootszerſtörer wie ein
großer Heuſchreckenſchwarm vor und
ſtürzten ſich guf den Feind. Jhr Vor
rücken wurde durch heftiges Feuer der japaniſchen
Kriegsſchiffe gedeckt, während unzählige Schein
werfer ihr Licht umherirren ließen. Dem Feind
wurde keine Ruhe gegönnt. Nicht einen
Augenblick ließ das Feuer nach. Bald näch
2 Uhr nachts wurden die Torpedoboote
vom neuem losgelaſſen. Der Nachtkampf
endigte mit dem Untergang von „Alexander II.“,
„Osljgabja“, „Navarin“, „Orel“, (hier irrt der
Korreſpondent im Namen), „Ural“ und drei Kanonen
booten. Mit Tagesanbruch, am Sonntag, kamen
die japaniſchen Schiffe noch dichter an die Ruſſen
heran. Den ganzen Tag über wütete die Schlacht
noch mit unverminderter Heftigkeit; die Ruſſen waren
jedoch in einer Stellung, die ihnen keinen wirkſamen
Widerſtand ermöglichte

Ein nach Saſebo zurückgekebrter japa
niſcher Marineoffizier gibt nach dem Bureau
Reuter von der Seeſchlacht in der Koreaſtraße
folgende Beſchreibung: Als die japaniſche Flotte,
nachdem die ruſſiſchen Schiffe in Sicht gekommen
waren, in den Oſtkanal der Tſchuſchimaſtraße hinein
ſteuerte, war die See rauh, und die Torpedoboote
waren gezwungen, bei der Jnſel Tſuſchimg Schutz
zu ſuchen. Die ruſſiſchen Schiffe kamen in guter
Ordnung heran. Admiral Togo ſignaliſterte von dem
Schlachtſchiffe „Mikaſa“ „Das Schickſal des Reiches
hängt von dem heutigen Kampfe ab. Es wird von
Euch allen erwartet, daß ihr alle Euer äußerſtes tut.“
Während des Kampfes waren die Bemühungen der
Japaner darauf gerichtet, die ruſſiſche Flotte zu um
zingeln. Die Ruſſen verſuchten durchzubrechen, aber
die japaniſche Torpedobootsflottille vereitelte dieſes Vor
haben und ſo blieben ſie bis zum folgenden Tage ein
geſchloſſen. Der Kreis der japaniſchen Schiffe um
faßte die ruſſiſche Flotte in verſchiedenen Abſtaänden.
So von allen Seiten eingeſchloſſen, waren die Ruſſen
hilflos und außer Stande, zu entkommen.
Gemäß den ihnen vorher erteilten Befehlen gingen nun die

Torpedobootszerſtörer zum Angriff auf die ruſſiſchen
Schiffe, welche Feuer fingen, über. Die Ruſſen
vereitelten in der Nacht den erſten und
zweiten Torpedo Angriff vermittelſt ihrer
Scheinwerfer, aber der dritte Angriff er
wies ſich als erfolgreich. Die Ruſſen ſetzten
ihre Fahrt während der Nacht fort, die Japaner ver
mochten jedoch die Umzingelung auch während der
Vorwärtsbewegung des ruſſiſchen Geſchwaders durchzu
führen, indem ſie ſich immer vor den Ruſſen hielten, bis
die Schlacht Sonntag früh wieder aufgenommen wurde

Am Sonntag erlitten die Ruſſen die
ſchwerſten Verluſte. Es ſchien, daß die Ruſſen
in der Zurückweiſung von Nachtangriffen ganz unge
ſchult und ungeübt waren. „Waährend des erſten von
den Japanern in der Dunkelheit unternommenen An
griffs ließen allerdings die Ruſſen neun Scheinwerfer
ſpielen, die den Angriff vereitelten, aber ſie gaben
uns dadurch Kenntnis von dem Standort ihrer Flotte,
ein Umſtand, der uns ſpäter unſeren Erfolg brachte

Die japaniſchen Verluſte ſind im Vergleich
zu der Furchtbarkeit und Größe des zweitägigen
Ringens geradezu erſtaunlich gering. Amtlich wird
bekannt gegeben, daß die japaniſche Flotte in der letzten
Seeſchlacht nur ſehr leichte Beſchädigungen erlitten hat
und daß außer drei Torpedobooten weder ein Linienſchiff
noch ein Kreuzer, Torpedobootszerſtörer oder irgend ein
anderes Schiff verloren gegangen iſt.

Wie gut die Japaner übrigens ihre früheren Ber
luſte zu verbergen verſtanden, davon legt folgende
„Reuter“ Meldung aus Tokio Zeugnis ab. Da die
Notwendigkeit, die früheren japaniſchen Schiffsverluſte



e äüberbaupt zugegen waren, keine

zu verheimlichen, nicht mehr beſteht, gibt die Ad
miralität jetzt den Verluſt des Schlachtſchiffes
„Jaſchima“ vor Port Arthur im Mai 1904
ſowie die übrigen bisher zurückgehaltenen Verluſte be
kannt. Die Liſte iſt folgende: „Jaſchima“ auf eine Mine
am 15. Mai 1904 bei der Blockade von Port Arthur ge
raten, ver Torpedobootszerſtörer „Akatſuki“ gleichfallsvor Port Arthur am 17. Mai, das Ken onenbeet
„Oſchima“ infolge eines Zuſammenſtoßes, als es mit

der Landarmee vor Liautung zuſammenwirkte, am
17. Mai der Torpedobootszerſtörer „Hayatori“ ſtieß
auf eine Mine und ſank am 3. September während
der Blockade von Port Arthur,
„Ataro“ ſtieß auf einen Felſen und ſank am
6. November bei der Blockade von Port Arthur, der
Kreuzer „Takaſagge“ ſtieß auf eine Mine
und ſank am 12. Dezember gleichfalls vor Port
Arthur.

Da gemeldet wird, daß die nach japaniſchen Häfen
gebrachten Linienſchiffe „Orel“ und „Nikolaus I.“
geringfügig beſchädigt ſind, hat die japaniſche Marine
dieſe Verluſte nunmehr reichlich erſetzt bekommen.

Wie das „Bureau Reuter“ am Freitag aus Tokio
meldet betragen die japaniſchen Verluſte in der See
ſchlacht in der Tſuſchimaſtraße 113 getötete und 424
verwundete Offiziere und Mannſchaften. Die Ver
volkſtändigung und Nachprüfung der Liſte ergibt, daß
die Verluſte geringer ſind, als urſprünglich angenommen

worden war.
Zu der Seeſchlacht bei Tſuſchima werden

aus Shanghai folgende Meldungen verbreitet, die
das ungünſtige Bild, das man ſich bisher ſchon von
der ruſſiſchen Flotte machen mußte, noch weiter zu
unſgünſten Roſchdjeſtwenskys und ſeiner Offiziere wie
Mannſchaften vergrößern: Aus den Erzählungen der
auf verſchiedenen Dampfern in Shanghai angelangten
ruſſtſchen Offiziere ſcheint hervorzugehen, daß die
baltiſche Flotte tatſächlich gehofft hatte, ohne Kampf
nach Wladiwoſtok zu gelangen, obwohl nach dem

Anlgufen der SaddleJnſeln vor Shanghai ihre
Bewegungen auf keine Weiſe mehr geheim
gehalten werden konnten. Durch die erſten, mit
großer Bravour ausgeführten Torpedobootsangriffe
wurden die ruſſiſchen Schiffe veranlaßt, nach Nord
oſten auszuweichen, wo durch japaniſche Troßſchiffe
Minen ausgelegt waren. Auf dieſe Minen ſind die
Linienſchiffe „Borodino „Fürſt Sſuworow“,
„Alexander II und andere Schiffe aufgelaufen, undes ſt fälſch, ihren Untergang auf die Verwendung
von Unterſeebooten zurückzuführen, die, wenn

Leiſtungen vollbracht haben. Das Gefecht am
28. Mai war eine bloße Metzelei. Unter dem
Hagel der feindlichen Geſchoſſe beteten
und ſchrien die ruſſiſchen Seeleute wie die
Verzweifelten und liefen in wilder Ver
wirrung auf Deckhin ünd her, bis die Ueber
gabe erfolgte, ſo daß ſogar bie Japaner beim
Anblick dieſer grauenhaften Szenen von Entſetzen und
Mitleid erfüllt wurden. Nur der Kommandant des
„Admiral Uſchakow“ weigerte ſich, die Flagge zu
ſtreichen, und ging heldenmütig mit ſeinem Schiffe
unter.

Der Menſchenverluſt der Ruſſen in der
Seeſchlacht, von den Gefangenen abgeſehen, wird nach
dein „Bureau Reuter“ auf 7000 bis 9000 Mann
geſchätzt. Es iſt zu befürchten, daß die Mehrzahl da
von umgekommen iſt; zahlreiche Leichen werden an
den benachbarten Jnſeln und Küſten angeſchwemmt.

Admiral Roſchdjeſtwensky iſt am Mittwoch
im Marine Hoſpital von Saſebo angekommen. Die

Nachrichten über die Art und Schwere ſeiner Ver
r n gehen weit auseinander. Ein Offizier
der „Borodino“, der als Gefangener nach Maidzurugebra acht war, érklärt, als Admiral Roſchdjeſtwensky

Aas an Borb des „Knjäs Sſuworow“ hiſſen
habe er ſich tatſächlich auf der Borodino be

futrden Als dieſe geſunken ſei, ſei er an Bord eines
T pevobootszerſtörers gegangen.

Her Kaiſer von Japan hat Togo ermächtigt,
ß dem Admiral Nebogatow geſtattet, dem

atſer von Rußland einen Bericht über die See
ſch lacht und eine Liſte der getöteten, verwundeten und

in Gefangenſchaft geratenen Ruſſen zu übermitteln.Ferner hat der Katſr den Admiral Togo ermächtigt,

die Offiziere der Schiffe „Jmperator Nikolai I.“,
„Orel“, GeneralAdmiral „Apraxim“ und „Admiral
Sſenjawin“, die ſich ergeben haben, auf Ehrenwort zu
entlaſſen

Der Kreuzer „Hromoboi iſt, wie der
Petersburger Admiralſtab verbreiten läßt, nicht unter
5gangen, hege ſich in Wiadiwo tot

Sin Bombenattentat
gegen den König von Spanien.

Spaniſche Anarchiſten haben den Aufenthalt des
Königs Alfons in Paris zu einem, glücklicherweiſe
mißlüngenen, Anſchlag gegen das Leben des jungen
Fürſten benutzt. Jn Barcelona, dem Hauptherd des

das Kanonenboot

mittag hatte ein Vorſpiel ſich ereignet,

beſonderen

ſpaniſchen Anarchismus, das König Alfons jüngſt
erſt beſuchte, iſt er unbehelligt geblieben, die wahn
witzigen Verbrecher von der Propaganda der Tat“
haben ſich die franzöſiſche Hauptſtadt zum Schauplatz
ihrer Untat ausgeſucht. Die franzöſiſche Polizei war
gewarnt worden und ließ es an Ueberwachung der
Verbrecherrotte nicht fehlen, auch wurden Verhaftungen
vorgenommen, aber den Richtigen hat man leider
nicht vorher dingfeſt machen können, auch iſt es
zweifelhaft, ob man nach der Tat den wirklichen
Attentäter erwiſcht hat. Jn keinem Lande der Welt
hat ſich das Gift des Anarchismus tiefer in das
Volk eingefreſſen als gerade in Spanien. Die
Schuld tragen die elenden politiſchen und wirtſchaft
lichen Zuſtände Spaniens, zu deren Beſſerung unter
dem konſervativ klerikalen Regiment nicht das ge
ringſte geſchieht. Jm Gegenteil, ſeit der junge König
mündig geworden und die Zügel der Regierung er

griffen hat, iſt es noch ärger geworden. Nur
auf dem politiſchen Sumpfboden der ſpaniſchen
Reaktion kann die Giftpflanze Anarchismus ſo üppig
wuchern.

Das Attentat wurde in der Nacht zum
Donnerstag verübt, als König Alfons im Wagen
die Rivoliſtraße paſſterte. Schon am Mittwoch nach

indem ein
franzöſiſcher Anarchiſt verhaftet wurde, der in der
Avenue du Bois de Boulogne mit einem Dolch
in der Hand gegen den Wagen des Königs ſtürzen
wollte.

Die erſte Nachricht über das Bombenattentat lautete

wie folgt. Als der König von Spanien, deſſen
Wagen von einer dichten KüraſſterEskorte umgeben
war, nach Beendigung der Gala Vorſtellung in der
Oper gegen 12 Uhr durch die Rue de Rivoli fuhr,
wurde aus der Menge in der Richtung des Wagens
des Königs eine Bombe geſchleudert, welche mit
lautem Knall explodierte. Ein Schutzmann, eine
Frau und die Pferde mehrerer Küraſſtere wurden
leicht verletzt. Zwei Individuen wurden verhaftet;
man glaubt, daß der Attentäter ein Ausländer iſt;
es heißt, daß die Bombe mit Nägeln geladen war.

Unter der Volksmenge herrſcht große Entrüſtung über
den i Anſchlag

Die weiteren Nachrichten aus Paris gehen, wie es
nicht anders zu erwarten, in Einzelheiten ziemlich
auseinander. „Wolffs Buregu“ berichtet folgendes

Bei der Bombenexploſion in der Rue de Rivoli ſind,
wie jest gemeldet wird, zehn Perſonen leicht
verletzt, ein Poliziſt, der durch ein Pferd umge
worfen Wwurde, hat das Bein gebrochen. Die Schuld der
der beiden verhafteten Perfonen hat ſich noch nicht

feſtſtellen laſſen.

Weiter wird noch zu dem Vorfall gemeldet, daß
der König im Augenblick der Exploſion
ſeine Kaltblütigkeit bewahrt und die Menge
gegrüßt habe, die ihm begeiſtert zujubelte. Nach dem
„Gaulois“ hat der Präſident die Königin Marie
Chriſtine telegraphiſch über den Vorfall beruhigt.
Der König ſchickte einen Geſandtſchaftsattachee an den
Tatort, um über die Wirkung des Anſchlags Er
kundigungen einzuziehen.

Ueber die Vorgänge bei dem Anſchlage auf den
König wird noch nachfolgendes bekannt: Der König
legte große Geiſtesgegenwart und Uner
ſchrockenheit an den Tag. Bald nach dem
Geſchehnis erhob er ſich im Wagen und ſagte ruhigen
Tones zu ſeiner Umgebung „Es iſt nichts, meine
Herren, beruhigen Sie ſtch“, dann wandte er ſich zur
Menge und ſagte gleichfalls „Beruhigen Sie ſich, es
iſt nichts geſchehen Der Zug hielt nicht an. Der
König ſetzte ſich wieder und erzählte dann munteren
Tones dem Präſidenten Loubet von den früheren
gegen ihn gerichteten Anſchlägen. Die Bombe zer
ſprang an der linken Seite des Wagens
wo Loubet ſaß. Die Wand des Wagens zur
Seite Loubets wurde durchlöchert.

Die Unterſuchung ergab, daß die Bombe nicht
aus dem Fenſter eines Hauſes geworfen
wurde. Die Zahl der Verwundeten wird jetzt
auf 15 angegeben; unter ihnen befindet ſich ein
merikaniſcher Deputierter namens Fernando Rubio,
der eine Verletzung am Schenkel erlitten hat; er be
fand ſich im Augenblick des Anſchlags an einem
Fenſter des Hotel du Louvre. Auf dem Wege,
den der König nahm, iſt eine zweite Bombe, die
nicht geplatzt war, gefunden worden.

Der Leiter des Detektivinſtituts Mouquin erklärte
einem Berichterſtatter „Wir kennen in ganz be
ſtimmter Weiſe die Urheber des Attentats von heute.
Das Verbrechen iſt in jeder Weiſe ſpaniſchen Urſprungs.
Jch erhielt am 26. Mai die Aufgabe, 5 Anarchiſten zu
verhaften. 4 derſelben wurden feſtgenommen, und zwar
die Spanier Vallina, Navarro und Palacios ſowie der
Engländer Harvey, der fünfte entwiſchte, und ich habe
ſeit heute morgen den Beweis, daß er der Attentäter
iſt, und daß die vier Verhafteten ſeine Helfersbelfer
ſind. Vallino, der vor kurzem in Spanien in
contumaciam zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt
wurde, hat ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt.

Frankreich für S

Wir haben Urſache zu glauben, daß noch andere
Mitſchuldige exiſtieren.“

Der größte Teil der Bombenladung drang dem
getöteten Pferde des einen Küraſſiers in den Bauch.
Dieſem Umſtande haben zweifellos zahlloſe Perſonen
ihr Leben zu verdänken.

Eine Störung des Reiſeprogramms des
Königs wird das Attentat nicht zur Folge haben.
Noch am Donnerstag abend empfing der junge
Monarch in Gegenwart des Präſidenten Loubet im
Elyſee das diplomatiſche Korps, die Präſidenten desSenats und der Deputiertenkammer und andere

politiſche Perſönlichkeiten. Danach nahm der König
an einem Gartenfeſte im Elyſee teil, das er gegen
Mitternacht verließ. Am Freitag früh begab ſich der
König mit Präſident Loubet nach St. Cyr.

Der ſpaniſche Miniſterpräſident Villa-
verde hat den Miniſterpräſidenten Rouvier tele
graphiſch erſucht, dem Präſidenten Loubet die
Glückwünſche der ſpaniſchen Nation aus Anlaß des
Vorfalles auszuſprechen, und den beſten Wünſchen
für die dabei verwundeten Perſonen Ausdruck gegeben.
Rouvier ſprach Villaverde im Namen Loubets ſeinen
beſten Dank aus und ſagte weiter in ſeinem Antwort
telegramm, der Anſchlag, dem König Alfons und
Präſident Loubet glücklicherweiſe entronnen ſeien, habe

Anlaß gegeben die Gefühle der Zuneigung, die
Spanien emvſnee noch zu verſtärken.

Kaiſer Wilhelm hat, wie dem „Lok.Anz.“ aus

Paris gemeldet wird, die erſte Glückwunſchvepeſche an König Alfons geſandt. Der König
telephonierte dies ſofort nach Madrid ſeiner Mutter.
Die Verbindung Paris Madrid wurde zu dieſem
Zwecke durch proviſoriſchen Anſchluß JrunHendaye
hergeſtellt.

Der Vorſtand des Munizipalrats hat den
Präſidenten Loubet namens der Gemeindeverſammlung
erſucht, dem König Alfons ihr Mitgefühl über den
feigen Anſchlag, den man nicht genug verdammen
könne, auszuſprechen.

Jn die im Miniſterium des Auswärtigen und im
Elyſee aus Anlaß des Attentats auf den König von
Spanien aufliegenden Liſten haben ſich ſämtliche
Miniſter, das diplomatiſche Korps, ſehr viele hervor
ragende parlamentariſche Perſönlichkeiten und in die
in der ſpaniſchen Botſchaft aufliegende Liſte ſämtliche
Mitglieder der ſpaniſchen Kolonie eingeſchrieben.

i r mm ichDe u t s ch lan
Berlin, 3. Juni. Der Kaiſer horte Donners

tag den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts. An
die Beſichtigung der beiden KavallerieRegimenter in
Döberitz am Freitag ſchloß ſich ein Gefechtsexerzieren
unter Hinzuziehung von Infanterie und Artillerie
Freitag abend um S Uhr fand im Königlichen Schloß
bei Jhren Majeſtäten eine Familientafel ſtatt, an der
die in Berlin bereits anweſenden Fürſtlichkeiten teil
nahmen.

(Zur Nachwahlin Hameln.) Das hervor
ſtechendſte Moment des Ergebniſſes der Nachwahl in
Hameln iſt der zum Teil nicht unbeträchtliche Rück
gang der beiden extremſten Parteien, des
Bundes der Landwirte auf der einen, und der Sozial
demokraten auf der andern Seite. Die National
liberalen haben ihre Poſition, die durch die ungemein
rührige Agitation mit dem Zünftlertum. koalierten
Bundes der Landwirte gefährdet erſchien, nicht nur be
hauptet, ſondern faſt noch 600 Stimmen mehr als
bei den letzten allgemeinen Wahlen aufgebracht. Die
Mittelſtandspolitik der Zünftler und des Bundes der
Landwirte hat das zeigt auch das Ergebnis dieſer
Wahl im Lande garkeinen Boden. Die Herren
nehmen in der Preſſe und den Verſammlungen den
Mund zwar meiſt ſehr voll, Jhre Gefolgſchaft im
Lande iſt aber nur eine ſehr geringe. Von ungleich
größerer Bedeutung iſt aber die auch durch das Er
gebnis dieſer Nachwahl wieder beſtätigte Erfahrung,
daß die Sozialdemokratie n in einer
großen Anzahl von Wahlkreiſen ihren Höhepunkt
überſchritten hat. Jn Hameln hat die Sozial
demokratie rund 1500 Stimmen eingebüßt, d. h. un
gefähr ebenſo viel, wie bei der letzten Nachwahl in
Jerichow. Auch in allen andern Wahlkreiſen, in
denen ſeit 1903 Nachwahlen ſtattgefunden haben, iſt
nirgends eine Zunahme der ſozialdemokratiſchen
Stimmen zu verzeichnen geweſen, ſondern überall ein
zum Teil nicht unbedeutender Rückgang. Drei
Mandate hat die Sozialdemokratie ſeit 1903 ſchon
wieder an die bürgerlichen Parteien zurückgeben
müſſen. Ein viertes Mandat, deſſen Verluſt ihnen
ebenfalls drohte, das Mandat in Kalbe Aſchers
leben, hat ſie in der Stichwahl nur durch Unterſtützung
aus dem reaktionären Lager retten können. Mit der
„Eroberung der politiſchen Macht“ deren Endtermin
Herr Bebel nun ſchon ſo oft hat prolongieren müſſen,
durch die Sozialdemokratie, hat es alſo noch gute Wege.

Ferner werden Kundgebungen der i niſchen und
kamm
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IIMöbel
Spifegel, Polsterwarem.

Anzahlung auf einz. Stücke nur 2 M.

Amwer- Elnrichtungen
schon mit 6 Mk. Anzahlung.

Abzahlung nur 1 Mk. wöchentlich

Auf Abzahlung und gegen barL. Lichmann,
anerkannt ältestes und Srneg Waren- u. Möbel-Haus in Haltie a. S

nur Grosse Wrichnstrasss S.
ingang Schulstrass e

e e 3Anzüge, Palstots
in riesiger Auswahl.

Anzahlung von 3 K. an.
Kinderwagen,

Sportwagen,
hochkeine Neubeiten,

Anzahlung von 50 Mt. am Lieferung auch auswärts
franko. Wagen ohne Finen es.

t e

S Lacen in eten Kaiser sä

als
Paletots, bapes, Spitzenkragen, Stolas, Reise Kostüme u. Reise Standmäntel,

Kogtüm-Nöche, Busen, Fertge Kleſtler für Damen und Kinder.
Jupons, Schirme, Band schuhe, éurſel Teppiche, Cardnen, Stores, n

Bett-, Tiſch und Steppdecken.
kertlge Leſhosche, r Herren, Damen, Ainder und Babys.

Bacder wund Frottier-Wäsche.

T per
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Z emenplan 3.
Größte Auswahl. Billigſte Preisſtellung. Höchſtmöglichſte Rabattgewährnng

Heute Sonntag bleiben meine e einn bis 7 e abends e

r

Waschstoff Mk. 4,50, 6, 7,50 r inhen,
Wollstoff 95 50, 7 mit ſtarkem Einband empfiehlt billigſt

Th. Rössner, BuehdrueWeisse 55 S, Merſeburg. Oelgrude 5. bor-Kinderwagen Fil dern 8 Rul iffes, Sinbildung

r macſit glücklichW a önnte i ma hausun e e a J Zur gefl. Beachtung en e 5 ne r Den
räumen, zu Fabrikpreiſen ab. oder die Wäſche billige Seife kaufe, hätteBevor Sie Ihren Bedarf an Kinderwagen Wer Wert auf ein wirklich einwand, Hakterienfreies, kohlenſaures Erfriſchungsgetränk ſie etwas geſpart. Sie rechnet nicht da
oder Sportwagen decken, möchte ich Sie bitten, legt, trinke und verlange überall den rühml ichſt be kannten und von Aerzten empfohlenen mit, daß alles viel mehr leidet und ver

erſt dieſe Wagen und Preiſe zu prüfen, denn ſchleißt, als wenn ſie die beſte Seife dazue ächter Fegungrunnen ernſ i alle Zuhehöre
Reparaturen werden prompt aus

Freiw. Feuerwenr,
2. (Pivnier) Kompagnie.

Montag den 5. Juni er., Se
hr abends

Aebung
Smit aunſchließender Verſammlung

S Das Kom mando.Anſgepaßt

2 aus der Köhlerquelle Leißling a. S. egeführt. u beziehen dur tie Herren P. ohmIbor Nun ſ. z. u s d e Bohm, B. Geitzschner, Carl Schmidt, M. Tür er
Korhgeſweſt Carl Siebert, Oberbreitestrasse 16.große Ritterſtr. I. Für Dürrenberg und Umgegend Carl Paetzolch daſelbſt. ächt



Besonders bevorzugte Sommer- Neuheiten in

ina Gmitat.) in bes. reicher Musterauswahl, auf hellen und Pf. jnan und imit. Leinen, sehr beliebter u. besond. mod. Waschstoff Pf.Mousseline dunklen Grundtönen Mtr. 55, 5ò, 45, 35, 33 und 80 Leinen in glatt u. Femust. AMtr. 1,35, 1,15, 98, 75, 72, 65, 58 und 42

M i reine Wolle, entzück. Saison-Neuh. in nur bestbevw. 79 P De hi n. leinenartiges Gewebe, sehr solid. Waschstoff in überaus reich. 25 Pf.ousse Ihe vorzügl. Qual. Mtr. 1,20, 1,15, 1,05, 95, 85 und Ph Musteraus wahl AMtr. 65, 55, 50, 45, 38 und
t jng und Voile für eleg. Blusen u. Kostüme in besond. apart. h B. Percale und Lewvantine, bestbew. Waschstoffe für Blusen u. Kleider 35 Pf.alle Dessins Mtr. 85, 75, 60, 55, 50, 40, 29 und in vielseitiger Musterauswahl Atr. 60, 55, 48, 38, 33 und

Ferner empfehle

Ah ginstige Kelegenfelfshrunfe
in einfarbigen und Fantasie-Kleicderstoſfen in festen und klaren Geweben.

r7 Voile-Blusen, Leinen-Blusen,el 2 J e ö Leinen-Batist-Blusen, Zephyr-Blusen,
Mousseline-Blusen

An e und seidene Japon-Blusen,
I nur die entzückendsten Neuheiten dieser Saison sind

z A. l zu enorm billigen FPreisenzum Verkauf gestellt.

Geschäfts haus

9 Saison e
auf meine anerkannt allerbilligsten Preise in

u. Kinder- Konfektion
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Rirdoſt Thfemes C e Reelles ſſoſratsgeouon
Zahn- Atelier. Witw., 31 Jahr alt, von angenehmem Aeue ßeren, Haus 3beſitzer, Geſchäftsinh aber, ſucht eineGotthardtsſtraße 31, I. eLebensgefährtin. Gefl. Offerten u. K. F I01
Montag den 5. Junifallen die Sprehſinden u. Buchdruckerei Fh. Rössnen

ſ. Waiſe, 20 J. alt, 275000Frischen russischen Salat, Merseburg eirat Mk. Venogen m. ſol. Herrn
feinstes Oliven-0el hält sich Geschäftsleuten und Privaten (wenn auch ohne Verm.) jedochempfiehlt zur Ankertigung von m. gut. Charakter. Off. u. BZ 14 Berlin S. 19.C. L. Zimmermann. Per 1. Juli a. er. ſuche für mein e entenDrucksachen aller Art nun s Sin Schwarz- und Buntäruek Tapiſſerie Geſcheft

flotte VerkäuferinGeschäſftskarten Briothogen Kureris Rechnungen
Postkarten Mitteilungen Zirkulare Prospekte aus der Branche.

Woll Waren, Wäſche und

Preislisten Biniadungskarten Programme Pestlieder Offerten mit Photographie und Gehaltsan
(Selbſtänd ige Geſchäftsſtelle) einer erſten deut Vertobungs- und Visitenkarten Menikart en ſprüchen unter Angabe bisheriger Tätigkeit.e Handelsauskunftei iſt für Merſeburg und Vermähtungsanzeigen W len Prauerbriefe mit O. Leopold, Schkeuditz

8 nverts eBezirk zu vergeben. Die bereits beſtehenden werden in sauberster Ausführung bei billigster Preisstellung Ein Fräulein
Einnahmen werden überwieſen, ſowie auch die schnellstens geliefert. kann unter günſtigen Bedingungen die
Lizenz für den Verkauf von Anfrageheften. Müster und Offerten stets zu Diensten. gungKleinere Bankgeſchäfte, ſowie Generalagenten er feine Küche eſi s e erlernen Hotel goldene Sonneder Verſicherungsbranche werden bevorzugt.

Gefl. Offerten mit genauer Darlegung der Ver Wer fährtmit Angabe von Referenzen ſind zuM ſe er a X S wöchentlich 2 Tage Jungbier? Hoheren t nes S Verdienſt garantiert. Offerten sub K K 100Co. m. b. H., Cöln. e j 63 an die Exped. d. Bl. erbeten.Sohn achtbarer Eltern alsKelineriehrling Sauberes Dienstmädenen,15 17 Jahr, bei gutem Lohn per 15. Juli

geit Kaffeehaus Meuſchan am nach Weißenfels geſucht.Suche für bald einen ordentlichen S S e A Zu erfragen in der Exped. d. Bl.S e e Unabhängige Frau oder älteres Mädchen alsAausbur schen JAufwartungr. Schreibev, Konditor. e für den g ganzen Tag geſucht. Gehalt 150 Mk.
jährlich Unteraltenburg 44

Suche zum T. Jun ewent ſrüher od. ſpäter
ein ordent J5 Dienſtmädchen. Wer ruſſiſchen reſp. italieniſchen SalatFrau Rentier Künkher. jede P r S eſſen will, gehe nach dem Hotel zur

Halleſcheſtr. 37. xEin ſunges Mädchen als in hur soliden und erstklassigen Fabrikaten zu streng reelleo Sonne hier Dort iſt ſolcher ganz
G t und billigsten Preisen bietet entschieden vorzüglich Ein hieſiger Bürger.

it hr 9 Mk.ufwartung Portemonnaſe ewird geſucht Gotthardtsſtr. 26, I Tr. Jnhalt iſt amMai verloren worden. Abzugeben gegen Be
N lohnung Karlſtraße 18, 1 Treppe.0 O Jesue 7 Die Beleidigung gegen Herrn Heinr. Müller
nehme hiermit zurück. K. P.

ä rau od. Mann l fapof er e rer Mnſerzuverläſſige Frau od. M Mitglied des Babatt-Spar-Foreins, leeren e e eAn hanen Iſt n Rossmarkt 12 Rossmarkt 12 rn Fran Rammneit,

nmeldungen perſönli Fr Frankleben.

Theaterbureau, a. d. Geiſel Dierzu 2 Beilagen.
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Srste Beilage.

Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit machen wir
diejenigen unſerer Leſer, die einige Zeit in Bädern und
Sommerfriſchen behufs Kräftigung ihrer Geſundheit
zubringen wollen, darauf aufmerkſam, daß wir zur
Bequemlichkeit unſerer Abonnenten ein

Reiſe- Abonnement
eingerichtet haben. Dasſelbe ermöglicht den Bezug
unſeres

Merſeburger Correlpondent
an jede beliebige, auch täglich wechſelnde Adreſſe per
Kreuzband. Jſt das Abonnement hier bereits ab
geſchloſſen geweſen, ſo ſind nur die entſtehenden Porto
koſten für tägliche Zuſendung ertra zu erſtatten. Der
Verſand der Zeitung erfolgt regelmäßig abends mit
den letzten Zügen, ſo daß die Sendung am frühen
Morgen in die Hände der Abonnenten gelangt.

Um deutliche und möglichſt vorherige Angabe der
Adreſſen wird gebeten.

Hochachtungsvoll

Expedition
des

OeſterreichUngarn. Ein ungariſches
Kabinett Fejervary iſt nunmehr doch zuſtande
gekommen. Nach der Wiener „N. Fr. Preſſe“ iſt
das Kabinett bis auf einige Lücken gebildet. Die
formellen Entſcheidungen erfolgen anfangs nächſter
Woche. Das Kabinett iſt berufen, die Geſchäfte zu
führen, bis im Herbſt der Boden für eine Verſtändi
gung und für neue Konſtellationen vorbereitet iſt.
Das ungariſche Abgeordnetenhaus hat am
Freitag mit großer Mehrheit den Antrag Koſſuths
auf Schaffung eines autonomen ungariſchen Zolltarifs

angenommen.
Nußzland. Jn Rußland iſt die Erbitterung

über das Syſtem, das ſo viel Niederlagen verſchuldet,
nunmehr aufs höchſte geſtiegen; wer weiß, was die
nächſten Täge für Schreckensmeldungen bringen
werden. Jſt doch ſchon die Meldung von einem
Attentat gegen den Zaren verbreitet, aber alsbald
offiziös dementiert worden. Dem „Lokal-Anz.“ wird
aus Petersburg gemeldet: Mit einem Freimut, der
keine Zenſur kennt, äußern ſich die hieſigen Blätter
fortgeſetzt über die augenblickliche Lage. Prof.
Latkin ſchreibt im „Slowo“: „Die Stunde iſt ge
kommen, mit dieſem Staatsſyſtem, das ſich während
des ganzen unglücklichen Krieges ſo traurig bewährt
hat, zu liquidieren. Dieſes Syſtem iſt ſogar am
18. Februar vom Zaren ſelbſt durch ſein Manifeſt
verurteilt worden, doch iſt dieſes Neſkript immer noch
nicht ausgeführt. Man zerbricht ſich immer noch den
Kopf über das Projekt der Einberufung von Volks
vertretern, die Stunde iſt aber gekommen, wo ſofort
der Semski Sobor zuſammentreten muß, um über
Krieg oder Frieden zu beraten über einen ſchand
baren Frieden; denn einen anderen können wir
nicht ſchließen. Es heißt jetzt wirklich, daß der
„Semski Sobor“ ſchon in den nächſten Tagen ein
berufen werden ſoll. Der Neſtor der Journaliſten,
der alte Sumorin, verlangt in der „Nowoje Wremja“
ebenfalls dringend die ſofortige Einberufung
einer Volksvertretung; das Volk ſelbſt ſolle
über ſein ferneres Schickſal beraten und entſcheiden
Die „Birſhewija Wjedomoſti“ verkündet den vollen
Bankerott der Bureaukratie, nur die Volksvertretung
könne noch den in den Grundveſten erſchütterten Staat
retten. „Genug der Erniedrigungen, der Schande
und der Schmach!“

England. Ueber Englands auswärtige
Politik hielt der Miniſter des Aeußern
Marquis of Landsdowne am Donnerstag
abend auf einem Feſtmahl konſervativer Parteiver
treter eine Rede, in der er ſagte: Es iſt niemals
davon die Rede geweſen, daß wir uns von dem
Bündniſſe mit Japan zurückziehen würden. Die
einzige Frage, wenn die Zeit gekommen ſein wird,
würde die ſein, ob das Bündnis in der gegenwärtigen
Form erneuert, oder ob es geſtärkt und befeſtigt werden
ſoll. Es iſt nie ein Augenblick geweſen, in dem
unſere guten Beziehungen zu Frankreich feſter
gegründet waren als jetzt. Das gute Einvernehmen
mit Frankreich iſt ein Mittel dazu geweſen, Neibungen
und Störungen, die von einem großen Kriege unzer
trennlich ſind, zu mildern. Das Bündnis mit Japan
iſt ein kraftvolles Werkzeug für den Frieden geweſen.
Wenn es möglich iſt, es ſo abzuändern, daß es den
Ausbruch von Kriegen verhindert, würden alle wahren
Freunde des Friedens dieſe Abänderungen willkommen
heißen. Das Bündnis mit Japan und das Einver

Sonntag den 1. Juni.

nehmen mit Frankreich ſind für keinen ſelbſtſüchtigen
aggreſſiven Zweck ausgedacht worden und auch ohne
jeden Wunſch, andere aus dem Beſitze des ihnen Ge
hörigen zu verdrängen.

Schweden Norwegen. Jn Chriſtiania
haben Magiſtrat und Bürgervorſteherſchaft beſchloſſen,
an den Storthing folgende Erklärung zu ſenden:
„Chriſtianias Magiſtrat und Vorſteherſchaft danken
dem Storthing und der Regierung für ihre Feſtigkeit,
welche ſie bei der Wahrung von Norwegens Recht
gezeigt haben und ſprechen die Hoffnung auf einen
würdigen und ſchnellen Ausgang der politiſchen
Kriſe aus.

Südamerika. Der cchileniſche Admiral
Montt begibt ſich im Auftrage der Regierung nach
den Vereinigten Staaten, Europa und Japan zur
Beſichtigung der bedeutendſten Schiffswerften. Da
Chile den Kreuzer Pinto verloren hat und verſchiedene
ſeiner Kreuzer veraltet ſind, ſoll ſeine Marine durch
moderne Schiffe verſtärkt werden, damit ſie nicht
hinter den Flotten der Nachbarrepubliken zurückſtehe.
Marokko. Zur Marokkofrage wird der
„Köln. Ztg.“ aus Fez vom 28. Mai (Telegramm
über Tanger, 31. Mai) telegraphiert: Graf Tatten
bach und die der Sondergeſandtſchaft zugeteilten
Offiziere wurden geſtern vom Sultan in Privat
audienz empfangen. Der Sultan unterhielt ſich faſt
eine Stunde auf das Liebenswürdigſte mit den Herren,
die ſämtlich die Begabung nnd das rege Intereſſe des
jungen Herrſchers für alle Fragen ruhmen. Gegen
die Deutſchen iſt der Sultan liebenswürdig, die Fran
zoſen aber hat er barſch ablgufen laſſen. Der Sultan
hat dem franzöſiſchen Geſandten Taillandier
mitgeteilt, daß er die Vorſchläge Frankreichs
nicht annehmen könne. El-Torres wird dies
den Mächten in einem amtlichen Rundſchreiben mit
teilen. Jn Tanger verlautet, der Sultan wünſche,
daß Reformen nur mit Zuſtimmung der
Mächte eingeführt werden und alle Mächte um
ihre Anſicht bezüglich der Abhaltung einer
Konferenz über dieſen Gegenſtand zu befragen.
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Parlamentarisches.
Herrenhaus. (Sitzung vom 2. Juni.) Das Herren

haus veranſtaltete heute zunächſt eine Generaldebatte über die
drei vom Abgeordnetenhaus erledigten Berggeſetze. Von
größtem Intereſſe war die allgemeine Beſprechung der Berg
arbeiterſchutznovelle. Die einleitende Rede des Grafen
Bülow bewegte ſich in den bekannten allgemeinen Wendungen
und fand nur vereinzelt Beifall. Die Mahnung, aus ſozial
politiſchen und allgemein politiſchen Gründen, um der Sozial
demokratie keinen Agitationsſtoff zu geben, die Vorlage anzu
nehmen, ſchien bei den Junkern, die im Herrenhaus ſo zahl
reich ſitzen, nicht recht zu verfangen. Zwei ihrer Wortführer,
Freiherr von Manteuffel und ein Herr v. Burgsdorff
malten das rote Geſpenſt an die Wand. Indeſſen ließ Frhr.
v. Manteuffel doch noch die Ausſicht auf Verſtändigung durch
blicken, aber freilich wohl um den Preis der öffentlichen Wahl
zu den Ausſchüſſen, was die Regierung bisher als unannehm
bar bezeichnet hat. Ein Teil der Freunde des Herrn v. Man
teuffel will die Vorlage nicht a limine verwerfen. Herr von
Burgsdorff gehört nicht dazu, er meinte, genau wie der Herr
v. Brandenſtein im Abgeordnetenhaus, die ganze Sozialpolitik
„züchte nur Simulanten und Faullenzer“, die Oberbürgermeiſter
Becker-Köln und Zweigert- Eſſen traten für den Ent
wurf ein, wenngleich ſie die Zeit der Einbringung im Zu
ſammenhang mit dem Streik für nicht glücklich gewählt
erklärten. Miniſter Möller ſuchte nachzuweliſen, daß es ſich
keineswegs um eine Art Streikprämie handle. Ein ſchleſiſcher
Magnat, Graf Oppersdorf ſprach ſich überraſchender
Weiſe für das Geſetz aus, das dagegen einen ſehr ſcharfen
Gegner fand in einem zweiten ſchleſiſchen Magnaten, einem
der reichſten Großinduſtriellen und Bergwerksbeſitzer, Grafen
DTiele-Winkler, der auch gleich gegen das Stillegungsgeſetz
loszog mit dem Bemerken, er hätte nie geglaubt, daß ſo viel
Bosheit und Galle in einem Geſetz zuſammengetragen ſeien.
Graf Bülow nahm nunmehr nochmals das Wort, um die
jenigen hohen und erlauchten Herren zu beruhigen, die eine
Ausdehnung des Arbeiterſchutzes auf die Landwirtſchaft be
fürchtet hatten. Nachdem die Profeſſoren Schmoller Berlin
und Niehues Münſter für die Vorlage eingetreten waren,
erhob ſich Feldmarſchall Graf Häſeler, um in zwei kurzen
Sätzen zu betonen, daß die Mehrzahl der Bergarbeiter im
Ruhrrevier nicht Sozialdemokraten ſein könnten, da ſie durch
die Schule der Armee gegangen ſeien. Die hierauf folgende
allgemeine Beratung der Geſetzentwürfe, betr. die Stilleguug
der Zechen und betr. zeitweiſes Mutungs verbot
(Antrag Gamp) bot keine bemerkenswerte Momente. Beide
Entwürfe gingen an die Kommiſſion. Am Sonnabend
Reſolution des Frhrn. v. Manteuffel gegen die
Reich serbſchaftsſteuer, Sekundärbahnvorlage, Geſetzent
wurf, betr. Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke, kleinere
Vorlagen

Provinz und Amgegend.
W. Bahnhof Corbetbha, 2. Juni. Ein

ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich heute nachmittag
2 Uhr 47 Min. hierſelbſt ereignet. Die Tochter des
im vorigen Jahre verſtorbenen Kutſchers auf dem
Rittergute zu Wengelsdorf, namens Wels, deren
Mann in Eisleben auf Arbeit geht, wollte mit zu
oben genannter Zeit nach Weißenfels fahren, um das
Denkmal für das Grab ihres Vaters zu holen. Sie
kam zu ſpät, der Zug war ſchon in Bewegung, ſie

verſuchte noch aufzuſpringen, kam dabei zu Fall und
unter die Räder des Zuges. Dieſe waren ihr über
die beiden Beine gegangen und hatten ſie vollſtändig
zermalmt. Außerdem hatte ſie ſchwere Quetſchungen
an der Bruſt. Der Tod trat ſofort ein. Die Be
dauernswerte, die 34 Jahre alt war und ein
5 jähriges Töchterchen beſitzt, wurde bis zur Ankunft
der Staatsanwaltſchaft in einem Schuppen nieder
gelegt. Der Ehegatte wurde ſofort telegraphiſch be
nachrichtigt. Lieber den Zug verſaäumen, als das
Leben verlieren, noch beſſer aber: ſich zettig auf dem
Bahnhof einſtellen!

Stsßen, 34. Mai. Nachdem bereits vor
einigen Wochen aus verſchloſſenen Räumen der
hieſigen Zuckerfabrik mehrere Zentner neuer Kupfer
rohre geſtohlen worden waren, iſt in vergangener
Nacht dort wieder ein Einbruch verübt worden.
Den Dieben gelang es abermals, Kupferrohre von
anſehnliche Gewichte auf die Seite zu ſchaffen.

Erfurt, 29. Mai. Geſtern wurde hier der
vierte Bezirksſchmiedetag der Provinz Sachſen,
Anhalt und Braunſchweig abgehalten. Es gelangte
eine Reſolution zur Annahme, die Verbeſſerung der
Hufbeſchlagsprüfungsordnung vom Jahre 1904
fordert. Die Gründung einer Sterbe- und Unter
ſtützungskaſſe wurde beſchloſſen. Jn einer weiteren
Reſolution wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben,
daß die Meiſterprüfungen ſchärfer gehandhabt und
auf praktiſche Fachkenntniſſe mehr Wert gelegt werde
als auf theoretiſche. Als Delegierte fur den im
Juni in Wiesbaden ſtattfindenden Deutſchen Schmiede
tag wurden die beiden Vorſitzenden des Bezirks
verbandes, Cornelius und Göcke in Magdeburg,
gewählt.

T Magdeburg, 30. Mai Das Fuß
artilleriee Regiment „Encke“ (Magdeb.) Nr. 4
iſt heute morgen mit der Eiſenbahn nach Thorn zur
Abhaltung einer vierwöchentlichen Schießübung ab
gegangen. Morgen früh begibt ſich das Feldartillerie
Regiment „Prinzregent Luitpold von Bayern“ Nr. 4
zu ſeiner diesjährigen Schießübung nach Jüterbog.

Helbra, 1. Juni. Heute nachmittag gegen
5 Uhr wurde in der Nähe des Kaliſchſchen Gaſthofs
am. Bahnhof Mansfeld, Halteſtelle der elektriſchen
Kleinbahn, der za. 26 jährige Bergmann Friedrich
Eggert von hier von einem elektriſchen Wagen
überfahren. Dabei wurden ihm beide Beine
derart verletzt, daß er mittels Wagens nach der
elterlichen Wohnung gefahren werden mußte.

t Halberſtadt, 31. Mai. Zu der Entgleiſung
des Schnellzuges 132 auf Bahnhof Heudebehr
Darmſtadt wird in Ergänzung der geſtrigen Meldung
weiter amtlich gemeldet Schwer verletzt ſind Mar
Haudner aus Braunſchweig, Frau Stadtdirektor
Dr. Willmann aus Vegeſack bei Bremen, ſowie Frau
Wicker aus Halberſtadt. Unter den Leichtverletzten,
die nach Anlegung eines Notverbandes ſofort die Fahrt
fortſetzten, befinden ſich die Tochter der letzteren Jrma,

ſowie der Baumeiſter Ernſt Gieſe in Halle.
t Könitz (SchwarzburgRüdolſtadtd, Juni.

Amtlich wird gemeldet Heute vormittag 11 Uhr ent
gleiſten bei der Einfahrt des Perſonenzuges 366
in den Bahnhof Könitz durch vorzeitige Weichenum
ſtellung vier Perſonenwagen. Ein Schaffner
wurde getötet. Der Verkehr war nur ein und eine
halbe Stunde unterbrochen.

T Schleuſingen, 31. Mai. Bei Abgabe
eines Freudenſchuſſes gelegentlich einer Kindtaufe
verletzte ſich der Glasarbeiter Witter im nahen Fiſch
bach die linke Hand ſo ſchwer, daß ſie amputiert
werden mußte.

t Köthen, 30. Mai. Plötzlich vom Tode
ereilt wurde im ſtädtiſchen Bade der 51 jährige
Steinſetzer Emil Theuerkauf von hier. Er badete
dort mit ſeinen beiden noch ſchulpflichtigen Söhnen
und war dabei ſehr vergnügt. Er rief den Kindern
zu, daß er einmal untertauchen wolle, tat dies auch
und ſchwamm wenige Augenblicke ſpäter lehlos auf
dem Waſſer, welches an der betreffenden Stelle un
gefähr 1,2 Meter tief war. Als Todesurſache dürfte
wohl ein Herzſchlag zu gelten haben.

Plauen i. V. 31. Mai Heute früh hat
ſich die Ehefrau eines Gaſtwirts aus Krieſchwitz
von der Elſtertalbrücke bei Jocketa abgeſtürzt
Sie wurde furchtbar verſtümmelt und war ſofort tot.

Leipzig, 30. Mai Zwei gemeingefährliche
Spitzbuben wurden in einem 37 Jahre alten
Bäcker und einem 21 jährigen Schloſſer ermittelt und
auswärts feſtgenommen. Die Verhafteten haben in
hieſiger Stadt und auch auswärts zahlreiche Ein
mieter und Nachſchlüſſeldiebſtähle ausgeführt wobei
ſie Geldbeträge, Sparkaſſenbücher, Schmuckſachen und
andere Gegenſtände ſtahlen. Der zuletzt Genannte hat
außerdem innerhalb des letzten Halbjahres ſeinem Ge
ſtändnis zufolge in verſchiedenen Städten, ſo auch in
Leipzig, insgeſamt ca 60 Fahrräder geſtohlen und



wieder zu Gelde gemacht. Ein 28 Jahre alter Ar
beiter, der ſich in derſelben Sache der Hehlerei ſchuldig
machte, kam gleichfalls hinter Schloß und Riegel.

t Eisleben, 31. Mai. Die edle Turnerei hat
un in unſerer Stadt eine neue Pflegeſtätte ge

funden. Die Turnhalle des Turnvereins „Ludwig
Jahn“ iſt geweiht und ihrer ſchönen Beſtimmung in
feierlicher Weiſe von Herrn Ehrengauturnwart Lehrer

Schulze hier übergeben worden.

kSeehauſen (Altmark), 31. Mai. Die General
verfammlung der hieſigen Konſervenfabrik fand
geſtern ſtatt. Die Bilanz ſchließt ab mit 205 720,97
Mark, der Reingewinn beträgt 2937,86 Mark.
Trotz der Mißernte in Erbſen und Bohnen hier, die
infolge der vorjährigen Dürre eintrat, befriedigt dieſes
Geſchäftsergebnis nach den Unterbilanzen in früheren

Jahren. Es iſt jetzt nicht mehr nötig, die Roh
konſervenfrüchte von auswärts zu beziehen der ganze
Bedarf kann hier gedeckt werden.

t Greiz, 31. Mai. Der Hofmeiſter der Schleber
ſchen Fabrik hier, Steuernagel, überfuhr mittels
Rab den 48fährigen Fabrikarbeiter Ott aus Kurtſchau,
ſobaß dieſer bewußtlos aufgehoben wurde und abends
in ſeiner Wohnung verſchied.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 4. Juni 1905.

Sein 50jähriges Dienſtjubiläum feierte
am d. M. der ſeit 28 Jahren in der Provinz
Sachſen amtierende WegebauKommiſſar Herr Wil
hen Brockmeyer hier. Derſelbe trat ſ.
3. in hannoverſche Stagtsdienſte, wurde 1866 bei
der Jnkorporation des Königreichs Hannover von
Preußen mit übernommen und im Jahre 1877
der Verwaltung der Provinz Sachſen überwieſen. Hier
fand der Jubilar ein ebenſo reiches als dankbares
Tätigkeitsfeld, denn der Straßenbau war vom Staate
vernachläſſtgt worden und die Selbſtverwaltung der

Provinz hatte infolgedeſſen mit der Beſſerung
dieſer Verhältniſſe eine Rieſenarbeit übernommen,
die erſt nach Jahren Früchte zeitigte. An dereiwältigung dieſer Aufgaben hat Herr Brock
meyer eifrig mitgeholfen. Seine Verdienſte wurden
denn auch an ſeinem Jubiläumstage allſeitig an
erkannt und der Provinzial- Ausſchuß gab dem Aus
druck durch die Ueberreichung eines prächtigen Ge
ſchenks mit entſprechender Widmung unter Führung

des Herrn r Geh. Reg.R
noch eine ganze Anzahl Geſchente und Gratulationen

zu. Da ſich Herr Brockmeyer einer guten Geſundheit
erfteut, ſo darf man hoffen, daß er trotz ſeiner halbhundert
jährigen Dienſtzeit unſerer Provinzial Verwaltung noch
recht lange angebören und ſeine reichen Erfahrungen
zum Woh le der Provinz verwerten wird.

t rem Vernehmen nach wird unſer Kinderfeſt in dieſem Jahre am Montag den 3. Juli gefeiert.

Aus dem Brikettkeller der Altenburger Schule
drang am Freitag abend zwiſchen 7 und 8 Uhr ver
dachtiger Rauch, der ſich immer mehr verdichtete und
bald verriet, daß die erſt in den letzten Tagen ange
fahtenen Briketts in Brand geraten waren.
Der Kaſtellan machte hiervon dem ſtellv. Löſchdirektor
Herrn Schnurpfeil Meldung und unter deſſen
und des Herrn Stadtbaurats Krüger Leitung
unternahmen eine Anzahl M a unſerer frei
willigen Feuerwehr energiſche Löſchverſuche, die
inſoweit Erfolg hatten, als ſie die weitere Aus
breitung des ſtark glimmenden Feuers verhinderten.
Erſt nachdem der größte Teil der am Brandherde
lagernden Briketts herausgeſchafft, gelang es geſtern
gegen mittag, das Feuer, das unzweifelhaft durch
Selbſtentzündung entſtanden iſt, zu erſticken. Der
Unterricht in der Altenburger Schule ſiel geſtern vor

j infolge des Brandes aus.
Ein herrenloſes Geſchirr wurde am Freie abend gegen Uhr am „Goldenen Arm“

hier aufgehalten, deſſen Pferde vom Neumarkt aus
durch die Oberburgſtraße durchgegangen waren. Hier
würde das Geſchirr dem nacheilenden Eigentümer
übergeben Wagen und Pferde hatten einige Be
ſchädigungen erlitten.

Erſchoſſen aufgefunden wurde am
Donnerstag früh auf einem Felde an der Merſe
burgerſtraße bei Halle ein junger Menſch, in dem
ein 19 Jahre alter Lehrling erkannt wurde, der in
Merſeburg in Stellung geweſen war. Eine 9 mw
Kugel aus einem Revolver, der neben der Leiche lag,
hatte das Herz durchbohrt und jedenfalls einen ſchnellen
Tod herbeigeführt. Was den jungen Mann zum
Selbſtmord getrieben hat, iſt bis jetzt nicht bekannt
geworden

Feuerwehrtag der Provinz Sachſen.
Der ſechſte Hauptverbandstag der Feuerwehren der
Provinz Sachſen findet am 2. und 3. Juli d. J.
in Eilenburg ſtatt. Mit demſelben iſt eine Feuer
wehrgeräte Ausſtellung verbunden. Zum Beſuche
dieſes Verbandstages ſind ſämtliche Feuerwehren der

S

n werden,

Provinz Sachſen und deren vorgeſetzte Behörden ein
geladen.

G. Zu der Motorprüfungsfahrt Eiſenach
Berlin Eiſenach iſt noch zu erwähnen, daß folgende
Räder in Wettbewerb traten 6 mit bis 2 pferdigem
Motor, 40 mit 2 bis 3 pferdigem Motor, 14 mit
mehr als 3 3 mit Beiwagen, 5 kleine Wagen im
Preiſe bis 2500 Mk. und 6 kleine Wagen im Preiſe
von 2500 bis 3500 Mk., im Ganzen alſo 71 Fahr
zeuge, welche in kurzen Zwiſchenräumen abgelaſſen
wurden. Auch eine Dame, Frau Eiſenmann aus
Hamburg, ſtartete auf einem zweipferdigen Motor
zweirad.

Motorfahrt Eiſenach Berlin und
zurück. Geſtern morgen kamen die erſten Motor
fahrer auf der Fahrt nach Eiſenach wieder hier durch.
Um 7 Uhr vormittags kam der erſte und folgten
dann die übrigen in verſchiedenen Zwiſchen
räumen bis gegen 2 Uhr nachmittags. Während
bei der Hinfahrt 59 Räder die hieſige Kontrollſtätion
paſſtert hatten, kamen auf der Rückfahrt nur noch
39 durch. Ein großer Teil der fehlenden ſoll auf
der Strecke Bitterfeld Merſeburg infolge von Defekten
liegen geblieben ſein. Ein unliebſamer Vorfall
ereignete ſich bei der Hinfahrt der Motorfahrer nach
Berlin auf der Weißenfelſerſtraße am hieſigen Gott
hardtsteiche. Ein hieſiger Fuhrwerksbeſittzer gab ſeinem

Unwillen gegen die die Straße unſicher machenden
Motorfahrer dadurch Ausdruck, daß er zwei derſelben
mit Peitſchenhieben traktierte. Die Betroffenen haben
dieſen Vorfall dem Wettfahrausſchuß gemeldet und
wird jedenfalls noch ein gerichtliches Nachſpiel folgen.

C(TivoliThegater.) Bei ſchwachem Beſuch
eine brillante Vorſtellung! Wir kennen ja Moſers
„Salontyroler“ längſt mit allen ſeinen ge
winnenden Seiten, aber noch kaum hat er ſich uns
in ſo glänzendem Lichte gezeigt wie am Freitag. Das
Stück iſt nicht groß, es will auch gar nichts anderes
ſein als ein leichtes, gefälliges Luſtſpiel. Dafür übt
es die zugleich angenehmſte und erheiterndſte Wirkung
aus und vermag die Zuſchauer an ſeine friſchen
belebten Szenen und an ſeine glücklich gezeichneten
Perſonen dauernd zu feſſeln. Seine Wiedergabe aber
war in unſerm Falle eine ganz vorzügliche. Die
erſte Geſangsnummer ließ allerdings zu wünſchen
übrig, die Stimmen hinter den Kuliſſen harmonierten
wrnig mit der Stimme auf der Bühne. Sonſt indes
dürfte die Aufführung als eine geradezu vollkommene

im ganzen wie im einzelnen. Die
ſich ſo e und glatt ſo natürlich

gezwungen ab, daß man ſeine helle Freudedaran ben konnte. Und unter den Mitwirkenden

bemerkten wir keinen einzigen, der in ſeiner Rolle
nicht völlig zu Hauſe geweſen wäre und die Eigenart
derſelben nicht aufs trefflichſte zum Ausdruck gebracht
hätte. Es iſt ein Vorzug des Stücks, daß jede der
handelnden Perſonen ein gewiſſes Intereſſe einzuflößen
vermag, und es war ein Vorzug der Aufführung, daß
es an ſolchem Intereſſe im Publikum nirgends fehlte.
Wollten wir die Darſteller und Darſtellerinnen einzeln
aufzählen, welche für ihre Leiſtungen Lob und An
erkennung verdienten, ſo müßten wir einfach den
Theaterzettel vom Anfang bis zum Ende abſchreiben.
Wir ſprechen deshalb nur unſere Freude aus, Fräulein
Fanny Muſäus wieder begegnet zu ſein, die uns
während der vorigen Saiſon ſo manchen Genuß
bereitete und am Freitag in ihrer liebenswürdig un
gezogenen Backftſchmanier die Marianne ſpielte

Hus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.
X. Dürrenberg, 2. Juni. Wie uns verſichert

wird, ſoll die elektriſche Beleuchtung hier
bereits am 1. Auguſt d. J. in Funktion treten. Es
iſt dies für unſer Bad ein weſentlicher Fortſchritt, da
die Beleuchtungs verhältniſſe bisher ſehr primitive
waren. Vom 15. Juni ab ſoll hier ein
Operetten Enſemble aus Leipzig gaſtieren.
Das Publikum wird mit dieſer Bereicherung der
Saiſon, die eine gute zu werden verſpricht, ſehr zu
frieden ſein. Jn der verfloſſenen Nacht hat unſere
Fluren ein ausgiebiger Regen erquickt. Die Felder
machen heute einen ganz anderen Eindruck und es
kann nun das Hacken der Rüben und ſonſtigen
Hackfrüchte mit beſſerem Erfolge vorgenommen werden.

K. Körbisdorf, 1. Juni. Nach dem Ge
ſchäftsbericht der Zuckerfabrik Körbisdorf,
Aktien Geſellſchaft war die n rtrockene Witterung des vergangenen Jahres für die
Getreide und Rüubenernte von ungünſtigem Einfluß.
Es beträgt die Rübenernte nur 270 gegen 368
Doppelzentner im Vorjahre pro Hektar, was einem
Geſamtausfall von rund 120000 Mk. entſpricht.
Durch die höhere Verwertung des Zuckers um za. 5
Mark pro Doppelzentner wird dagegen der Ausfall
der Landwirtſchaft reichlich gedeckt. Es beträgt der
Bruttogewinn der Fabrik 399 937 Mk. (254575 Mk.
im Vorjahre), in der Landwirtſchaft 92 186 Mk.
(170952 Mk.), bei der Kohlengrube 7901 Mk.
(13859 Mk.), in der ZJiegelei 14 590 Mk.
(13906 Mk.). Jnsgeſamt 514616 Mk. gegen

453 293 im Vorjahre. Nach Dilgung der Geſchäfts
unkoſten und Abſchreibungen in Höhe von 213 803 Mk.
verbleibt incl. vorjährigem Gewinnreſtein Reingewinn
von 306912 Mk. (256916 Mk).
werden 9 Prozent gegen 8 Prozent im Vorjahre
in Vorſchlag gebracht. Das beſſere Ergebnis der
Zuckerfabrik iſt nach den Ansführungen des Vorſtandes
außer der höheren Zuckerverwertung zum Teil der ge
troffenen Einrichtung des Steffenſchen Separations
Verfahrens mit zu verdanken. Die Anlage hat rund
127000 Mk. gekoſtet

t Möckern, 30. Mai. An der Carolaſtraßewurde heute nachmittag gegen 5 Uhr ein fünffähriges

Kind von einem als Zugtier benutzten Hunde
eines Kohlenhändlers entſetzlich zugerichtet.
Der Hund biß dem Kinde die Naſe ab, ſodaß ſie
nur noch an einigen Hautſtreifen hing und zerfleiſchte

dem armen Weſen überdies die Wange und einen
Oberarm. Das Kind wurde ſofort nach dem
Krankenhauſe übergeführt.

S Mücheln, l. Juni. Die hierſelbſt abzuhaltende
KreisStutenſchau findet beſtimmt Mittwoch den
12. Juli ſtatt. Zur Vorführung werden za. 250
300 Pferde kommen. Die Prämiirung durch die
Preisrichter findet gegen 10 Uhr ſtatt. Außerdem
findet ein Vortrag über Pferdezucht im n e
Hofe und ein Feſteſſen im Schützenhauſe ſtat

Spielglan Entwurf des Feipziger Stadt-Cheaters

vom 4. bis 12. Juni.
ANenes Thenter. S Anßang 1/28 Uhr. Sonntag:

1/23 Uhr „Die weiße Dame“. Abends 7 Uhr „Die verſunkene
Glocke.“ Montag „Der Raſtelbinder Dienstag „Der
n Mittwoch: „Jadwiga. Donnerstag „DerKloſterſchüler von Midenſuth Hierauf: „Das Verſ ſprechen
hinterm Herd.“ Freitag 7 Uhr:, Der Freiſchüb Sonn
abend „Der Zigeunerbaron.“ Sonntag 7 e lhr- O Oberon.“

Montag 7 Uhr: t niſche Bauernehre. Hierauf: Die
Verlobung bei der Laterne.“ Zum Schluß „Phantaſien im
Bremer Rathskeller.“

Altes Theater. Anfang 8 Uhr. Sonntag DemiMonde Montag „Demi Monde.“ Dienstag „Die
300 Tage.“ Mittwoch: „Die 300 Tage. Donnerstag
„Rosmersholm.“ Freitag: „Die 300 Tage. Sonn
abend „Das Lumpengeſindel Sonntag: „Die 300 Tage.“

Montag: „Demi Monde.“

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 4. Juni: Wechſelnd

bewölktes, zeitweiſe heiteres, ziemlich warmes Wetter
mit etwas Regen ſtellenweiſe Gewitter. 5. Juni:
Abwechſelnd heiteres und wolkiges, etwas kühleres

Als Dividende

Wetter mit Regenſchauern; ſtellenweiſe Gewitter

Vermischtes.
Gur Kronprinzen-Hoch zeit.) Die hiſtoriſche

Einholungsſtraße, Unter den Linden in Berlin iſt in
eine Via triumphalis umgewandelt. Am Brandenburger Tor
hat man erfreulicher Weiſe von der erſt geplanten Dekoration
der Pfeiler abgeſehen und über den Toren Girlanden und
Fahnenſchmuck angebracht. Jn den Durchfahrten hängen ge
waltige Banner in deutſchen, preußiſchen und mecklenburgiſchen
Farben. Rechs und links vom Pariſer Platz erheben ſich die
ausgedehnten mit rotem Tuche ausgeſchlagenen Tribünen,
hinſer denen auf Blumen tragenden Poſtamenten ein Wald
von Maſtbäumen aufgeſtellt iſt. Von den in Blumenkörbe
aus laufenden Maſtſpitzen wehen Banner in den gleichen
Farben wie am e e Tor mit breiten Goldfranzen,
zwiſchen denen kleinere Maſtbäu.ne ſich erheben welche Doppel
kränze mit langen Bannerwimpeln tragen. Die Maſten ſind
untereinander mit Roſen haltenden Girlanden verbunden und
eine endloſe gleichartige Girlandenkette zieht ſich die Mittel
promenade der Straße Unter den Linden entlang, von
Fahnenmaſten gehalten und an allen Straßenitbergängen zu
ne bögen zuſammengeſchloſſen. Die Eiſengitter der
Lindenbäume ſind mit Fahnentuch umwunden und um die
Kandelaber der elektriſchen Bogenlampen ſchließen ſich purpur
farbene, goldene Blumenkörbe tragende Umrahmungen.
Maſten, Bäume und Kandelaber ſind mit Roſengirlanden ver
bunden, die ſich über die Bürgerſteige hinweg in Abzweigungen
nach den Häuſerfronten hinüberziehen. Die Maſten tragen
wechſelweiſe Banner in mecklenburgiſchen Farben mit dem
Landeswappen, in den deutſch en Farben mit dem Reichsadler
und in Purpurf arben mit dem Namenszuge des Kronprinzen
paares. Faſt ſämtliche Häuſer zeigen neben reichem Fahnen
auch Jirlandenſchmnt Den Abſchluß der feſttichen Aus
ſchmückung der Einholungsſtraße gibt eine glänzende
Flottenparade auf dem Spreekanal an der Schloß
brücke. An beiden Ufern Kähne mit aufrecht ſtehenden
Maſten verankert. Die Maſten ſind untereinander durchwimpelgeſchmückte Taue verbunden, und lange Wimpe linien

ziehen ſich von den Maſten nach den Fahrzeugen hinunter.
Zwiſchen den ſo gebildeten Triumphbögen ſchweben Fahnen
mit dem deutſchen Reichsadler und dem meckl enburgiſchen
Wappen.

(Der große goldene Krönun wagen der die
kronprinzliche Braut in das Berliner Schloß führt, iſt zur
Zeit Gegenſtand der lebhafteſten Aufmerkſamkeit des Publikums,
das dieſes Meiſterwerk der Wagenbau und Vildhauerkunſt
im königlichen Marſtall zu Berlin bewundert. In den großen
Wagenräumen der oberſten Etage, welche die hiſtoriſche Ab
teilung enthält, ſteht die prächtige Galakutſche, die einſt Fried

rich Wilhelm II. 1789 in Straßburg (Elſaß) erbauen ließ.
Zuerſt wurde ſie bei dem feierlichen Einzuge der 17 jährigen
Prinzeſſin Luiſe von Mecklenburg, der ſpäteren Königin Luiſe,
der Braut des damal igen Kronprinzen Friedrich Wilhelm III.,
am 22. Dezember 1793 im Gebrauch genommen. Die lehte
Benutzung geſchah, als am 26. Februar 1881 die jetzige
Vutſche Kaiſerin Auguſte Viktoria in Begleitung ihrer fürſtlichen
Schwiegermutter, der Kronprinzeſſin Viktoria, ihren Brauteinzug
in Berlin hielt. Die goldene Pracht der Staatskaroſſe mit dem

großen, eingelegten Königswappen, die Koſtbarkeit ihrer
inneren Ausſtattung und der Reichtum der Geſchirre ſind
wahrhaft bewundernswert. Sind auch im Laufe der Jahre
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notwendige Erneuerungen vorgenommen worden, ſo ſtellt das
Ganze immerhin der Wagenbaukunſt des 18. Jahrhunderts
das glänzendſte Zeugnis aus. Die Pferde des Brautwagens
werden, Trakehner Hengſte ſein.

(Die Hinrichtung eines Raubmörders) und
zwar des Steinträgers Edwin Jopp, fand Freitag früh
in Plötzenſee ſtatt. Jopp hatte am 14. Mai 1904 den Kutſcher
Schemel auf der Landſtraße Spandau Berlin ermordet und
beraubt.

(Vier Segelboote) ſind am Donnerstag in
Göteborg gekentert, wobei ſechs Perſonen den Tod in
den Wellen fanden.

(Der römiſche Maler Folchi,) der vor einem
Jahrzehnt die Prinzeſſin Elvira, die Tochter von Don Carlos,
entführt hat und mit ihr zurzeit in Florenz weilt, hat einen
Selbſtmordverſuch unternommen. Er ſchoß ſich eine
Revolverkugel in die Bruſt. Als Grund der Tat verlautet,
daß das Paar in finazielle Schwierigkeiten geraten war und
die Prinzeſſin den Maler verlaſſen wollte.

Veueste Nachrichten.
London, 3. Juni. Aus Tokio wird hierber

telegraphiert: Gefangene Offiziere vom Ge
ſchwader Roſchdjeſtwensky erklären, der Admiral habe
eine Schlacht vermeiden wollen und gehofft, Wladiwoſtok
unentdeckt zu erreichen. Roſchdjeſtwenski hatte die
Auskunft erhalten, daß ein Teil der japaniſchen Flotte
die Tſugaruſtraße und der andere Teil die Tſuſchima
ſtraße bewache, und hoffte, in der Tſuſchimaſtraße den
ſchwächeren Teil zu finden. Da er nicht genug Kohlen
hatte, um Wladiwoſtok auf der äußeren öſtlichen
Route um Japan durch die TſugaruStraße zu er
reichen, ſo wählte er die Tſuſchima-Straße. Togo
telegraphierte vor Beginn der Schlacht an die Fiſcher
geſellſchaften, ſie möchten Boote zum Aufleſen von
Ueberlebenden bereit halten.

Tokio, 2. Juni. Jn den letzten 14 Tagen ſind
Tauſende von Truppen verſchifft worden.
Oeffentliche Kundgebungen wurden dabei vermieden
Nach autoritativer Ausſage ſind die Lücken bei der
Front der mandſchuriſchen Armee jetzt vollkommen
ausgefüllt. Täglich werden an einem Hafenort 50
Meilen nördlich von Genſan Verſtärkungstruppen ge
landet, die auf Wladiwoſtok zu marſchieren.

Berlin, 3. Juni. Großfürſt Nikolaus
Michaelowitſch von Rußland traf geſtern vor
mittag zur Teilnahme an den Hochzeitsfeterlichkeiten
hier ein. Jm Verlaufe des Vormittags ſind noch
der Großfürſt Michael Alexandrowitſch mit

dem Generaladjutanten des Zaren
eingetroffen. Der Kaiſer war in Begleitung des
Kronprinzen und der Prinzen Eitel Friedrich
Adalbert und Auguſt Wilhelm zum Empfang des
Großfürſten auf dem Bahnſteig des Babnhofs
Friedrichſtraße erſchienen. Der Kaiſer hat dem
Großfürſten Nikolaus Michailowitſch den Schwarzen
Adlerorden verliehen

Berlin, 3. JWini. Wie die Morgenblätter
melden, haben die hieſigen Schneidergeſellen
heute beſchloſſen, in allen Firmen der Herrenmaß-
branche die Arbeit niederzulegen, um die
Solidarität mit den auswärtigen ſtreikenden Schneider
geſellen zu bekunden.

Paris, 3. Juni. Der König von Spanien
und Präſident Loubet wohnten geſtern in St. Cloud
dem Aufſtiege eines Luftballons und im Hippodrom
von Longchamps einem Feſte des Automobilklubs bei
und kehrten dann nach Paris zurück.

Madrid, 3. Juni. Anläßlich der glücklichen
Errettung des Königs Alfons wird heute in
der Kapelle des Königlichen Palaſtes ein Tedeum
abgehalten, dem die königliche Familie, die Miniſter,
das diplomatiſche Korps, die hohen Würdenträger
und die Mitglieder des Parlaments beiwohnen werden.

Petersburg, 3. Juni. Bei den letzten Straßen
un ruhen in Charkow ſind durch die Truppen mehr
als 150 Perſonen verwundet worden.

Stettin, Juni. Jn Neuendorf wurden
der Arbeiter Siller und deſſen 15 jähriger Sohn
bei der Exploſion riner Granate getötet; zwei
Kinder ſind ſchwer verletzt worden.

Cetinje, 3. Juni. Nach hier eingetroffenen
Berichten wurde in Skutari ein heftiger Erd ſtoß
verſpürt. Zahlreiche Häuſer ſollen eingeſtürzt,
viele beſchädigt worden ſein. Die Zahl der Opfer iſt
nicht bekannt, doch ſollen ſie ziemlich bedeutend ſein.
Schwache Erdſtöße wurden am Donnerstag um
3 Uhr nachmittags und um 11 Uhr abends in ganz
Montenegro beobachtet.

Cetinje, 3. Juni. (Meldung des Wiener
k. k. Telegr. Korr. Bureaus Die ziemlich zahl
reichen Erdſtöße in Skutari, darunter zweibeſonders ſtarke, haben faſt fämtl ſche Häuſer derart
beſchädigt, daß ſte unbewohnbar r geworden ſind. Viele

Gebäude ſind eingeſtürzt. Das

Strukoff in Berlin

S erwendet.
satz derselb. macht d. eint. Suppen,

Gemüse ete. k J

mohammedaniſche

Viertel Bakelik iſt vollkommen zerſtört. Bis jetzt ſind
102 Leichen geborgen und 250 Verwundete feſtgeſtellt
worden. Die ganze Bevölkerung lebt im Freien
Die Konſuln wohnen unter Zelten.

Athen, 3. Juni. Zwiſchen griechiſchen Re
volutionären und türkiſchen Truppen hat
in den mazedoniſchen Gebirgen ein blutiger Kampf
ſtattgefunden. Die griechiſche Bande, beſtehend aus
136 Mann, wurde aufgerieben. Rur 10 Griechen
entkamen, die übrigen 126 wurden in dem Kampfe
getötet oder nachher von den türkiſchen Truppen ab
geſchlachtet.

Taänger, 3. Juni. Meldung der „Agence
Havas Nach einer Meldung aus Fes vom 29.
v. Ms. ließ der Sultan dem franzöſiſchen Geſandten
geſtern amtlich wiſſen, er müſſe, um den Wünſchen
ſeines Volkes zu entſprechen, die Antwort auf die
franzöſiſchen Vorſchläge verſchieben; er
verlange eine Prüfung der Reformen durch eine inter
nationale Konferenz

Durban (Natalh), 2. Juni. Mittwoch nacht wütete
in der ganzen Kolonie ein heftiger Sturm der
großen Schaden anrichtete. Jn Pinetown iſt ein
Waſſerreſervoir geborſten; ungefähr 200 Jn
dier und Eingeborene ſind dabei umgekommen. Die
Verbindungen ſind unterbrochen. Der Poſtzug von
Johannesburg mußte 13 Stunden ſüdlich von Eſtcourt
liegen bleiben. Bei Umzinto iſt das ſchwediſche Schiff
„Drichera“ wrack geworden. Neun Mann der Be
ſatzung einſchließlich des Kapitäns ſind umgekommen.

Barcelona, 3. Juni. Vor dem Palaſte des
MilitärGouerneurs erplodierte eine Bombe.
Der angerichtete Schaden iſt beträchtlich. Es wurden
zehn Perſonen, darunter zwei

Waren und Prodnktenborfe.

Berlin 2. Weizen 1000 kg Juli 176,50Sept. 171 50 Dez. 173,50, Mi Roggen 1000 kg Jult,
151,50, Sept. o Dez. 145 00 Mk. Hafer 1000
140,50, Sept. 138,75, Mk. Man s 1000 kg runder loks Juli
119,00, Sept 1I17, 75. Mt. Rübel 100 Kg Mai 48,80, Oit
50,5 Mk. Spiritus 70 er on e

Unbeeinflußt von den ausländiſchen meiſt beſſeren Markt

berichten nahm Weizen einen trägen Verlauf bei unveränderten
Preiſen. Roggen feſt auf Klagen über Trockenheit; Hafer und
Mais ſowie Rüböl ſtetig. Die Weizenbeſtände haben um
1364 t zugenommen, Roggen um 3695, Hafer um 1567 t
e
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Go d Darlehne, 5
auszahlung.

ue geſpannte Räder

zu verkaufen nowerſtr. 68. (Rückporto.)

ohne unnötige Vor
Selbſtgeber.

Schneeweiss, Berlin,
mödl.

Stube nebſt Schlafkammer,

mieten

Raten ge Wohnung
Rathe r por er.per ſofort zu ver

Breiteſtraße 23.Unteraltenburg 49.
Berichtigung der Kirchennachrichten I Gru e

Sonntag den 4. Juni
zu verkaufen

Ein guter(Exaudi) predigen
Dom. Vormittags 128 Uhr Pred. Jordan.

Vormittags /210 Uhr: Diak. Wuttke.
Vorm. 1174 Uhr Kindergottesdienſt. b. Bl.

haltener

Kinderwagen
preiswert zu verkaufen.

S in jeder Höhe gibtP km en nen eNeumarkt 34. e Ienseh. Berlin, Tresckowſtr. 38.
Möhblierts Zimmer

Rückp. und Wohnungen mit und ohne Penſion auch

zu minder ſich.
Wo ſagt die Expede ſagt die Erped In die Exped. d Bl. erbeten.

Suche auf mein Grundſtück

5000 Mark
Hypothek. Off. u. G K. 12

auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Freundl. Schlafstelle
offen Brühl 17, J.

el. Lotterte- Einnahme.
zu verkaufen

Guterhalt. Kinderwagen Stube und Kammer iſt zu vermieten
Annenſtraße 15.

2anſtändigeSchlafſtellen

Die Gewinne a 240 Mark werden von hat S
die übrigen vom 13. Juni ab ausgezahlt.

Die Erneunerung der t zur 1. Klaſſe213. Lotterie muß bis 14. Juni erfol gen

Dauerhaft.

der Exped. d.
iſt für 10 Mk. zu verkaufen

Leungerſtraße 1.
zu vermieten undKinderwagen mit Matrahe ſehen

Eine Wohnung, Stube, Kammer u. Küche, offen
I. Juli zu beziehen.

kl. Sixtiſtraße 7 J

Lindenſtraße Nr. 7.
Freundliche Wohnung, Stube, Kammer undZu er

Zu erfragen inv Anteraltenburg 56
Freundl. Johlafstelle

Windberg 10.
Möbl. Wohn- u. Sohlaſzimmer

ſucht ein junger Beamter. Offerten mit Preis
angabe unter O B. 21 an die Exped. d. Bl.

Ourtze- Sc Koderwagen und ummireiſen et e e ef f. 9 e n Mk. 450 und zum 1. Oktober das Parterre,IF9c en erpauc n. en. J neu t und billig Preis Mk. 160, zu beziehen. Schöne Woh
1 EI, Schmaleſtr. 5. nungen mit Gartenbenußung.r J un r 5 c g. pp viſſig zu ver e Familien Wohnungen

en für 68, 90, 114 und 126 Markſoll die diesjährige Kirſchnutzung der Senende in in orwagen kaufen f un ark zu vermieten.
Lauchſtädterſtraße 9 J. Saalſtraße 13.

mit Zubehör ohnung, nern e
Kammer und Küche, wird

zum 1. Juli geſucht. Offerten an
E. Hartung, Radewell

Köſen gegen gleich bare Zahlung meiſtbietend

verpachtet werden.Weringungen im Termine.

Der Gemeindevorſteher. zu verkaufen

Gin guterhaltener Kinderwagen Wohnung zu vermieten
Atzendorf Nr. 7. ungs Leute mit einem Kind ſuchen

Neumarkt 41.

Obſt Verpachtung. 5 Arg.Montag den 5. re vorm. 11 Ahr, u verpachten.

on das Hattobſt und die Pflaumen

Eine Wohnung, 2 Stuben,
Küche, Korridorverſchluß, Juli oder ſpäter zu bevorzugt.

Wohnung ſofort oder
2 Kammern, I. Juli, Preis 200 220 Mark, Altenburg

Offerten unter I 102 in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

l. Juli zu beziehenAlbert Rauseht,

beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.GEsparſette Die e Hälfte der 2.
Markt 23.

Etage zum

Leung.

des Rittergutes Bündorf bei Merſeburg im
Gaſthofe zu Bündorf öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verkauft werden

Bedingungen im Termine

Cin gut erhaltenes Fahrrad
hat billig zu verkaufen

Küche und Zubehör,

Alles Nähere

Eine Wohnung von 2 Stuben,
ſowie Vorgarten, iſt zu

vermieten und 1. Juli oder ſpäter zu beziehen.
Amtshäuſer 6 a.

Schützen-Gilde.
Heute Sonntag und morgen Montag

Hosentuch-Schiessen.
Das Direktorium.

2 Kammern,

Sattlerei Oberbreiteſtraße. Ein Logis
Ein in der Nähe von Merſeburg in gutem

Zuſtande befindliches
Ein großer Ziebhhund, zu beziehen

iſt ſofort zu vermieten, T. Juli
Neumarkt 44.

fhund zu verkaufen
Krautstrasse Nr II, Cuxthof za

Hausgrundſtück mit Garten der guter Ho
iſt bei geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen.
Zu erfragen an der Stadtkirche Nr. 2

Ein Arheſtsptert
(Fuchs, Däne) iſt preiswert zu verkaufen.

Oberaltenburg 6.

Ein neuer iſchwarzpolierter k a v r 86886

zu verkaufen. angeBrauhausſtraße Nr. 4.

Ttobigkanerſtraße 4

Ein Weisses Kleicdh,noch gut erhalten, paſſend für junges Mabchen

von 15 17 Jahren, iſt zu verkaufen
Wilhelmſtraße 2 2 Tr.

Wein jetziger Laden
mit Wohnung iſt ſofort zu vermieten und zu
beziehen. G. Altendorf,kleine Ritterſtraße 16.

ParterreWohnung, Preis 200 Mk., ſofort zu
vermieten und I. Juli zu beziehen. Näheres

Menſchauerſtraße 2 a.

Steinstrasse 2
iſt Wohnung beſtehend in 4 Stuben, Kammern,
Küche, oder 5 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt
Zubehör, zu vermieten u. I. Okt. zu beziehen.

Möbhl. Zimmer mit Schlaſfkammer

zum 1. Juli zu vermieten mit oder ohne Penſion.
Zu erfragen Poſtſtraße 4, part.

Sonntag den 4. Juni, von nachm. 3 Uhr ab,
Einzugs-Ball,

wozu ergebenſt einladet E. Boltze.
Klee- und Graghauen

wird angenommen Gotthardtsſtraße 24.
Mehrere Arvelts mädchen
von 14—15 Jahren ſucht W fort

C. Gör ling.



e rn e erPochohrone. S e n Schultheiss.
Sonntag den 4. Juni:Diners a 125 L. u 70 Pf. e Breikkonzert Sonntag den 4. Juni 1905.

nach Vahl. im Garten. Anfang abends 8 Uhr. Otto Trautew ein. v

Windſor Suppe. C. W GHammelkoteletten mit a Kuvert Mark.Stangenſpargel u. holl. Sauce. V n K7 WindſorSuppe.Roaſtbeef engl. Geſchäfts Anzeige. 2 Aal blau mit fr. Butter

Kompott Salat. Filetbraten.Käſe. S Salat Komr r S T pott.Moecag. Arengeschäf k 7 Sch e r
Mit heutigem Tage übergab ich das

Abends Stamm 4 meines verſtorbenen Mannes an Herrn Fant Rita me 3 und ſpreche die ganz ergebene Bitte aus, das große S e SLammragout, franz Art. Wohlwollen, deſſen ſich das Geſchäft ſtets zu erfreuen Jwol- Ineagtor
a Portion 60 Pfg. hatte, auch auf den Herrn Nachfolger zu übertragen.

e Mit Hochachkung Merseburg.Preuß Beamtenvereln. Amma Hoſfimammn Sonntag den 1. Juni 1905
Unſere Mitglieder erhalten Dutzendbillets geb. Zentgraf. Nachmittag Uhr

z Sommertheater nur bei der Vereinsboten Sen rn Weiße e u nd c MAinder- Vorstellung
retten e er Seren W Zuf Obiges Bezug nehmend, keile ich der bisherigen eDer Vorſtand. Kundſchaft, (owie einem geehrten Vublikum ganz er Des Kindes

P zZebenſt mik, daß ich das Geſchäft des Herrn Hoffmann. Se Hberburgſtraße 10, Hhenke käuflich übernommen habe, e C utzenge
S SS und es mir zur ſicht mache, das Verkrauen, welches

on o g r dem Geſchäft ſeit 1837 enkgegen gebracht wurde, in Kinder Märchen in 5 Bildern von Dombrowsky.
aber yr, S jeder Weiſe durch gewiſſenhafte Hrbeiten, ſowie teelle Perſonen

t Bedienung auch mir zu erwerben. Das Geſchäft führe e F. Steffan.X a 0 76 ich unker der bisherigen Jirma weiker und bitte um e e ne Wuen
im Garten freundliche Zerüchſichtigung. Narie, ihre Tochter S Nuſäns.m Garten, Mit Hochachtung S hKuno, Diener des Fürſten R. Selle.ausgeführt von der geſamten hieſigen S ro e Das Chriſtkind J. Häußler.Stadtkapelle (Dir. Fr. Herteh. Paul Mäta Uhrmacher e Wecht Ruprecht M. Haußler,

F 3 Die Waldhexe H. Gehring.Bei ungünſtiger Witterung findet das S e Jakob ihr Knech4 Jakob, ihr Knecht Gehring.Konzert im Saale ſtatt. S Zwer. che.9 9 S r S A.Entree a 30 u. werg deNach dem Konzert e B all ws T h S W III. Zwerg M. Grünfeldt.O o Preiſe der Plätze:Jm Vo n wie an der Theaterkaſſe
Sperrſitz 50 P latz 25 Pf., 2. Platz 10Ceg Jeci Beichel J Fruchtsyrup-Extrakte, S i S Anne r

„„errises, das Aroma friſcher Früchte enthaltend Abends A.
Sonntag den 4. d. M. von nach

1 Hriginafl. zu 75 f. gibt 5 Pfd. feinſten Lymonadeſyrup Der
mittags 3 und abends 8 Uhr an 68 Sim Vereinslokale- Caſino“ Himbeer Kirſch Erdbeer, nen J nnteteer W ke Ananas, Lemon Squash, Limetta e. a zer om
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Volks wirtschaftliches.
Ein Vertrag betreffend Einführung

des Poſtanweiſungsverkehrs iſt zwiſchen
Deutſchland und Mexiko abgeſchloſſen worden.

Gegen die Einführung des all-
gemeinen Befähigungsnächweiſes hat ſich
die Gewerbekammer zu Chemnitz in ihrer
letzten Sitzung ausgeſprochen. Nur für das Bau
gewerbe hält ſte den Befähigungsnachweis für an
gebracht, und außerdem will ſie das Halten von
Lehrlingen von dem Nachweis der Meiſterprüfung
abhängig gemacht wiſſen. Den allgemeinen Be
fähigungsnachweis erklärten ſämtliche Redner für un
zweckmäßig und undurchführbar. Dieſe Stellungnahme
erfolgte im Hinblick auf den bevorſtehenden deutſchen
Handwerks und Gewerbekammertag in Köln, bei dem
die Frage des Befähigungsnachweiſes einen Haupt
gegenſtand der Tagesordnung bilden wird. Auch die
Gewerbekammer zu Plauen i. V. hat ſich,
nach der „Voſſ. Ztg.“, neulich gegen den allgemeinen
Befähigungsnachweis erklärt. Der Landesverband
der badiſchen Gewerbe und Handwerker-
vereine, der etwa 25000 Handwerker, alſo etwa
die Hälfte aller Handwerker des Großherzogtums um
ſchließt, faßte in ſeiner letzthin in Raſtatt abgehaltenen
Ausſchußſitzung den Beſchluß, gegen die etwa beab
ſichtigte Einführung der obligatoriſchen Meiſter
prüfung, wie ſie neuerdings von norddeutſchen
Handwerkskammern angeſtrebt würde, entſchiedenen
Widerſpruch zu erheben. Dagegen fordert der badiſche
Verband, durch die Gewerbeordnung zu beſtimmen,
daß nur derjenige Lehrlinge halten und anleiten darf,

der 24 Jahre alt iſt und die Meiſterprüfung be
ſtanden hat. Außerdem ſollen bei den Vergebungen
von Arbeiten des Staates und der Gemeinden die
jenigen Handwerker, die berechtigt ſind, den Meiſter
titel zu führen, in erſter Reihe Berückſichtigung finden.
X

Provinz und Amgegend.
Seelhauſen (Kreis Delitzſch)y, 29. Mai.

Vergangenen Mittwoch herrſchte hier reges Leben.
Es hatten ſich viele Pferdezüchter, nicht nur aus
den Kreiſen BitterfeldDelitzſch, mit ihren Fohlen
eingefunden, um ſie auf die Vereinskoppel zu bringen
man ſah auch Thüringer darunter, die die weite Eiſen
bahnfahrt nicht geſcheut hatten, um auch ihren Fohlen
Gelegenheit eines guten Weideganges zu geben. Mit
Recht iſt der hieſige Weidegang ein guter zu nennen,
denn die Weide iſt von allen Seiten geſchützt, hat
ſehr gute Gräſer und gutes reichliches Trinkwaſſer.
Zum Schluß wollen wir noch bemerken, daß ver
ſchiedene Züchter, die zu ſpät anmeldeten, zurückge
wieſen werden mußten.

4 Weimar, 2. Mai. Eine Beſteuerung
der Balkons und Erker in den Neubauten dürfte
in nächſter Zeit zu erwarten ſein. Die Bauenden
ſollen nach Anſicht der Mehrzahl der Gemeinderats-
mitglieder für die Erlaubnis, Balkons und Erker auf
die Straße herausbauen zu dürfen, eine Abgabe ent
richten, da dieſe Sitte des Bauens in der letzten Zeit
ſich verſchiedentlich zur Unſitte ausgebildet hat.

4 Gera, 29. Mai. Ein hieſiger Fabrikant
erwies ſich auf ſeiner Rückreiſe von Berlin nach Gera
in einem Abteil 1. Klaſſe einer in Wittenberg ein
ſteigenden Dame mit ihren Kindern gegenüber ſo
wenig nett, daß die Dame ſofort das Abteil verließ
und in einem ſolchen 2. Klaſſe fuhr. Der Faäbrikant
mußte bei ſeinem Ausſteigen in Gera die Wahr
nehmung machen, daß die Dame die Schweſter
unſeres Erbprinzen, die verw. Prinzeſſin Solms
Braunfels war, die zum Beſuch hierher reiſte. Der
Fabrikant ſoll über dieſe Wahrnehmung die
Prinzeſſin wurde vom Erbprinzen am Bahnhof ab
geholt ſehr wenig erbaut geweſen ſein. Das iſt
ſehr begeſlinh h

Vermischtes.
Kaiſerliche Spende.) Der Kaiſer hat dem Zen

tralkomitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz für ſeine
Tätigkeit zum Beſten des ſüdafrikaniſchen Expeditionskorps
einen Beitrag von 10000 Mk. überweiſen laſſen.

(Die Krone des Kronprinzen die von denen
des Kaiſers und der Kaiſerin verſchieden iſt, beſteht aus
einem goldenen, mit Brillanten beſetzten Stirnreif, auf dem
ſich vier gerade Kreuze und, abwechſelnd mit dieſen, vier
Reichsadler erheben, ſämtlich mit Steinen geſchmückt. Auf
den oberen Rand der Kreuze ſtützen ſich vier halbrunde
goldene und mit Perlen beſetzte Bügel, die im Scheitelpunkt,
wo ſie zuſammentreffen, einen blauen Reichsapfel tragen. Die
Krone iſt im Jnnern mit purpurfarbenem Sammet gefüttert.

*(Nachklänge zu den Kaiſertagen in Mörchingen.)
Aus Mörchingen, wo nach den offiziöſen Schilderungen alles
ſo erhebend verlaufen ſein ſoll, erhält jetzt die Straßburger
Bürgerzeitung“ einen längeren Bericht, in dem es heißt:
„Keinerlei Widerhall gefunden hat bis jetzt, daß das patriotiſche
Hurrageſchrei, das militäriſche Parade Divertiſſement, das einen
teilweiſe an die BallettEinlagen großer Theater erinnern konnte,

Sonntag den 4. Juni.
auch ſehr ernſte Begleiterſcheinungen mit ſich brachte, die man
dadurch nicht gut macht, wenn man ſie vertuſcht. Jn den
Straßen Mörchingens, in denen Tauſende von Schulkindern
Spalier bildeten, kam es zeitweiſe zu Rencontres infolge des
unvorſichtigen militäriſchen Vorgehens, daß ſelbſt der Gendarmerie
der militäriſche Schneid über die Hutſchnur ging. Sie ver
ſuchte mit wünſchenswerter Rückſichtnahme der Umſtände ſoviel
Unglück zu verhüten als ihr möglich war. Trotzdem wurden
verſchiedene Male einzelne Kinder niedergeritten. Ein
Mädchen aus Dieuze ſoll lebensgefährliche Verletzungen
erlitten haben, der ſiebenjährige Schulknabe Engel aus der
Hinſingermühle, der mit der Schule Großtänchen herüber-
gekommen war, liegt zurzeit im hieſigen Bürgerſpital an ge
brochenen Rippenund Leberquetſchungen ſchwer dar
nieder. Jch ſelber ſah, wie in der Nähe der Zentralhalle ein
etwa 60 jähriger Mann von einem Militär nieder
geritten wurde. Eine Straße ſollte nicht gleichzeitig zu
Kavallerieatt acken und zur Spalierbildung durch Schulkinder
verwendet werden dürſen. Für die bei dem einſtündigen
Gefechte veranlaßten Flurſchädigungen hat die Militärbehörde
angeblich man iſt ja nie in der Lage, ſich hierüber Gewiß
heit zu verſchaffen und muß mit dem Vorlieb nehmen, was
als öffentliches Geheimnis in der Luft herumflattert alſo
angeblich 40,000 Mark ausgeſetzt. Zu bezweifeln bleibt jedoch,
ob dieſe enorme Summe ausreichen wird! Herzzerreißend
war es, zu ſehen, wie ſich das militäriſche Gefechts ſpiel
durch die blühenden Saaten wälzte. Mußte denn
ein Gefecht gerade zur jetzigen Jahreszeit geprobt werden und
welches iſt der reelle, welches der moraliſche Wert ſolcher
Veranſtaltungen, die man ſich mit einem Federſtrich 40,000
Mark aus dem Säckel der Steuerzahler koſten läßt

(Ein Denkmal für den Freiheitskämpfer
Schilh) ſoll in Stralſund errichtet werden. Jn einer
großen Verſammlung, die von Angehörigen verſchiedener Be
rufsſtände beſucht war, wurde dieſer Beſchluß gefaßt und ein
aus 12 Herren beſtehendes Komitee gebildet, das die Vor
arbeiten zur Errichtung des Denkmals in die Wege leiten wird.

Ein Prinz als Stierkämpfer.) Aus Liſſabon
wird dem „Tag“ berichtet: Während eines Beſuches, den die
Gräfin von Paris, die Prinzeſſin Luiſe von Orleans, und ihr
Enkel, Prinz Louis Philipp, kürzlich auf dem Muſtergut des
Königs Carlos in Vidigal machten, wurde zu Ehren der
Beſucher ein Stierkampf arrangiert. Prinz Louis Philipp
erſchien unerwartet in der Arena und gab zum großen Ent
zücken ſeiner Großmutter eine Probe ſeiner Reitkunſt. Der
junge Fürſt bewies große Unerſchrockenheit und ſchleuderte dem
Stier mehrere Wurſſpieße in den Hals. Einmal ſtreiften die
Hörner des Stieres die Flanken des prinzlichen Pferdes.

*(Gehnte und elfte deutſche Lehrerfahrt nach
Südfrankreich- Spanien bezw. Jtalien.) Die während
der letztjährigen Sommerferien und den diesjährigen Oſter
ferien, mit großem Erfolge ausgeführten Spezialfahrten deutſcher
Lehrer ſollen, vielfachen Wünſchen entgegenkommend, in dieſen
Sommerferien wiederholt werden. Die 10. Lehrerfahrt beginnt
am Montag, 17. Juli in Baſel, führt über Genf und Lyon,
nach den ihrer römiſchen und mittelalterlichen Baudenkmäler
wegen berühmten Städte Orange, Avignon, Arles, Tarascon
und Nmes nach Barcelona, von da nach Madrid (Escurial)
und über Burgos (Cid), San Sebaſtian, Bordeaux nach Lyon
zurück. Die Jtalienreiſe beginnt am 16. Juli in Luzern, geht
mit der Gotthardbahn nach Mailand Florenz (Fieſole und
über Orvieto nach Rom (Oſtia. Tivoli etc.) Von hier Ausflug
nach Neapel (Pompeji, Paeſtum, Caprie) und zwar, was dieſ
Reiſe beſonders intereſſant geſtalten wird, auf dem Seewege
über Jſchig und Procida. Die einzelnen Teilnehmer können
von Lyon, bezw. Rom aus beliebig, innerhalb weiterer 14 Tage
die Rückreiſe antreten. Der Preis, alles inbegriffen, auch
Hotel, Verpflegung mit Wein, Rundfahrten, Ausflüge, Trink
gelder etc. ſtellt ſich bei der 10. Fahrt nach Südfrankreich
Spanien (Reiſedauer 16 Tage), von Baſel bis zurück auf
Mk. 560. bei der Fahrt nach Italien (Reiſedauer 17 Tage),
von Luzern bis Luzern auf Mk. 460. Nicht-Lehrer können,
unter gewiſſen Bedingungen, an den Reiſen teilnehmen. Man
verlange ausführlichen Proſpekt (gratis und franko) von der
„Neuen Badiſchen Schulzeitung“ in Mannheim.

(Panikin einem Zirkus durch einen Elefanten.)
Jn Bakawell in England wurden in Sangers reiſendem Zirkus
zwei große Elefanten vorgeführt. Plötzlich warf er einen ſeiner
Wärter zu Boden und kniete mit den Vorderfüßen auf ihm.
Der Elefant wurde hinausgeführt; draußen drückte er brüllend
gegen das Zirkuszelt, ſo daß dieſes wankte, riß dann die
Leinwand nieder und kam wieder zum Zirkus herein. Die
Zuſchauer flohen in einer Panik. Der Direktor des Zirkus,
Colemann, wurde, nach einer Blättermeldung, von ihm zu
Boden geworfen, und der Elefant ſtieß ihm einen Stoßzahn
in die Hüfte. Zuletzt gelang es, das Tier mit Ketten zu
feſſeln, worauf es von Soldaten erſchoſſen wurde.

(Auch ein Verſchönerungsverein.) Jn dem
wunderſchön unweit der neuen RoertalSperre gelegenen
Eifelorte Heim bach kann man allabendlich ein eigenartiges
Bild beobachten Mit dem Lehrer an der Spitze zieht die
erwachſene Dorffugend unter Mitnahme der verſchiedenartigſten
Geräte zum Dorfe hinaus, um draußen eifrig bei der Anlage
neuer Wege zu helfen und ſo zur Aufſchließung und Verſchö
nerung der Umgebung beizutragen. Die Schankwirte des Ortes
laſſen es ſich angelegen ſein, abwechſelnd für die nötige
„Feuchtigkeit“ zu ſorgen. Auf dieſe Weiſe iſt ſchon ein gut
Stück Arbeit ohne alle Koſten geleiſtet worden. Dieſes
Beiſpiel verdient, ſo meinen die „Münch. N. N.“, umſo eher
Nachahmung, als das Publikum den derart geſchaffenen An
lagen ſeinen beſonderen Schutz angedeihen läßt und Beſchädi
gungen daher nicht vorkommen.

Die Sicherheitszuſtände in der Umgebung
von Paris) ſind, wie bekannt, außerordentlich traurig. Es
iſt in Paris eine ſtehende Redensart, daß man leichter unbe
helligt in einem wilden und unkultivierten Lande ſich nachts
bewegen kann als in den Vororten und ſpeziell in der Um
gebung der „Fortifs“. Angriffe auf Schutzleute, die in dieſer
Gegend ihre Patrouillengänge nachts zu zweien machen, ſtehen
auf der Tagesordnung, und trotz aller Bemühungen der
Sicherheitspolizei will es nicht gelingen, die unter dem Namen
„Apachen“ bekannte Bande von Zuhältern und Straßenräubern
unſchädlich zu machen. Mit welcher Frechheit dieſe Wegelagerer
arbeiten, beleuchtet folgender Vorfall: Als die beiden Poli
ziſten Chabroux und Vercoutre gegen 1 Uhr morgens nach
ihrem Rundgange auf die Place Henry IV. in Surennes
kamen, erſchallten plötzlich mehrere ſchrille Pfiffe, und eine
Bande von ungefähr dreißig „Apachen“ ſtürtzte auf die Be
amten los. Bevor ſich dieſe zur Wehr ſetzen konnten, war

1905.
Chabroux ſchon zu Boden geſchlagen, während der gleichfalls
ſchwer verletzte Vercoutre nur mit Mühe ſeinen Verfolgern
entrinnen konnte. Der 70 jährige Schankwirt Schneider eilte
mutig hinaus und zog den ohnmächtigen Chabroux in ſein
Haus, das er dann verrammelte. Die Banditen ſtürmten
dieſes und vernichteten alles, was ihnen in die Hände ſiel.
Schneider hatte ſich mit Chabroux in das obere Stockwerk
geflüchtet und dort verbarrikadiert; die Apachen waren nahe
daran, auch dort einzudringen, als glücklicherweiſe eine von
Vercoutre benachrichtigte Schar Poliziſten erſchien, die mit
Hilfe von Gendarmen den größten Teil der Banditen trotz
ihres wilden Widerſtandes feſtzunehmen vermochte. Von den
Geflüchteten wurden gleichfalls ſieben ſpäter aſtet. Es
ſind ſämtlich Burſchen von 20 Jahren und meiſtens rückfällige
Verbrecher.

(Das Schickſal eines Millionärs.) Aus New
York wurde vor einiger Zeit berichtet, daß ſich die Tochter des
verſtorbenen Tabakkönigs Grover Fred Duke, Miß Florence
Duke, mit dem ehemaligen Theaterarbeiter Michael Lazarovic
verlobt hat. Natürlich iſt dieſe Verbindung für New York
eine ungeheure Senſation. Lazarovie iſt indes keineswegs in
der Armut aufgewachſen, aus der ihn jetzt die Heirat befreit.
Mit ſeinem vollen Namen heißt er Michael Lazarovie de
Jzvediſtye, er ſtammt aus Ungarn, wo ſeine Familie zu den
angeſehenſten des Landes gehört. Als Waiſe wurde er im
Hauſe des Temesvarer Biſchofs erzogen. Dann wurde er
großjährig und trat das ungeheure Erbe ſeiner Väter an, das
man auf 20 Millionen Mark bewertete. Er ſtürzte ſich bald
in den Strudel der Vergnügungen. Mit einer unglaublichen
Energie brachte er ſein Vermögen durch. Mit den letzten drei
Millionen ging er nach Budapeſt. Jn acht Monaten war er
auch ihrer los und ledig. Mit 1200 Mk., die er ſich geliehen
hatte, ſuchte er Paris und London auf. Dort lebte er iu
größter Not, fuhr ſchließlich nach New ork, wo er eine Stellung
als Hausknecht fand und dann als Arbeiter an das Avenue
Theater kam. Dort lernte ihn Nan Patterſon kennen und
verliebte ſich in ihn. Das war ſein Glück; denn die Rolle,
die er in ihrem Senſationsprozeß ſpielte, öffnete ihm die
exkluſivſten Salons der New orker Geſellſchaft. Spaltenlange
Jnterviews, in denen ſeine Lebensgeſchichte erzählt wurde, er
ſchienen, und bei Mrs. Cunningham Aſtor lernte er ſeine
jetzige Braut kennen, die ihm nicht nur ihr Herz, ſondern auch
ihr er ghaen anbot, das auf 170 Millionen Mark geſchätzt
wird.

(GBarrys Tod.) Der berühmte Bernhardiner Hund
„Barry der Zweite“ iſt nicht, wie gemeldet wurde, geſtohlen,
ſondern er iſt in der Erfüllung ſeiner Pflicht geſtorben. Wie
der Leiter des Hoſpizes auf dem Großen St. Bernhardt be
richtet, ſtiegen am Ende der vorigen Woche d rei Reiſende von
der italieniſchen Seite zur Paßhöhe hinan; ſie verirrten ſich
und wären wahrſcheinlich umgekommen, wenn nicht Barry er
ſchienen wäre und ſie nach dem Hoſpiz bis auf 200 Meter
Entfernung geführt hätte. Da glitt der große Hund aus und
fiel ſechzig Fuß tief in eine Felsſpalte hinab, die ſich vor
kurzem neu gebildet hatte und nur mit einer dünnen Schnee
ſchicht bedeckt war ſein Schädel zerſchmetterte an den Felſen,
und der Tod trat ſofort ein. Barry der Zweite hat 34
Menſchen das Leben gerettet; er war ein würdiger
Nachfolger ſeines gleichnamigen Ahnherrn. Seine große Klug
heit und ſein außerordentlich feiner Geruchs und Gehörſinn
machten ihn den Mönchen unſchätzbar. Einmal brachte Barry
ein Baby in ſeinem Maule nach dem Hoſpiz, und dann
kehrte er zu den Eltern des Kindes zurück, die gleichfalls durch
ihn gerettet wurden. Zweimal wurde er von einer Lawine
getroffen, aber jedesmal entging er der Gefahr, ohne Schaden
zu nehmen. Barry wird ausgeſtopft und neben Barry dem
Erſten im Muſeum zu Bern ausgeſtellt werden. Die Mönche
haben zu ſeinem Gedächtnis ein beſonderes Te Deum abge
halten; von allen Teilen Jtaliens und der Schweiz laufen
Beileidsbezeugungen ein.

(Ueber einen intereſſanten Fund,) der in der
Nähe von Pompeji gemacht wurde, leſen wir in italieniſchen
Blättern: Vor einigen Tagen fand der Bauer Brancaccio
aus Poggiomarino bei Pompeji auf ſeinem Felde, wo er die
Grundmauern für ein neues Gebäude zog, ein Skelett, das
zwiſchen einer Aſchen und einer Steinchenſchicht einige Fuß
tief unter der Bodenfläche lag. Neben dem Skelett fand man
vier Armbänder aus maſſivem Gold mit eingefügten Smarag
den, Ohrringe mit vrientaliſchen Perlen, zwei Halsketten von
Gold mit Perlen und Smaragden, vier Ringe mit Smaragden

kurz, einen ganzen wertvollen Schatz. Der Bauer benach
richtigte ſofort die Behörden, die zur Beſichtigung des Fundes
den Ausgrabungsinſpektor Spano entſandten Es wurde feſt
geſtellt, daß es ſich um das Skelett einer Frau handelt, und
zwar, nach den noch gut erhaltenen Zähnen zu ſchließen, um
das Skelett einer jungen Frau, die ſeit 1826 Jahren, d. h. ſeit
dem im Jahre 79 n. Chr. erfolgten Untergange von Pompeji,
im Schoße der Erde ruhte. Archäologen haben das traurige
Ende der jungen Frau folgendermaßen „rekonſtruiert“: Die
Frau befand ſich, als die Eruption begann, wahrſcheinlich in
ihrer Villa. Der Vulkan ſchleuderte kleine Steinchen, und die
Dame wartete ungeduldig auf das Ende des ſeltſamen Ereig
niſſes. Als aber dem Steinchenregen ein dichter Aſchenregen
folgte, raffte ſie in größter Eile ihre Koſtbarkeiten zuſammen
und floh über Flur und Feld. Bald aber drang ihr die heiße
Aſche in Augen, Mund und Kehle, ſie konnte nicht mehr
atmen, ſank ohnmächtig zu Boden und war nach wenigen
Augenblicken eine Leiche

Ganatiker des „einfachen Leben s“ die während
des Winters an der Riviera, beſonders in Nizza und Mentone,
Aufſehen erregten, haben jetzt mit dem wärmeren Wetter ihr
Lager nach Norditalien in die Nähe von Como verlegt. Ein
engliſcher Korreſpondent hat die Kolonie dieſer ſeltſamen Leute,
die gut mit Geld verſehen zu ſein ſcheinen und ſtändig An
hänger gewinnen, genauer beobachtet. Sie ſuchen jetzt ein
abgeſchloſſenes günſtig gelegenes Beſitztum, um ein neues
Garten Eden zu gründen. Sie tragen nur Sandalen und
ein lang herabwallendes togaähnliches leichtes Gewand aus
weißer Wolle und leben faſt ganz im Freien. Der merkwür
digen kleinen Republik gehören Engländer, Deutſche Franzoſen
und Ruſſen an, und zwar Leute aus den gebildeten Klaſſen.
Die Männer tragen langes Haar und Bärte, und die blühend
und kräftig ausſehenden Frauen machen faſt den Eindruck von
Amazonen. Sind ſie gezwungen, bei ſtrengſter Kälte im Hauſe
zu ſchlafen, ſo entfernen ſie Türen und Fenſter und ſchlafen
auf harter Matratze mit möglichſt leichter Bedeckung. Sie
baden wenigſtens zweimal täglich, ſind ſtrenge Vegetarianer,noch eſſen ſie ungekochtes Fleiſch. Von ihrem Leben vor ihrem

Eintritt in dieſe Gemeinſchaft ſprechen ſie nicht.



(104 Jahre alt geworden.) Jm Alter von
104 Jahren iſt in Petersdorf a. d. Oſtſee der Meiſterknecht
Franz Grünwald geſtorben. Er war bis zum Dezeniber 1904
geiſtig und körperlich recht rüſtig, ſeit dieſer Zeit aber bett
lägerig. Seit Jahren lebte er bei ſeiten Sohne. Grünwald
wär leidenſchaftlicher Raucher; zu ſeinem 100. Geburtstage
erhielt er u. a. vom deutſchen Kaiſer eine Pfeife und Tabat
als Geſchenk.

GHungersnot in Südſpanien.) Reiſende, die mit
dem Dampfer „Vectis“ in der vorigen Woche in Malaga
landeten, waren Augenzeugen einer ergreifenden Szene, die
eine Folge der ſchrecklichen Hungersnot in Südſpanien iſt.
Faſt 4000 in Lumpen gekleidete, hungernde Arbeiter waren
von den Dörfern Colmentar, Caſabermaja, Alfarnate, Cutar
und Borge nach Malaga gekommen, um dort um Brot und
Arbeit zu bitten. Sie wurden von Landbeſitzern geführt, die
noch vor kurzem in guten Verhältniſſen lebten, ſich aber jetzt
in einer ebenſo traurigen Lage befinden wie ihre eigenen
Pächter und Arbeiter. Die bunt durcheinander gewürfelte
Menge zog vor die Präfektur und eine Abordnung begab ſich
zum Präfekten. Er bat ſie, ruhig in ihre Dörfer zurückzukehren
und verbot ihnen das Betteln. Die Führer baten ihn in
ſtändig und erklärten, daß ſie langſam Hungers ſterben
würden, wenn ſie ohne Hilfe umkehren müßten, denn ihre
Hilfsquellen ſeien erſchöpft. Vieles Bauern fielen nach dem
Marſch vor Schwäche infolge von Nahrungsmangel auf den
Straßen nieder. Jhre Gefährten weigerten ſich, fortzugehen;
die Leute ſetzten ſich vor der Präfektur auf die Erde und er
klä ten, ſie würden ohne pekuniäre Hilfe nicht nach Hauſe

Die Führer gingen dann in die Häuſer der reichen
wohner und baten um Hilſe für die Bauern. Jtr Montal

an in der Provinz Toledo iſt die hungernde Bevölkerung in
Häuſer ſind niedergebrannt worden, die Bezahlung
n wird verweigert und das Leben der Steuererheber

ine große Polizeimacht iſt in den Bezirk geſchickt
die Ordnung wiederherzuſtellen

Aufruhr.

euer Unternehmungen weitere Fortſchritte zu machen.
och einem Bericht Le Tourx du Monde“ hat ſich eine Ge
ſchaft, die ſich größtenteils auf Kapitalien in den engliſchen

Kolonien Südafrikas ſtützt, zur Ausbeutung des Goldes in
em Delta der Tſiribihina, dem bedeutendſten Fluß des Weſt

ab s von Madagaskar, gebildet ſie hat ſchon angefangen,
V l einzuführen. Eine ſehr vervollkommete Baggerma

auf der Tſiribihing angekommen und wird demnächſt
t anfangen. Dieſelbe Geſellſchaft will auch die Täler
tenflüſſe ausbeuten und dort ähnliche Niederlaſ

gen gen. Außerdem hat man einen goldhaltigen Gang
in der Gegend von Beforonga entdeckt. Die Ortsverwaltung
hat ſofort einen Minenkontrolleur hingeſchickt, der das Vor
handenſein dieſer Lagerung an zwei Punkten feſtgeſtellt hat,
die 1500 Meter von einander entfernt liegen, was auf den
bedentenden Reichtum des Goldganges ſchließen läßt. Die

eckung gibt den Hoffnungen, die die Franzoſen auf das
nnten von goldhaltigen Gängen auf der Großen Jnſe
neue Nahrung.

S (Mafſen von Seehunden) ſollen ſich in der Oſt
ſee zeigen, ſie beläſtigen die Fiſcher ſtark und holen ihnen die
Fiſche von den Angeln und aus den Netzen. Auf der Jnſel
Amö ſollen 80 Dorſchreuſen von ihnen zerbiſſen ſein. Die

Sechunde ſollein, wie die Delphine, die man auch auffällig
bemerkt, den überaus zahlreichen Herings und Sprotten

ſchwärmen folgen. Auch von der mecklenburgiſchen Küſte
wurden gleiche Beobachtungen gemeldet.

rer

(GSchnellgefaßt.) Vor dem Standesamte zu Neuer
burg (Bezirk Trier) ſpielte ſich dieſer Tage ein ſeltſamer Vor
gang ab. Ein Arbeiter ging, ſo berichten die „B. N. N.
mit ſeitter Brattt und deren Schweſter zum Standesamt, um
das Aufgebot zur Eheſchließung zu machen. Vor dem Hauſe
angelangt, wollte die Braut trotz aller Bitten nicht mehr mit
gehe Die Sache wurde dem Bräutigam, da ſich
Menſchenmenge anzuſammeln begann, höchſt unangenehm. Jn
ſeiner Not fragte er die Schweſter der Braut, ob ſie die Seine
werden wollte.
Standesamt, wo das Aufgebot gleich beſorgt wurde.
Exbraut hatte ſich in der Zwiſchenzeit davongemacht.

Weiße Sklavinnen.) Polizeikommiſſar Max Adoo
in NewYork erhielt kürzlich einen Brief von einem Mädchen
namens Stella Villma, in dem ſie einen Italiener Angelo
Jſabella anklagte, ſie fünf Jahre als Sklavin gehalten zu
haben. Ein junger Jtaliener namens Tony habe ſie dem Be
ſagten zugeführt. Dort habe man ſie betrunken gemacht und
verführt und hätte ſchließlich auch eine Art Trau ung vorge
nommen. Jſabella wiederum brachte ſie in einem Bordell
unter. Manchmal habe er ihr erlaubt, auf die Straße zu
gehen, ihr aber mit dem Tode gedroht, falls ſie Männer an
ſpreche oder einen Fluchtverſuch machen würde. Es ſei ihr
jedoch gelungen, mit einem anderen Mädchen während eines
Sturmes aus dem Hauſe zu entfliehen. Dieſe, eine Deutſche
namens Berta Tielmann, hatte eine ähnliche Geſchichte
zu erzählen. Auch ſie war von dem ſchönen Tony Jſabella
in die Arme getrieben worden. Der erſtere ſcheint einer jener
ſaubere Burſchen zu ſein, die in NewYork mit dem Namen
„Kadetten“ bezeichnet werden, und deren Geſchäft es iſt,
Liehestempel mit jungen Mädchen zu verſehen. Der Beſitzer
diefes Hauſes, auch ein Jtaliener, habe ſie für die Summe
von 100 Dollar, von der allerdings nur 38 Dollar ausgezahlt

eine

Als dieſe ſofort einwilligte, gingen ſie auf das

Die

wurden, an einen anderen verkauft. Jſabella iſt bereits ding
feſt gemacht, und es ſind bei den Verhandlungen allerlei haar
ſträubeude Details über die Proſtitntion in NewHork zu
erwarten.

(Mutig zurückgewichen.) Ein drolliges Ge
ſchichtchen hat ſich, wie ein engliſches Blatt berichtet, jüngſt
in Hamburg ereignet. Ein junger Mann trat in einen
Schuhwarenladen und ließ ſich einige Paar Stiefel zur An
probe vorlegen. Nachdem er ein Paar angezogen hatte, ging
er im Laden auf und ab, um zu ſehen, ob die Stiefel paſſen-
Plötzlich riß der Mann die Ladentür auf und lief davon.
Der Schuhhändler und ſein Kommis verfolgten ihn. Der
Dieb war noch nicht weit gekommen, als ſich von einem der
neuen Stiefel die Sohle vollſtändig ablöſte. Kaum hatte das
der Kaufmann bemerkt, als er ſeinen Kommis rief und mit
dieſem vom Schauplatz der wilden Jagd ſchleunigſt verſchwand.
Der Dieb hatte jedoch das Unglück, einem Schutzmann in die
liebevoll geöffneten Arme zu laufen. Die Polizeibehörden
mühen ſich nun ab, den Schuhhändler ausfindig zu machen.
Aber kein Schuhhändler meldet ſich. Auch der Dieb iſt
ſchrweigſam und weigert ſich (natürlich aus Dankbarkeit gegen
einen „Liefer anten“ deſſen Adreſſe anzitgeben.

(Fiſchauktionen zu Altona.) Altona, das unter
den vier großen deutſchen Fiſchmärkten hinter Geeſtemünde und
Hamburg die dritte Stelle einnimmt, hat im verfloſſenen Jahre
aus Fiſchauktionen einen Erlös von über 3,2 Millionen Mk.
gehabt und damit ſeinen Abſatz gegen das Jahr 1903 wieder
um mehr als 340,000 Mk. vermehrt. Der größte Teil dieſes
Ertrages kam der Hochſeefiſcherei zu gute, nämlich 2,5 Milli
vnen Mk. (im Vorjahre 2,1 Millionen Mk.); nächſtdem wur
den Sendungen aus den Auslande (247,000 Mk) und dem
Jnlande (133,000 Mk.) verauktioniert. Die Elbfiſcher ſetzten
für 162,000 Mk. und Altonger Händler für rund 119,000 Mk.
Fiſchware ab.

(Schwere Verluſte auf See) hat die Finken-
wärder Fiſcherei in den letzten Jahren gehabt. Eine
ſoeben erſchienene Statiſtik gibt die Geſamtverluſte der Finken
wärder und Kranzer Fiſchereiflotte wie folgt an Jn den 23
Jahren von 1882 bis Ende April 4905 haben die beiden
Fiſcherflotten 106 Fahrzeuge verloren dieſe haben einen Ver
ſicherungswert von faſt 800 000 Mark. Ertunken ſind bei den
Verluſten 260 Fiſcher, die 90 Witwen und 259 Waiſen hin
terließen. Das ſchlimmſte Jahr war 19 2, in dem 10 Geſamt
verluſte vorkamen.

(Sich ſelbſt gerichtet.) Der Kaſſierer und Prokuriſt
des Brauhauſes Würzburg Ludwig Schmitt, der, wie berichtet,
im April d. J. nach Unterſchlagung von 50,000 Mark flüchtig
geworden war, erſchoß ſich im Momente ſeiner Verhaftung in
Mannheim

(Zu dem Raubmord. an einem 11 jährigen
Mädchen.) Die Frau des Glaſers Lotz in Offenbach
welche, wie gemeldet, das 11 jährige Mädchen Roſa Lückert
ermordete und beraubte, hatte bei ihrer Verhaftung behauptet,
ihr Bruder, der Schuhmacher Brückner in Ludwigshafen, habe
ihr bei dem Morde Beiſtand geleiſtet. Nunmehr hat die
Frau eingeſtanden, den Mord an dem Kinde allein verübt zu
haben. Die Kleine, die auf dem Dachboden erdroſſelt aufge
funden wurde, hatte im Auftrage ihres Onkels Gelder von
Mitgliedern eines Kohleneinkattfs Vereins eitgezogen. Das
von ihr erhobene Geld, etwa 87 Mk. hatte die Mörderin in
einem Ofenrohr verſteckt.

(Fünfzig bewaffnete Räuber) drangen, wie die
„Katt. Ztg.“ meldet, in den Ort Zawierce (RuſſiſchPolen),

umzingelten die Kirche und das Pfarrhaus und töteten den
Pfarrer in grauſamſter Weiſe. Nachdem die Bande noch
mehrere Perſonen verletzt hatte, raubten ſie das Haus aus
und zerſtörten, was nicht mitgenommen werden konnte. Die
Verfolgung der Räuber war bisher ohne Erfolg.

(Den Bock zum Gärtner geſtellt. Jn Märkiſch-
Friedkand wirde der ſtädtiſche Nachtwächter und Voll
ziehungsbeamte Engelke wegen Diebſtahls verhaftet und in
das Gerichtsgefängnis eingeliefert. Engelke wurde in der Nacht
vom 26. zum 27. d. M. von ſeinem Kollegen ertappt, als
er mit einem großen Korbe geſtohlenen Weins das Hotel
„Zum Seutſchen Kaiſer verließ Die Diebſtähle datieren ſeit
November. Originell dabei iſt, daß Engelke kurz vor ſeiner
Verhaftung dem Hotelier gegenüber äußerte, er hätte bald den
Dieb erwiſcht.

(Einem Mordbuben) iſt der Radfahrer Blömer
in Köln zum Opfer gefallen. Der Jagdhüter Braß legte
ſich in angetrunkenem Zuſtande auf die Lauer, um den erſten
beſten des Weges kommenden Menſchen zu erſchießen.
Mehrere Radfahrer ſahen ihn ſchußfertig im Gebüſch liegen
und entkamen nur durch ſchleunige Flucht. Den Radfahrer
Blömer, der mit ſeinem fünfzehnjährigen Sohne die Stelle
paſſierte, ereilte das Geſchick. Durch eine Kugel ins Herz ge
troffen, ſtürzte er tot vom Rade.

(Der Selbſtmord eines Regierungsrats) von
der Königl. Eiſenbahndirektion in Königsberg i. Pr. erregt
dort großes Auſſehen. Der Regierungsrat Viktor Heiling
litt angeblich an hochgradiger Nervoſität und ſtürzte ſich in
der Nähe der Dampffähre in den Pregel. Die ſofort vorge
nommenen Rettungsverſuche waren vergeblich.

(Exploſion.) Jm japaniſchen Militär Arſenal zu
Koiſhikawa fand eine Exploſion ſtatt, wobei 100 Menſchen
teils getötet, teils verwundet wurden.

Eine gepfefferte Antwort.) Kürzlich wurden die
Vorſtandsmitglieder des ſozialdemokratiſchen Vereins in Deffau
von der dortigen Parteileitung zur Uebernahme beſtimmter
Agitationsarbeiten aufgefordert. Darauf ſandte, wie das
„Volksblatt für Anhalt“ betrübt mitteilen muß, eines dieſer

Vorſtandsmitglieder folgende Antwort „Zur Erwiderung er
kläre ich Jhnen, daß Sie mir überhaupt keine Vorſchrift machen
können. Tun Sie als bezahlter Parteigenoſſe Jhre Pflicht,
dann iſt es gut, aber mich laſſen Sie in Zukunft zufrieden.

Eine Falſchmünzerbande,) die namentlich den
Niederrhein heimſuchte, iſt jetzt vollſtändig aufgehoben. Wie
ſchon berichtet wurde, tauchten in Elberfeld, Düſſeldorf, Köln,
Remſcheidt uſw., ſpäter auch in Hamburg viele falſche Hundert
markſcheine Nummer 2595872 D., 1285925 D. und
0452984 I. auf. Als ihr Anfertiger wurde ein Lithograph
Georg Roth ermittelt und feſtgenommen. Dieſer gab ztt,
500 Stück dieſer Scheine hergeſtellt zu haben. Die Zentral
ſtelle, die bei dem hieſigen Polizeipräſidium zur Verfolgung
der Falſchmünzerei beſteht, machte alle Provinzial und Reichs
behörden auf die Fälſchungen aufmerkſam. Es gelang jetzt
auch die Verausgeber der falſchen Scheine, einen Kaufmann
Friedrich Schmidt und einen Tiſchler Heinrich Völkel aus
Eiſenfeld in Dresden und Weidenau im Kreiſe Siegen feſt
zunehmen. Roth hat die Scheine auf einer einfachen Druck
preſſe hergeſtellt und die Nummern dann hinzugefügt. Seine
Helfershelfer gaben die plumpen Fälſchungen faſt nur in
untergeordneten Schankwirtſchaften, beſonders ſolchen mit weib
licher Bedienung aus. Die Werkſtatt wurde ausgeräumt, das
Werkzeug und ein großer Poſten Fälſchungen beſchlagnahmt.

Ein großes Kohlenrevier in Brandenburg)
ſcheint nach den bisher vorgenommenen Bohrungen das ganze
Rhin und Doſſeluch zu ſein. Wie das Oberbergamt feſtſtellte,
ſind die Kohlen von vorzüglicher Güte. Schichten bis über
17 Meter Stärke wurden an einzelnen Stellen geſunden
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Nachahmur gen weiſe man zurück.

PEPSIN WEINvon Krust L. Arp, Kiel, iſt das feinſte
dieitetiſche Genußmittel, vielfach prämiiert mit
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Geſunde wie für Leidende. Zu haben bei
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vor alen Dingen meine Dreiſe zu hören. Niemand iſt in der
LTage, JZhnen für die von mir geführken er ln
Babritnte günſtigere Angebote zu ſtellen.

Wilhelm Köhler,
kl. Ritterſtraßze 6G,

Rabalt in Marken des Rabatt-Spa
e

r-Vereins.

Den Herren Landwirten empfehle

ras- u. Getreidemähmaschinen

höpel u. Dreschmaschinen
mit allen Verbeſſerungen der Neuzeit ausgeſtattet, nur aus berühmten Spezialfabriken bezogen
alſo gleiche Ware wie Konkurrenz und lade ich zur geſälligen Beſichtigung derſelben ein
Wenn auch ohne Muſikovrträge, ich meinen werten Kunden

S S e eRas
a

S

Große Auswahl in

Tapeten
neiteſter Muſter,

Wachstuch,
Linolenum

empfiehlt zu billigſten Preiſen

W eibger,
Markt 32.

Giebf schönste Masche

B.8

n
aus der Fabrik der Kgl.

EDLICH,
Beleg Pruthz edegant,

Vorrätig in Merseburg bei F. O.
S (ueh en gröos), Car
r lis We n. Paul Schäfer Bruno Börsch, Burgetraege 13, und
S G. Bramilt, Gotthardtsstrasse 13 (ueh en gros

n Hüte en vor a e ha n en erene mr n len e
eren, m Ahnttenen Verpackangen und Srösstentesls auch wuter
lenselben Benennangen angeboten werden, nud forgere bei e

Säehs. u. Kgl. Ruman. Hoffteforanten

S II erſDiore Handeſsmare

C v Leinen Fe
u nernSohultze, Gotthardtsstrssae 44.

Reunben, ranze Sexftert, Oskar onner,

S

Stück.trägt jedes

e a e ee S Wäschs Vor

Zahn-Atelier v. Rudolf Thi
Merſebnerg, Gotthardtsſte. 31, 1.

Künſtliche Zähne, Amarbeikungen,
Slombierungen, Zahnoperationen.

Sorgfältigſte Behandlung. Mäßige Preiſe.

Anstalt für Mottentötung
und Desinfelktion.

Ernst Bernhardt,
ZWarkt 26.

Iunstus Oppel. Juſtallationsgeſchäft,

keisernen frostfreien Saugpumpen,
doppelt u, vierfach wirkenden Druckpumpen,

sowie Jauchenpumpen
neueſten Syſtems mit automatiſcher Entleerung.

Belhatt-Spar- Verein Mergehurg, E.

Um Tänſchungen und Jrrtümern vorzubengen, machen wir
das löbl. Publikum darauf aufmerkſam daß Mitglieder unſeres
Vereins nur ſolche ſind, welche unſer Aushängeſchild:

Mitglied des Baeabatft-Spar- Verein
Herseburg wnd Vmngegend, B. V.

führen und ſolches öffentlich ausgehängt haben.

Waren ohne Rabatt

Alleinverkauf für Merſeberg.

W

e

e e. g,50

ildebrandt 4 Aulfes.

W

9

Man verlange stets

Spratt's Hundeküchen
und weise Nachahmungen

erergisch zurück.
Züligst zu haben heit

Larl Kekarckt.
eeeeeeeeeeeeee reei Bedarf aller Arten ſelbſtgeſertigrer

M ö

e

a

halte ich mich beſtens empfohlen.

Särgealler Art am Lager.

Vſchlerei E. Miethe,
Schirm F. Z. Heinzel Halle a. S.
fabrik Leipzigerſt.98
Ganz anßzergewötzulich große Auswahl.

Eig. Fahrikate u. nur erprobte Stoffqualität.

Sonnenschirme
3 aparteſte Neuheiten

Regenschirme
e ſchwarz und bunt.
Spazierstöcke

Größte Auswahl in Halle a. S.
Schirmbezüge und Reparaturen ſofort.

(Preisliſte gratis.)

PatenfanwaſtsbureauKckeltipnie
Besorgung u Verwerfung.

Deutseho oretklasgigo Solidaria- Fahrräder

auf Wunsch TeilzahlungA. 20, 30, 50 f. Sp. 8-
wonach Reiehsräder von

r an. Zubehörteile spott-C bilig. Preisüste umsongt
T. en drh. So O O.

müſſen durch Anſchlag im Geſchäftslokal leicht erkenntlich be

zeichnet ſein. Der Vorstand 0
9040 Oharlottenburg 6. Nor 89.



Prima nen

für Kinder Mk. 0,50 bis Mk. 2,
Damen 150 3,50
Herren 2, 10,Feldflaſchen,

mit und ohne Ueberzug,
Mk. 0,25 bis Mk. 6

Hüngematten
beſte Ware

Mk. 1,56 bis Mk. 8,

pazierſtöcke
in größter Auswahl zu konkurrenzlos

billigen Preiſen.

Wilhelm Köhler,
kleine Ritterſtr. 6
Rabatt in Marken dese Spar Vereins

S

S0 Richard Kupper
Markt 10 Telebhon 382

empfiehlt

ſtreichfertige Oelfarben, wetterfeſte Spegialfarben
für landwirtſchaftl. Maſchinen uſw.
Prima weissen Emaillelack

für Fenſter und Türen, ſchnell und hart trocknend.

Besten doppelteekochten Lein m.
Alle trockenen Farben, Leim, Lacke, Pinsel,

Bronzen, Sehapl lonen,
Stahlspäne, Bohnerwachs, Stauböl.

Allein Niederlage für den echten, vorzüglichen

S Central i llied des NabattsS e

peſchtein g. in's

Kinderwagen
Mark 15 bis Mark 75.

Wilhelm öner
kl. Ritterſtr. 6,

Mitglied des RabattSparvereins.

und leiſtungsfähigſten

kaufen Sie unbedingt
am beſten u billigſten
direkt in der größten

Möbelfabrik von
C. Hauptmann,

Jnhaber P. Krumbein u. W Knöfel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36

S Kulante Zahlungsbedingungen.
gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

Neue Scranne
in eigener Werkſtatt gefertigt, an ſolide Leuteauch auf Abzahlung ohne Preiserhöhung em

loul Albrecht.
Schirmreyparaturen

und Ueberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. DrallI. Buraſtr.

Maether's

Kinder n.

Sportwagen

in den modernſten Farben
und Faſſons ſind und

Zu äußerſt billigen Preiſenbleiben die Beſten.
zu haben bei

k Prscre,
Neumarkt-

Beſichtigen Sie mein großes Lager und
ie werden erſtaunt ſein.
itgl. d. Merjeb. Rabatt Star Verein

e

BRod cakxs
EhICKE- o r
Vertrag der schwächste Magen

Thon morgens früh
2 s Echt bei

O. r Zimmermann.

Weltherühmte

änsßßfür Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die lter Dieſelben eignen
ſich vorzüglich zum Wüſcheſtopfen und zur modernen Kunſtſtickerei.

Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.
Reelle Garantie Unterricht gratis

Naumann Schrelhmaschine „IDEAL“
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine deren Konſtruktion

die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet

Baarr, Merseburg, Markt 5.

n uns Jähmaſ inen n e

S Sauberstes RKur-

e hbeitsfällen
Erfolge bei
e Khbeumatismus, Nieren-,
S leiden, Magen- Stuhl- u. Harn-

besch werden, Geschlechtskrank-

Furunkel

erobert sich

Poetzsch-Röste la ſfee
aus der Grosskaffee-Rösterei von

Richard Poetaseh, Hoftieferant, Leipeaig.
in den bekannten edlen Harken 2zu:

100 120 140 160 180 200 Pfg. das Pfund
(gesetzlich geschützte Originalpakete mit I Pfd. Inhalt)

den deutschen Markt, weil jede einzelae Sorte, ihrem Preise ent-sprechend, ein herverrea gen des. erstklassti ges Röstprodukt ist.
Niederlage in Merseburg: Poauut EIKaer, Konditorei
Oberbenna. A. Thorm an

S bhrn r teile ich aus
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qualvollen Magen u. Verdanungsveſchwerden

S sgeholfen hat. 4. M

die neuerdings in Deutſchland epidemiſch auftritt, gibt es nur einen Schutz,
nämlich Vorbeungen durch Ausſpülen der Rachen- und Naſenhöhle mit bakterien

tötenden Flüſſigkeiten, fa hat ein hötzerer Medizinalbeamter aus dem Kultus
miniſterium eine darauf abzielende Jnterpellation im preuß Abgeordneten
haus beantwortet. Denn, ſo erklärt der Regierungsvertreter, in allen Fällen von
Genickſtarre hat man die Kokken derſelben auf Rachen und Naſenſchleimhäuten der
Erkrankten beſtimmt nachweiſen können. Da aber die Genickſtarrekotken gegen
gewiſſe Antiſeptika ſehr wenig widerſtandsfähig ſind, ſo kann man ſie an den
Stellen des Körpers, die ſie als Angriffspunkte benutzen, nämlich in Mund und
Naſenhöhle, durch Ausſpülen mit ſolchen ſehr verdünnten Antiſepticis leicht
abtöten und unſchädlich machen. Ken e r zu Sohn en
Ausspülungen (Aufziehen in die Naſe und Gurgeln) hat ſich das

Fez- n Zu asser Densoss-erwiesen, denn es enthält das im Angeordnetenhaus als
sfcherstes Gegenmittel angefüöhrte Amtis entkam und I--s Tropfen

auf ein Glas Waſſer genügen zum Aufziehen in die Naſe, 5— 15 Tropfen zum Reinigen
der Rachenhöhle. Denſos iſt auch ein ſicherer Schutz gegen andere Krankheiten und
bezüglich des ausgezeichneten Geſchmackes und Gerüches wie der vorzüglichen Wirkung
auf Zahnfleiſch und Zähne als Mundwaſſer für den täglichen Gebrauch ſehr zu
empfehlen. Denſos iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu Mk. 1,50 pro Flaſche zu

haben und reicht monatelang aus. Man weise ener-gisch 2u rück Ersate für „DEMSOS: gibt es nicht
R S DIZ, Chemische Pabrik, LEAZAIG.

Kheumatismus, Gieht,
Nervenschmerzen

da dieſe Garantie für echtes Oel bietet) a Fl. 1,50 Mt.
Niederlage in Merſeburg

Richard Kupper, Central-Drogerie.

werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tiroler Latſchenkiefernöl „Ripin“ gelnhert (man achte genau auf Marke „Ripin“,

o waren dobitte prableren Se
10 Stück

Aarke Duett-Sohuss 40 Pfg.
Ranehe mieh öd
Iwperlal ö0
Bahia-Import 50
Stranddluwe 50
Bremer Gewerdo 66
Alderto
Import
Pere v. Merseburg
la Betla
Herold

Divina
Flor de Antilla

Carolina
Ia Allanza
Il Simbolo
Zerly

Castilla

a
Albert w.

Hergoburg, Dom
Mitglied des Rabatt-Spar- e ereins.

Fcnlaa Aeli0s
am Gotthardtsteich 3.

u. Scehwitzbad
für jeden Gesunden. In Krank-

nachweislich ute
Influenza, Isehias,

Blasen-

heiten, offene Wunden, Flechten,
ete. durch Kombpin.

elektr. Lichtbäder, Bestrahlung,
e age, Diat- und Teekuren,Täglich für Herren u. Damen
geöffhet von fräh 8 bis abends

Broschüren über Licht-
Wirkungen bei Portovergütung

ſende gratis.
Magenleidenden

Dankbarkeit gern und unent

9eck, Lehrerin,Sachſenhauſen, b. Frankfurt a. M.

Beste Anstrichsfarbe
für Fusshöcden.

O. Fritze Co. in Berlin
(Inhaber Lemme).

gechohein- De lac4/e/g,

Kein Spirituslack
Trocknet in 6-8 Stunden, deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an Halt-
barkeit und Eleganz jeden bisher
bekannten Anstrich. Sie wird
streichfertig geliefert und Kann
von Jedermann- selbst gestrichen

werden.
c

Der Alleinverkauf
von Bernſteinöllackfarben

von 0. Fritze in Verlin
iſt nur beiOscar Leber,

Drogen und Farbenhandlung,
16. Burgstrasse 16.

Die Tackbüchſen von 0. Fritze
Berlin, ſiud mit

biüll welgcem Etſhett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Ein Kinderſeſſel ſteht
In dunkler Zimmerecke,
Der lauſchet ſtumm beredt
Seit Jahren im Verſtecke.

22

G Le er.Nur, wenn die junge Frau
Jm Hauſe morgens ſchaltet,
Geſchäftig und genau
Der heitern Ordnung waltet,

Stützt ſie zuweilen dort
Sich auf die hohe Lehne
Und wiſcht ein Stäubchen fort

Und eine friſche Träne.
A. Godin.

e Ein Starkes Herz. e
(Fortſetzung.)

S enn es nur nichts anders iſt,“
meinte Joe Nichols der nie mit
jemand einer Meinung ſein
konnte. „vVielleicht iſt es auch ſie,“

fügte er mit bedeutſamem Augenzwinkern
hinzu, „die ihm ſeine Stimmung verdirbt.“

„Ei was,“ meinte Marſton, das iſt eine
GeſchiteeIndes ſein Bruder ſollte ſie nur einmal

herausbekommen!“
„Das geht ihn gar nichts an,“ erklärte

Marſton. „Anders wenn Mark ſie geheiratet
hätte. Das hätte ihm freilich teuer zu ſtehen
kommen können.“

„Das möchte ich meinen,“ ſagte der Wirt.
„Wenn er ſie geheiratet hätte. Und ſie hatte
ihn in der Gewalt. Wenn ſie gewollt, hätte
ſie ihn zu allein bringen können. Jndes ſie
muß es nicht gewollt haben.

Jedenfalls war ſie die beſte Kellnerin
die Sie je gehabt haben, William.“

„Sie war auf dem Poſten, das ſteht feſt,“
brummte Lanthorn. „Doch es ſteckte ein
Teufel in ihr. Jch beneide Mark nicht um
ſie meine Herren.“

„Und doch ſitzt er bei ihr feſt,“ ſann der
Advokat. „Es geht wohl ins zwölfte Jahr.

Nur ein Wunder, daß ſein Bruder nicht ſchon
längſt dahinter gekommen.

„O, du heilige Einfalt, Marſton. Natür
lich wird ſein Bruder alles ganz genau ebenſo
viſſen wie wir, ſich aber ſagen, daß es ihn
nichts angeht. Er hat ſeinen Bruder zum
Verwalten ſeines Steinbruches und damit
baſta. Und jetzt, wo er ſeine junge Frau
hat, wird er ſich noch weit weniger darum
kümmern. Mark hat ſich ſein Bett gemacht;
mag er auch darauf liegen. Sie wird ihn
keinesfalls locker laſſen.

Ein allgemeines Kopfſchütteln und
Augenzwinkern erfolgte und dann war man
wieder eine Weile ſtill. Die Sonne war
hinter den niedrigen Hügeln untergegangen,

ſchwunden war

Roman von M. Braddon.
die Sterne traten am Himmel hervor und
die Stammgäſte der „Goldenen Krone“ ver-
fügten ſich in das Haus und entrierten eine
Partie Billard, nahmen die Queunes zur
Hand und bückten und beugten und hoben
ſich an der Billardbande auf den Zehen, als
ob ſie ſich aus der Figur renken wollten

Als das Tageslicht ganz und gar ge
kam Mark Penruth die

ſchmale Straße auf ſeiner letzten equeſtriſchen

(Nachdruck verboten.

Torweg der Hausknecht der Wirtſchaft ent
gegenkommen würde und daß für heute die
Arbeit zu Ende war.

„Jhr Grauer ſieht ungewöhnlich gut aus,“
meinte Joe Nichols.

„Es gibt kein beſſeres Tier in der gan
zen Grafſchaft; Beine hat es wie ein
Renner.

Aber auch etwas im Kopf,“ lachte der
Roßarzt. „Und mag es noch ſo wenig ſein,

Indien Grabmoſchee bei Labore, welche durch das letzte Srdbeben zerſtört wurde

Acqlttſition, dein Grauſchimmel Pfeffer und
Salz“ heraufgeritten. Vor der Tür des
Wirtshauſes warf er dem
über den Hals und ſtieg ab,
und Salz“ ſich von ſelbſt in den Torweg ver
fügte; das Tier, das ſeinen Standort ziem
lich regelmäßig auf den Marſtall von Pen
ruth- Hof und den alten rattken durchwühlten
Ausſpanungsraum der „Goldenen Krone“
verteilte, wußte genau, daß ihm unter dem

169

worauf „Pfeffer
Tier die Zügel

genug, um ihn ſchlecht verkaufen zu können.
„Jch will ihn ja auch gar nicht verkaufen,“

brummte Mark. „Und wenn ich es wollte
würde ich Sie nicht als Sachverſtändigen an
geben.“

„Holla, Mark,“ lachte der andere
ſind heute wieder nicht gut bei
Gewiß iſt es die hübſche junge
Jhnen Jhre Laune verdirbt.“

„Zufällig nicht. Jch habe durchaus nichts

„Sie
Stimmung
Frau, die



gegen ſie, das arme Ding! Sie ſieht aus,
als ob ſie für kein halbes Jahr mehr Leben
in ſich hätte. Und wenn ſie noch ſo wohlauf
wärte, in den alten Hauſe käme ſie binnen
Jahr und Tag unter die Erde. Jch habe den
ganzen Tag über meinen Rechnungen ge
ſeſſen und das genügt, dächte ich, einen wild
zu machen. Jndes ich komme hierher, nicht
um vom Geſchäft zu ſprechen ſondern un
mich zu zerſtreuen Wer iſt bef einer Partie
Billard Sie und Diddobtt ſchulden mir
und e noch die Revanche von geſtern
Abend, Nichols.“

Die beiden Kollegen für Menſchen und
Vieh ließen nicht zweimal zur Revanche
erntahnen. Die Queues wurden gekreidet
und dann fanden an der Bande des Billards
wieder dieſelben Körperverrenkuüngen wie
vorhin ſtatt. Und dazwiſchen ward fleißigdem Brand und Grog zugeſprochen. So

blieben die Herren beiſammen, bis es in dem
lampenerleuchteten Zimmer heiß wie in einer
Bäackſtubé ward. Als ſie ſich treunten, flim
merten die Sterne zahllos am dunklen Him-
mel.

Mark ging mit den Herren zuſammen
aus dem Wirtshaus heraus. Er begleitete
ſie auf dem Heimweg bis über den Markt.
Dann bog er in eine ländliche, mit hohen
Hecken eingefaßte Straße ein, die überall
andershin, aber nicht nach dem Steinbruch
führte

einem prächtig angebauten Tal. Rings
herum lagen Kornfelder und grüne Wieſen
im Gegenſatz zu dem öden Moorland um den
Penruther Hof.

Ein jeder Schritt breit Boden zwiſchen
Penruth und Camelot war Mark bekannt wie
die St. Jamesſtreet einen Klub-Dandy. DieSee ſeiner Kindheit und Jugend hatten

keinen beſonderen Reis für ihn aber er be
ſeines Lebenstrachtete ſie wie einen Teilfaſt wie einen Teil von ſich t und fern von

ihnen hätte er ſich kaum ſeines Daſeins ge
freut.

Heute Abend war er keineswegs in Stim
mung. Er ſchlug mit ſeinem ledernen Reit
ſtock in die Hecken an Wege, daß tauſend
Lebeweſen von ſeinen unwilligen Streichen
in ihrem Schlummer geſtört wurden.

Nach einer Viertelſtunde Weges kam er
an ein in einem hübſchen Garten ſtehendes
Häuschen, das im Sonnenſchein, wenn rings-
Unt die Roſen und Fuchſien in Blüte ſtanden
recht ſchmuck ausſehen mochte, von dem

jetzt an Abend aber kaum mehr als die
ſchattige Tür, vier dunkle Fenſter in der
Front und ein halbhelles daneben erblickte

Mark trat in den Garten und öffnete mit
der Miene jeinandes, der hier zu Hauſe iſt
Auf beiden Seiten des ſchmalen Flurs lagenTüren. Er ging in d Zimmer, wo er das

Licht geſe hen

Wie mine c Nacht und
der „Golde-

S eeine Stimme in

c mitten in der
Zechen aus

ihn
vomen

liebens würdige
P h ſchien daranPenrut
warf ſich auf das alt

keine
Herr

Er

war
grüßung, indes
gewohnt zu ſein.

Camelot war ein Ackerbürgerſtädtchen in

man

Be

modiſche Soſa und fing an, die Kiſſen darauf
datrcheinanderzuwerfen

„Laß das ſein ſagte die Stimme, die

ihn eben begrüßt. Oder denkſt du, ich bin
gut genug, wenn du weg biſt, alles wieder
aufzuüräumen?“

Es war eine halb klägende, halb giftige
Stimme die aus dem Munde einer Frau mit
letichtenden ſchwarzen Augen kam. Die Frau
war ohne Zweifel ſowohl ſchön von Geſtalt
wie von Geſicht. Seite an Seite mit Bar
bara geſtellt aber hätte man glauben mögen,
daß beide nicht einer und der ſelben Erden
ſpezies angehören konnten.

„Jch habe zwei, drei Glas Grog getruit
ken,“ verteidigte ſich Mark, während die
dunkle Schönheit mit lautem Knall ihren
Nähtiſch ſchloß, „und ich habe mit Nichols und
Diddoott und Marſton eine Partie Billard in
der „Goldenen Krone geſpielt. Und da
darin ſo ziemlich das einzige Amüſement in
meinem Leben beſteht finde ich es, ich weißnicht wie, daß man derer auch noch Worte

zu hören bekommen ſoll.
Warum biſt du geſtern Abend nicht näch

Hauſe gekommen?“ forſchte die zornige Dame.
„Jch konnte nicht. Die junge Frau ward

erwartet. Der Anſtand erforderte
Wie ſieht ſie aus?“
„Sie ſcheint ganz nett zu ſein, aber

ſehr angegriffen Sie war krank auf
Reiſe

„Geſchieht ihr recht, dem ſchamloſen Ge
ſchöpf, das ſich an einen alten Mann verkauft, aus d ſie ſich nicht

machen kann, und ſich zwiſchen anderer Leute
Rechte drängt; könnte ich ihr nür einmal
ſagen, was ich von ihr denke.

„Nun ſei abereinem Bint auf de Tür, als ober dort vor

Horchern Angſt hätte, „ſei ſtill. Du weißt,
eine Hauptbedingung unſeres Paktes iſt

„Jch weiß, daß ich den Mund halte, bis
du es für gut befindeſt, daß ich reden kann.
Jch habe dir das Verſprechen gegeben und
habe es auch ſo lange gehalten, obgleich ich

ſie iſt
der

mir damit die Serachtung von gang u ot

züzog.“ SWer verochtet dich Wer Hat e ein

garſtiges Wort zu dir geſagt
„O, es iſt nicht, was ſie ſagen, ent

h ſie Es iſt, was ſie denken.
„Kehre dich nicht an die Gedanken der

Leute Du haſt dein Haus und deinen Gar
ten, du kannſt dich putzen und wenn du
ſpaägzieren fahren willſt ſteht mein E tnſpänner
zu deiner Verfügung. Du biſt j s
beſſer daran, denn früher als Schänkmäd-
chen.

„Nein, nicht

jede

erklärte Molly. „Dämal
ſagte ein jeder am Ort nür, daß ich ein
kluges, umſichtiges Mädchen wäre. Was ſie
heute ſagen, weiß ich nicht.

„Sie haben aber auch geſagt,“
Mark ärgerlich werdend, daß du
hinter die Männer hergeweſen biſt.“

„Jch nahnt j was er wert war,
nenne mir einen, dem ich fortging,

du ne biſt
Mark ſeufzte un nd ließVergangenhett ſchweiſen

entſann er ſich der ſeligen Aben
Jahren, da er mit der ſchönen Kellner

ſchlinmtm

eden, abermit

gut

vor elf
Nur zu

de

Dre

V in aus

ſtill, Molly, bat Mark mit

e he

einen Pfifferling

brummte

ſeine Gedanken in

der „Goldenen Krone“ durch die Felder ge
ſchweift und ihre Augen geprieſen der
ſpröde Tuenden Gelübde geleiſtet, bi zu
dem einen Gelübde gekommen, das
wie eine ſchwere Laſt auf ihm zuhte.

Das Gelübde ward erfüllt
der folgenden Monate kehrte J
Weile aus Camelot werſchwun

und in einem
ärie, die

waär,

was die lachenden Geſtade des Genfer
nicht erreicht hatten

ein. Sie erzählte ihren Bekannten daß ſie
in Plymouth geweſen und daß ſie dort einen
Geſchäftsreiſenden namens Peters kennen ge
lernt und geheiratet hätte und dann beſchenkte
ſie den einigermaßen myſtiſchen Herrn
Peters, den in Camelot nie ſemand zu ſehen
bekam, init einem geſunden, lungenkräftigen
Baby.

So waren Jahre vergangen und ſie war
in dein Haus an der Kolumbusſtraße ge
blieben. Den einen Baby waren andere ge-
folgt aber noch immer hätte keiner
Camelot ſagen können, wie der geheimn
volle Herr Peters ausſah.

„Gut, daß ſich hierzulande
nicht mit derlei Perſonalien befaß
man im freien England das Recht hat
Williamſon oder Johnſon zu nennen, wieeinem Lehebt meinte ihre beſte Freundin,

Frau Plumtree aus dem „Goldenen Löwen
„ſonſt würde ſie wohl nicht lange im ſtande
ſein, uns die Komödie vorzuſpielen. Jndes
es ſollte ſie wirklich mal nach ihrem
Trauzeugnis fragen.“

„Papperlapapp, me

die Polizei
t und

einer

tinten andere wenn
dochman auf dies Thema kann. „Laßt ihr

ihr Vergnügen. Sie gleicht, die Aerinſte
darin dem Vogel Strauß der den Kopf
den Sand ſteckt und deswegen glaubt,

wer ihrkeiner ihn ſieht. Wollt ihr wiſſen,
Herr Peters iſt? Das iſt Mark Penrutk
Das iſt doch ſo ſicher, wie dreimal drei
neun iſt.“

„Fragt es
heiratet hat?“

ſich nur, ob er ſie richtig

Das war allerdings eine Frage, die ma
ſich in Camelot nicht ſo beſtimmt zu beant
worten getraute.

18.

Der ſcharfe Hauch des Ozeans Und die
Ruhe in Penruth vollbrachte an Barbars

Sees

Jhr Roſenkeink karn
wieder auf ihre Wangen und der alte Glanz
in ihre Augen zurück Müßte man an
dunmpfen, ewigen Schmerz, der von
Dichtern „gebrochenes Herz genannt
ſterben, ſo wäre Barbara längſt geſt
Jndes ſie ertrug ihren Kummer mit S
gen und Ergebung und lebte weiter.
eſſe am Leben aber hätte ſie nur

Jhr Gemahl war in
Weiſe zu ihr nStimme mit den lauten B
ſie aber ſie wußte daß e
wollte, gut und nachſichtig
ſagt, was ſie alles in ihrem
erſten Bräutigam et

„Hätte ich 9 t

geheira
von dem erſten
getan haſt
von ihrer Krankk

„Jch ſagte es
ſtammelte ſie.

„Jawohl! Geliebt hatteſt,“
„Jch bildete mir ein, daß alles t

„Es war auch
einandergegangen.

ich in Fieber geſagt

Du haſt recht, d Ewaren keine ſchönen
Jch habe dir

acht.
lieber
yf Anpt. Kur

Gott



wo ich dich habe, aber ich
ein glücklicherer Mann, ehe ich

jetzt
war

d en,weiß,dich e
Barbara übernahm ihre neuen Pflichten

mit einer Sanftmut, die ihre ärgſten Feinde
entwaffnen mußte. Selbſt Priscilla fand
keinen Grund zur Klage über ſie, obgleich ſie
ſich von ihr aus dem Beſitz all der

gsſchlüſſel und da, wo ſie ſo lange unum-
ſchränkt geherrſcht, in eine zweite Stellung
gedrängt ſah

Jhre größte Freude auf dem Gute war
Blumengarten. Als ihr Gatte ihre Liebe
Blumen merkte, gab er ihr einen eigenen

dir genau wie meine Schweſter
igenen Garten an,“ ſagte er. „WennDreibhaus haben willſt, werde ich dir

eins bauen, ſodaß du auch im Winter ſtets
für dein Zimmer haben wirſt.e e murmelte Barbara, wie

verwundert über ſeine rauhe Freund-
und ſich bewußt, ſie nicht zu ver

„Jch möchte dir aber keine Umſtände

ſind keine Umſtände Jch werde
ſofort jem n von Lanceſton herüberkommen

ſſ den Bau anfängt. Da du im
e dermnge ver gichteft ſollſt du

deinen Willen haben. Jch möchte
dich, wenn ich kann, glücklich machen, fuhr

f 5 freue mich, daß du dich mit dem
i8, ſo wie es ſteht, und mit den alten

M e ſeit Cromtel lls Zeiten darin
zufrieden gibſt.

gibſt.

Haus
wiederholte Barbara.

Haſt du das vergeſſen, aus dem ich
omme, die alten einfachen Tiſche und
hle, das vom Althändler gekaufte Klavier

doch war es mein Jdeal von einem

„Zufrieden

der Vogel für ſein Neſt, das auch nur
Halmen und Lumpen beſteht und ihm

der Jnbegriff aller Wohnlichkeit dünkt.“

dich auch an unſern Bau ge

mit der Zeit. Jetzt kommt er
je ein Ogerspalaſt in einem

thernaer Oger,

jelnd.

zu ſein. Sch

li ſagſt du dazuine neue Equipage beſtellt habe?
n ſind ält und a eris gewor

dir einen Landauer beſtelltVendtaeſche, die du ſelbſt fahren

Mark ſchon geſagt, ſich nach

Und ich
du mir den Wunſch mal

in du deine Mutter
eſter eine Weile hier haben

nigſtens
Was

nys umzuſehen.

alſo

d Deine De

i S lade ſie nur ein. S mögen kom
nen, ſobald ſie wollen

Barbara hob ſich auf den Zehen und
küßte ihn war der
ihm, ſeit ſie verheir
Antrieb gab.

Soll das wahr
ſie wirklich kommen.
Auch recht?“

Warum ſoll es mir nicht recht ſein?
Lade ſie zu morgen ein, wenn dich das glück-
lich macht. Jch will dich lachen ſehen, wie
du den erſten Abend im Theater gelacht haſt.“

i Barbara mit einem

erſte Kuß, den ſie
ratet waren, aus eigenem

ſein?“ rief ſie.ri „SollenUnd iſt es dir wirklich

linplot

Haushal

im. Jch habe das gleiche Gefühl dafür

lichen Stich im Herzen,
nicht geſchehen!“

„Was iſt ſeitdem geſchehen
„Jch bin älter geworden.
„Ein einziges Jahr.
Sie ſchrieb denſelben Abend noch an ihre

Mutter einen vor Glück und Freude über
quellenden Brief. Jn einem ſolchen Ton
hatte ſie noch keinen Brief nach Hauſe ge
ſchrieben. Meiſt hatte ſie nur ruhige, ſach
liche Beſchreibungen des Hauſes und Hofes,

„wieviel iſt ſeitdem

des Gartens und der Gegend geliefert. Sie
hatte ihren Gatten gelobt, von Mark und
ſeinem gemütlichen Weſen erzählt und ſelbſt
ein gutes Wort für Priscilla gefunden

„Sie iſt ſehr fromm, faſt überfromm,“
ſchrieb ſie, „aber ich bin überzeugt ſie meint
es aufrichtig. Sie iſt, wie Jhr wohl ſchon
wißt, ſelbſt vermögend und vollkommen un
abhängig von ihrem Bruder, ſo daß ſie alſo
keinerlei Grund hätte, Bilder herauszu
hängen.“

Heute ſchrieb ſie in größter Aufregung:
Denkt euch, ihr ſollt kommen, wenn ihr

wollt, auf der Stelle. Meine Equipage wird
euch in Lanceſton von der Bahn abholen.
Schreibt mir nicht, daß ihr eine Woche und
länger braucht, um euch zur Reiſe fertig zu
machen. Kommt, wie ihr ſeid, was euch
fehlt, kann hier angeſchafft werden. An Geld
fehlt es mir nicht und in Lanceſton gibt es
alles genau ſo gut wie in Camberwell zu
kaufen. Ach, werde ich mich freuen, euch
wiederzuſehen Nur bin ich neugferig, wie
euch der altertümliche Bau, in dem wir
wohnen gefallen wird. Und die Gärten!
Ueber die Gärten werdet ihr einfach ent
zückt ſein. Nur wird Floſſie es freilich bald
etwas eintönig finden, denn Läden wie in
Camberwell gibt es allerdings nicht. Alles
was man auf dem Moorland
ſind die Berge am Horizont.

Natürlich war der Jubel groß, als die
Einladung in Camberwell eintraf, und ſofort
ging man daran, zu ſtärken, zu plätten und
einzupaäcken: neuer Koffer wurde für
die Reiſe und dann ging es eines

i Frühe eines friſchen Sep
von Cauiberwell los.

he Klaſſe fahren wir,“ fragte Floſſie
ihrer Mütter in der Hand auf

zweiter oder dritter?“ Wie leicht
man unterwegs mit Bekannten von

zuſammentreffen. Am Ende müßten
ſicht nehmen!

riet bis
zu fahren

Die Mutter nach Exeter eine
rigere Klaſſe und dort umzu

ſteigen und in eine höhere zu en.
s war eine lange, aber glückliche Fahrt.

i Felde und Wälder, über
Täler und Städte und Dorfer,

i ich Lanceſton kamen, wo hier Barbaras Wagen den e entgegengeſandt
war. Es war ein altes chwerfälliges Gefährt, das wie r be en als ſie es
ſich auf dem Hinterſitz bequem gemacht hattegrade ſo ausſah, als d es im Jahr „eins“

der laufenden Zeitrechnung erbaut worden
wäre
Landauer bekommen ſollte
die Schäbigkeit des
ſich hatte, nicht.

Gott Preis und Dank
vornock inbrünſtig hervor

man auf
man vor

achtete

Wagens, den

ſtieß Frau Tre
„daß ich nun end

lich in meiner Tochter eigenen Equipage
ſitzen kann. Der Traum meines Lebens iſt
in Erfüllung gegängen.
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ſehen kann

Da Barbarg indes bald einen neuen

Sie fuhren langſam die ſteile Lanceſtoner
Straße hinan und Floſſie blickte eifrig nach
rechts und links nach den Geſchäften aus.

„Das ſind lauter Kraämläden,“ rief ſie.
Wie kann Bab nur behaupten, daß hier
alles ſo gut wie in Camberwell zu haben ſein
ſoll.

Als ſie zur Stadt hinauskamen, rümpfte
Floſſie über die Landſchaft ihr Näschen.

„Das ſollen Berge ſein,“ ſagte ſte. „Jch
nenne das Maulwurfshügel, aber nicht
anders

Frau Trevornocks Gedanken ſchweiften in
die Vergangenheit.

„Als mich dein Vater nach dem Honig
mond zuerſt nach Camberwell brächte,“ ſagte
ſie nachdenklich, „da wurden, als unſere Poſt
kaleſche durch das Dorf fuhr, die Freuden-
ghocken geläutet.“

„Dann hat hoffentlich Papa das Glocken
geläute nicht bezahlt,“ bemerkte Floſſte. „Die
armen Leute!“

„Nein, liebes Kind, für das alles hat
deine Großmutter geſorgt. Sie war lieb
und gut und pflichtgetreu, das gerade Gegen
teil von ihrem Sohn.

Nach einer Fahrt von einer Stunde
näherten ſie ſich der Penruthſchen Beſitzung.
Frau Trevornock leuchtete über das ganze
Geſicht, als ſie in ihrer Tochter Park ein
fuhr. Jhre ſtets lebendige Phantaſie hatte
ihr allerdings von demſelben ein groß
artigeres Bild, einen Wildpark aus Eichen
und Buchen mit Hirſchen und Rehen in Hülle
und Fülle darin vorgemalt. Die Weide mit
hin und wieder einer verkrüppelten Eiche und
einer ſchottiſchen Tanne darauf, entſprach nur
wenig ihren Erwartungen, aber als ſie aufdas große altersgraue, henmnweh ene

Haus mit den Spitbogenfenſtern n
geriet ſie in ehrliches Entzücken

Wie großartig! Sieh nur, Jloſſie, rief
ſie, „das ſieht v wie ſolch ein richtiges altes
Ritterſchloß aus.

Gleich davor aber ſtand, was ihrem
Muütterherzen doch noch näher als das Ritter
ſchloß ging, Barbara in weißem Anzug Sie
lief an den Wagenſchlag vor, ſie konnte nicht
abwarten, bis der Kutſcher ſeine Pferde zum
Stehen gebracht. Sie riß den Wagenſchlag
auf und alsbald lagen ſich Mutter und Toch
ter, lachend und weinend vor Freude, in den
Armen.

„Wie lange, wie lange haben wir
nicht mehr geſehen.
ſiehſt, Mutter Und

uns
Und wie du wohl aus
Floſſie, auch du!“

Du weißt wir waren vorigen Mordrei Wochen an der See ſagte Floſi
Wir logierten in einem Hotel, wo nur hohe

Herrſchaften wohnten. Jndes die Preiſe
waren auch danach

Barbara führte ihre Mutter in das Haus.
„Mein Kind, ſagte ſie, wie ſie ihre Blicke

voll Bewunderung in die Runde ſchweifen
ließ, „das iſt ein herrlicher alter Bau, in dem
du lebſt und einen Garten haſt du Dein
Mann muß wirklich ſehr gut ſein.

Ja ſeufzte Barbara, „er iſt auch recht
gut

Frau Trevornock fühlte ſich von einem
Gefühl dererhebenden Befriedigung er

griffen. Gottlob ſo hatte ſie ſich doch als
eine kluge Mutter erwieſen, gottlob, daß
Floſſte auf ihrem Gang den Brief verloren

hatte.
e al hat es gut mit uns ge-

S ſie wohlgefälltg bet ſich



Indien

Sie faltete, als ſte von Barbara in ihrZimmer geführt worden vor dem ſie einen

weiten Rundblick über den Garten und das
Gehöft und über die Lärtdereten ihres
Schwiegerſohnes genoß, die Hände und hatte
das Gefühl, daß ſie ihre Pflicht getan hatte.

Und nun kamen für Barbara glückliche
Tage. Es war ein köſtlicher September dem
ein Oktober der wie ein Sommermongat war,

Aller Augen waren zu der Zeit infolgte
England nach Indien gerichtet wo der eherne

Mund der engliſchen Kanonen das Iraße
Wort übernommen doch Barbara hatte für

Hindu-Skulpturen

die Kämpfe und Siege da hinten wenig
Jntereſſe. Er war nicht dort. Er war
weitab von dem Kriegsſchauplatz. Ein großer
Sieg ward errungen und überall wurden
Freudenfelter gebrannt, die Glocken wurden
geläutet; aber Barbara hatte nur für ihre
Mutter und für ihre Schweſter Sinn

„Wie ſie zu lieben verſteht, dachte
Vivian, „und zu mir iſt ſie kalt wie Marmor.
Warum habe ich ſie mir genommen!“

Er hatte alles getan ſich ihre Liebe zu
ringen aber er ſah ein, er hatte kein Glück
Sie war ihm dankbar und ergeben, aber
ihrem Herzen war er keinen Schritt breit
näher gekommen.

„Narr! Narr!“ rief er ſich mit Bitterkeit
zu und dann verſank er in dumpfes Brüten.

Jnzwiſchen führten Frau Trevornock und
führen undFloſſie ein herrliches Leben,

gingen ſpazieren, ſpeiſten von Silbergeſchirr,
ſpielten große Damen und wurden von all
der guten Koſt; der guten Luft und der Ge
nugtunng, die ihr Jnnerſtes beſeelten, voll
und rotwangig.

Fräulein Penruth hielt ſich ſtreng von
ihren Vergnügungen fern. Barbara hatte
ſie natürlich, wie es ſich gehörte, aufgefordert,
ihren Platz in dem Familienwagen, dem
neuen breiten Landauer, in dem ſechs Per
ſonen ſo gut wie vier ſitzen konnten, einzu
nehmen, aber Priscilla antwortete ſteif:

„Jch danke. Jch bin nicht für lange
Faährten. Jch halte ſie auch für Zeitver
geudung.“

„Jrgend etwas muß man mit ſeiner Zeit
aber doch beginnen,“ ſagte Barbara intt
leichtem Seufzer.

„Wenn man an ſeine Zeit wie an ein
Talent denkt, für deſſen Verbrauch man einſt
zur Rechenſchaft gefordert wird, möchte man
ſie gewiß nicht damit verbringen, umherzu-
kutſchieren und auf Klippen und Felſen
zu ſtarren,“ entgegnete Priscilla mit einem
giftigen Blick auf Floſſie, deren Anblick die
Wirkung, die ein rotes Tuch auf einen Stier
hat, ausübte.

„Das kann doch aber keinem
großen Himmelskonto als Schuld angerechnet
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in dem

eines Tages, als ſie glaubte, daß ihr Ho

Vivian Penruth doch ein Mann der auße

werden, wenn er die Schönheit der Natur be
wundert,“ proteſtierte Floſſie.

„Oberflächliche Leute ſollen nicht reden,“
ſagte Fräulein Penruth.

„Aber es wird doch niemand einfal n
Sie für oberflächlich zu halten,“ erwidert
Floſſie.

„Jch hielt Sie für oberflächlich Fräulein
Trevornock.

„Dann hätten Sie ſich deutlicher aus
drücken ſollen

Solcher Plänkeleien gab es alltäglich
zwiſchen den beiden Damen. Floſſie war
Fräulein Penruth ein Greuel. Jhr Bruder
Mark dagegen war von ihr höchſt eingenom
men. Jhm gefiel ihre Lebhaftigkeit, die
ihn von mancherlei düſteren Gedanken, die
ihn letzthin bedrückten, abzog. Er begriff
es nicht, warum ſein Bruder von den beiden
Schweſtern die jüngere gewählt. Was mach
ſolch bißchen hübſches Geſicht aus! Mark
wußte es aus Erfahrung, daß ein
Geſicht allein nicht genügt, einem Man
Heim traulich zu machen.

„Soll deine Schtviegermutter nun
immer hier bleiben nahm Priscilla

n önes

gedauert ha
Frau iſt, das

Beſuch vorzüglich

beſuch nun lange genug
ihren Bruder vor, „deiner
kann man wohl ſagen, der
bekommen.

„Ja, ſie lebt richtig mit den Jhrigen
auf,“ ſagte Vivian tiefſinnig.

„Alſo willſt du deine Schwiegermutter
ſich für immer hier feſtſetzen laſſen

„Narretei, entgegnete Vivian.
reiſen, wie ſie kamen, auch wieder ab.

Die

19
Ohne gerade ein Geizhals zu ſein, war

ordentlich am Gelde hing. Gegen ſeine

Indien: Maharaja von Jodhpore.
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Pächter war er die Rückſichtsloſigkeit ſelbſt
und Nachſicht kannte er nicht, einerlei, ob
es ein gutes oder ſchlechtes Jahr, ſie
mußten pünktlich ihre Pacht zur Stelle haben,
oder wehe ihnen

heit des Landes nicht gerade glänzend ren-
tierte. Dafür war in früheren Jahren der
Steinbruch eine Goldgrube geweſen. All-
mählich hatte der Gewinn aber nachgelaſſen,
bis er in den letzten Jahren auf einen gerade
zu bedenklichen Grad heruntergegängen war.

Vivian Penruth fing an, an der geſchäft
lichen Fähigkeit Marks irre zu werden und
ſeine Paſſion für allerhand Sport mit arg
wöhniſchem Auge zu betrachten

„Weiß der Geier, was du immer mit
deinen Tieren vorhaſt,“ brummte er, als er
eines Tages auf den Hof kam und dort ſeiner
Bruder mit dem Tierarzt vor einer neuen
Stute ſtehen ſah, „ich begreife nicht, wie man
ſo viel Geld für ſolche vierfüßigen Beſtien
wegwerfen kann. Wenn du mir nur nicht
ſogar auch noch wetteſt.“

„Als ob jemand, der ſeine Freude an
einem Pferd hat, auch gleich ein Hazardeur
ſein muß,“ antwortete er ärgerlich. Er war

die letzte Zeit merkwürdig reizbar. „Eine
Zerſtreuung muß man doch in einem ſo lang
weiligen Ort auch haben.

„Wenn alles wahr iſt, was man ſo hört,
haſt du auch noch ganz andere Zerſtreuun-
gen,“ drehte ſich der ältere Bruder kürzange
bunden auf ſeinem Abſatz herum.

Zu der Zeit, als dieſe Ausſprache zwiſchen

den beiden Brüdern ſtattfand, war Barbara
zwei Jahre verheiratet und dieſe zwei Jahre
dünkten ihr ſchon eine Ewigkeit Jn den
zwei Jahren war ihre Mutter mit Floſſte
zweimal bei ihr zum Beſuch geweſen, und das

Hindu-Götzenprozeſſion.

zweite Mal hatte ſich Fräulein Penruth vor
dem Anrücken des Feindes rechtzeitig aus
dem Staube gemacht. Als ſie hörte, daß
Floſſie kam, erklärte ſie ſchnell, auf ſechs
Wochen nach Bath reiſen zu wollen, um ſich
dort die Predigten eines beliebten Kanzel
redners anzuhören.

„Jch nehme an, Jhre Schweſter wird nicht
länger als ſechs Wochen bei Jhnen bleiben,“
ſagte ſie zu Barbara. „Jch denke, Jhre Mut
ter wird nicht Jhr Haus für ewig im Stich
laſſen wollen.“

„Jch habe ihnen nicht vorgeſchrieben, wie
lange ſie bleiben ſollen,“ antwortete Barbara
errötsid. „Jch begreife nicht, warum Sie

173

fort wollen, Fräulein Penruth. Das Haus
iſt doch groß genug für uns alle.“

„Nicht groß genug für mich und Jhre
Schweſter,“ antwortete ſie mit ihrer ſauer
ſten Stimme.

So kam Frau Trevornock mit Floſſie zu
ihrem zweiten Beſuch. Mark ſpielte ſich
bei dieſer Gelegenheit auf den liebenswürdi-
gen Verwandten hinaus. Er nahm Floſſie
unter ſeine Fittige, ſetzte ſie auf einen ſeiner
Gäule und gab ihr Reitſtunde, und ihre Fort
ſchritte in der edlen Reitkunſt ſchienen ihm
ein Heidenvergnügen zu machen.

Aber juſt als alles auf dem Hof im beſten

Einvernehmen war, drang auf den Flügeln
des Klatſches die Kunde von der Reitſtunde,
die Mark gab, in ein gewiſſes kleines Haus
vor Camelot und mit dem ganzen equeſtri
ſchen Vergnügen war es mit einem Mal aus.
Mark erklärte ganz plötzlich, in den Stein
brüchen ſo überbürdet mit Arbeit zu ſein,
daß er die ganze Woche lang kaum noch zwei
mal auf ein paar Stunden nach dem Hof
herüberkommen könne.

„Jch vermiſſe ihn in der Tat,“ meinte
Floſſie. „Und wenn er auch weiter nichts
war, war er doch ein Mann.“

Barbara war jetzt faſt drei Jahre Frau
und eine Ewigkeit ſchien ihr ſchon wieder



dien ſehr zu intereſſieren,“

ſeit dem letzten Beſuch der Jhrigen vergan-
gen. Jhrem Gatten war ſie auch jetzt noch
um keine Hand breit näher gekommen. Mut
terglück war ihr vom Schickſal verſagt. ge
blieben.

Herrn Penruth über die Enttäuſchungen in
ſeinem Eheleben tröſten

Und ſo kam wieder der
ihm die Schreckenskunde von
Ausbreitung des Aufſtandes über ganz Jn
dien. Die Zeitungen waren voll von ſchau
rigen Nachrichten, die Barbara mit Entſetzen
las. Sie mußte jeden Augenblick darauf
gefaßt ſein, in den imner neuen Liſten der
Opfer, die die Zeitungen brachten, auch den
Namen Georg Lelands zu finden. Sie ſtürzte
in Angſt und Schrecken über die Zeitungen
her und doch mußte ſie wieder ihre Angſt
und Ungeduld verbergen denn ſie wußte,
Vivian war ſehr eiferſüchtig auf den indiſche
Offizier und würde nur zu bald den Grund
ihrer Erregung argwöhnen. Zum Glück
hatte Fräulein Penruth keine Ahnung von
ihrem alten Kummer.

„Suve ſcheinen ſich für dieſen Krieg in Jn
ſagte Priscilla

eines Abends, als Vivian in Lanceſton ſpeiſte
und Barbara die ganze letzte Stunde in die
Lektüre der „Times“ verſunken geweſen.

„Es geſchehen dort hinten ſo furchtbare
Greuel!“

Herr Penruth hatte ſeiner jungen Braut
verſprochen, daß ſie ihre Mutter und ihre
Schweſter jedes Jahr einmal einladen durfte
Heuer ſchien ſie jedoch gar keine Eile damit
zu haben. Sie fürchtete ſich, wo jetzt alles
von Jndien ſprach, vor unbedachten
ſpieliungen von ſeiten ihrer Mutter oder
ihrer Schweſter Und als Fräulein Penruth
eines Tages anmeldete, daß ſie Oktober und
November zu Beſuch zu Freunden nach Ply

Mai, und mit
der furchtbaren

mouth reiſen wollte nahm ſie die Gelegenheit
wahr den Aufſchub des Beſuches der Jhrigen
damit zu erklären

„Jn dem Fall, ſagte ſie, werde ich
Maina und Floſſte auch erſt zum Herbſt her
bitten, denn ich weiß ja doch, wie Jhnen die
Gegenwart meiner Schweſter zuwider iſt,
Fräulein Penruth.“ S

So verſchaffte ſie ſich für dieſe Zeit des
Hangens und Bangens verhältnismäßig
Ruhe Und nin war mit dem Beginn des
Oktobers auch der geliebte, ſo gefürchtete
Name in den Zeitungen aufgetaucht. Ueber
Nacht ſchien Kapitän Leland ein berühmter
Mann geworden zu ſein. Wie aus den Zei
tungsnachrichten hervorging, hatte er ein Re
giment irregulärer Reiter errichtet Er hatte
aktiven Anteil an der Belagerung von Delhi
genommen und eine heldenhafte Rolle bei der
Gefaängennahme der drei Rebellenfürſten,
dieſer Tiger in Menſchengeſtalt, geſpielt, die
ſich durch die unerhörteſten Scheußlichkeiten,
die ſie gegen engliſche Gefangene begingen,
für alle Zeiten einen fluchwürdigen Namen
geſchaffen. Er brachte ſeine Gefangenen auf
einem Wagen vor die Tore von Delhi, auf
dem ganzen Weg von dem Pöbel verfolgt
und umringt. Als er dicht vor den Toren
der Stadt Delhi die Gefahr ſah, daß ihm ſeine
Beute abgejagt würde, ließ er die drei fürſt
lichen Scheuſale aus dem Wagen heraus
holen und auf eigene Fauſt füſilieren Das
war eine Taät, wie ſie entſchloſſener und
größer die römiſche Geſchichte nicht kennt

auchNun brachten die Zeitungen
weitere Nachrichten über ihren ehemal
Bräutigam Die Welt wollte wiſſen, wer

An

Kein trautes Kinderlachen konnte

Soldat war, der ſo plötzlich in die Front ge und dieſer ſie Unverhofft aufforderte, es ihm
treten war, und manches, was ihr ſo lange
unbegreiflich geweſen, ward ihr klar. Er
hatte, ſo ſchien es, einen Makel auf ſeinen
Namen geladen Vor drei Jahren, als er
an der Grenze ein Guidenkorps komman-
dierte, ward er der Mißwirtſchaft mit öffent
lichen Geldern, die durch ſeine Hand gegan
gen waren, beſchuldigt. Er hatte ſein Amt
in Angſt und Ueberſtürzung, ohne Rückſprache
mit ſeinem Vorgänger angetreten und die
Geſchäfte in der unglaublichſten Unordnung
vorgefunden, und dann ward ſchließlich
gegen ihn ſelbſt Anklage erhoben. Die Sache
ward verzettelt und der Ruf Lelands ſchwer
geſchädigt. Die öffentliche Meinung nahm
gegen ihn Partei und unter ihrem Einfluß
erfolgte das Urteil. Dies Urteil wurde aller
dings durch die Reviſion ſchließlich wieder
umgeſtoßen.

Sein Name ward von dem Schandfleck
gereinigt, doch erſt nachdem er drei Jahre
unter dem Schein der Schuld gelitten und
Rang und Einkommen verloren hatte.

Nun aber hatte er mit einem Sprung
alles wiedergewonnen, was er verloren,
war berühmt und gefürchtet von Kalkutta
bis Kabul, und mit Tränen in den Augen
las Barbara die Stellen in den Kriegsbericht
erſtattungsbriefen, die von ſeinen Großtaten
handelten

Klar und lebendig wie in alten Tagen
die feurige Schrift an der Wand, ſtand jetzt
Georg Lelands Brief mit neuer Kraft und
Bedeutung vor ihr. Der Verdacht der Miß
wirtſchaft mit fremdem Gelde, das war das
Unglück. von dem er geſprochen Darum
hatte er ihr Verhältnis gelöſt.

„Aber mein Brief, mein Brief!“ rief ſie
verzweifelt. „Habe ich ihm nicht klar und
deutlich genug darin geſagt, daß ich aller
Welt zum Trotz ihm trauen will

War der Brief etwa verloren gegangen?
Doch warum ſollte gerade er verloren ge

gangen ſein! Alle übrigen waren ſtets richtig
in ſeine Hände gekommen!

„Nein, nein ſagte ſie ſich, „er wird es
für beſſer gehalten haben, trotzdem zu ſchwei-
gen, und brach mir damit das

So war der Herbſt t dem
zeichen

er

erſten
des nahenden Winters gekommen.

Mark ſtreifte mit ſeiner Büchſe über dem
Rücken durch den Wald, Fräulein Penrutk
hatte ihre Reiſe nach Plymouth angetret
und Herr Penruth erteilte allerdings ni
überliebenswürdig ſei
ten Beſuch der T

„Floſſie hat

Barbarg ſche ebeſprochen. S in dir immer noch
die Theaterbillets die

alle
geſchickt haſt,

nicht vergeſſen
e

ch
zeit auch nie vergeſſen

„So?“
werde fretlt

nte er abwehrend

Er war ſeit einiger Zeit mißgeſtimmter
und ver früher, und auch ein
gelegéntli S ichelwort von ihr machte
auf ihn keinen Eindruck mehr. Seine Freude
am Beſitz hatte ſich gelegt und er war zu der
Ueberzeugung gekommen, daß er mit ſeiner
Heirat ein ſchlechtes Geſchäft gemacht. Er
hätte die Bedingungen unter denen ſie ſich
ihm verlobte, vergeſſen und ihre Kälte fing
an, ihn zu reigen. Dazu kamen die unauf-
hörliſken Sticheleien und Hetzereien Pris-
cillas.

Einmal, als ſie mit ihrem Bruder ihret
heftig zuſammengeraten war
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wegen

zu ſagen, wenn ſie etwas gegen ſie hätte, ant
wortete ſie

„Wenn du nichts gegen ſie haſt, Vivian,
habe ich auch nichts gegen ſie. Sie iſt ja nicht
übermäßig zuvorkommend und rückſichtsvoll
gegen mich, indes das hat gar nichts auf ſich.
Vielleicht wünſcht ſie mich von hier fort, doch
ſo lange meine Gegenwart zu deinem Beſten
dient Vivian huſtete an dem Fenſter, an
dem er ſtand „ſo lange bleibe ich doch
hier, und ſo lange du dich damit zufrieden
gibſt, wie ſie ſich benimmt, bleiben meine
Lippen verſiegelt.“

(Fortſetzung folgt.)

Zu unſeren Bildern
Erdbebey in Indien

I.

Jndien, die Wiege der ariſchen Kultur, iſt
wieder einmal von einem furchtbaren Natur
Ereignis heimgeſucht worden. Ein Erdbeben, das
ganze Ortſchaften zerſtörte und viele Menſchenleben
koſtete, geſellte ſich den vernichtenden Mächten zu,
die ſchon ſeit Jahren in Jndien unheilvoll wirken
der Hungersnot und der Peſt. Wenn in Europa
ein ſolches Erdbeben einträte, dann würden die
Verluſte mindeſtens noch zehnmal ſo groß ſein,
weil unſere maſſiven Steinbauten alles in ihrem
Sturze mitreißen und begraben würden.
natürliche Entwicklung einer Architektur in den von
Erdbeben bedrohten Ländern aber führt zu ein-

Die

ſtöckigen Häuſern, deren Ausdehnung mehr in die
Breite ſich erſtreckt als in die Höhe. So iſt die

Gefahr der Schwankungen verringert, und das

t

Tempelen pel,deren goldene Dächer weithin glänzen, leuch
wie Juwelen aus der weiten, mit ni
Hütten bedeckten Landſchaft; ſie ſind nun
Zerſtörung anheimgefallen, der ſie durch die
hünderte getrotzt. Die jetzt verwüſtete
Lahore hatte 180 000 Einwohner.
Sage ſoll Lohore von einem Sol
gegründet worden ſein. Der erſte, de
Nachrichten von ihm gegeben, iſt der
Pilger Kiouen Thſang, der es im 7. Jahrhun
n. Ch. beſuchte Es ward damals von
Rajputenſtamm beherrſcht, im Jahre 1001
Mahmud von Ghagni erobert und gelangte
den Großmoguln im 16. Jahrhundert zu größ
Glanz. Die Sehenswürdigkeiten aus dieſer Zeit
waren es, die einen Beſuch lohnend machten
Neben dem Fort mit den Paläſten, an dene
vier Hauptkaiſer gebaut, boten die Grabdenkmäler
das meiſte Jntereſſe. Sie wurden ſelbſt in
Kriegen verſchoyt. Ein lange als chriſtliche
Kirche benütztes Grab war nicht nur künſtleriſch
intereſſant, ſondern auch der Geſchich te wegen, die

ſich daran knüpft. wirft ein merkwürdiges
Licht auf die Sitten jener Zeit und den „er
leuchteten Kaiſer Akbar. Salim, des Kaiſers
Sohn und Nachfolge der ſpätere Jehangir, liebte
eine Dame aus Akbars Harem, Anar Kali, die
Granatblume, und als er einſt in ſeines Vaters
Gegenwart in den Harem trat, ſoll Anar Kali
gelächelt haben. Zur Strafe dafür ward ſie an
dieſer Seelle lebendig begraben. Sechs Jahre
ſpäter ſtarb Akbar, und Jehangir ließ der Geliebten
das Grabmal errichten, das 1615 vollendet ward.
In einer Jnſchrift auf weißem Marmorſtein
ſtehen unter den 99 Namen Gottes die Worte
„Majnum Salim Akbar, der tief liebende Salim,
Sohn Akbars.“ Dann folgt ein perſiſcher Vers

SieDie

und die Zahl 1599, während auf der Seite,
„1615 in Lahore“ eingeſchnitten iſt.
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In der ſchönen Frühlingszeit.
So hab' ich ihn noch nie geſehen,
Den Lenz in ſolcher Blütenpracht,
Da aus den Tälern, von den Höhen
Uns Gottes Güte hold umlacht.
Ein Leben flutet durch die Lande
Ein Gottesleben wunderbarl
O Menſchenkind, dein wär die Schande,

Würd jetzt dir Gottes Macht nicht klar,

SDie Blumen in dem Gartengrunde,
Die Gräſer auf dem Wieſenplan,
Die grünen Wälder in der BRunde,
Sie zeugen das hat Gott gethan
Die Lerche ſchmettert's in die Lüfte,
Laut ſingt's der Vögel muntre Schar,
Leis hauchen es die Blütendüfte

O Die Bächlein plätſchern's ſanft dem GOGhre

Die milden Winde wehen's fort,
Die Ströme rauſchen es im Chore
Von Land zu Land, von Ort zu Ort:
Gott iſt die Liebe, iſt das Leben,
Wie hat die Leute Er ſo lieb
Doch denen Er Verſtand gegeben,
Verkennen ſeiner Liebe Trieb.

Wohl könnt ich mich von Herzen freuen
In dieſer holden Frühlingszeit,
Jn dieſem wonttereichen Maien,
Da Gott uns ſo viel Schönes beut:
Doch ach! was meine Frühlingslieder

Das ſind die traurigen Gerichte
Das iſt der tragiſche Kontraſt,
Der durch die ganze Weltgeſchichte
Sich in die beiden Worte faßt:
Hier welkt das Glück das Gott gegeben,

Wo ſich der Unglaub' Hütten baut;
Dort blüht das wahre Früh lingsleben,
dWo froh der Glaube Gott vertraut!

a
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Neue Schränke vom Holzgeruch zu befreien
Hiergegen werden verſchiedene Mittel ange
wendet. Vielfach hilft ein Ausbrennen des
Schrankes mit Spiritus, was man mehrere
Mal wiederholt. Der Spiritus wird in eine
Schale geſchüttet, dieſelbe vorſichtshalber in
einen Blechunterſatz geſtellt, dann der Spiri
tus angezündet, und der Schrank geſchloſſen.
Oder man ſetzt mehrere Wochen täglich einen
Topf kochender Milch in den Schrank, den
man darin ſtehen läßt, um darauf den Schrank
mit Soda und Seife auszuſcheuern. Die
Milch iſt dann natürlich unbrauchbar gewor
den. Endlich wird auch empfohlen, eine Schale
mit Aetznatronlauge einige Tage in einen
ſolchen Schrank zu ſtellen, wobei aber zu be
merken iſt, daß die Lauge, wenn ſie auf Holz
kommt, häßliche, unvertihgbare Flecken her
vorruft.

Alte Waſchſchwämme zu reinigen. Man
nimmt in ein mit lauem Waſſer gefülltes
Waſchbecken 2 Gramm übermanganſaures
Kali, wäſcht darin den Schleim aus den
Schwämmen, nimmt ſie heraus und ſchüttet in
dasſelbe Waſſer 20 Gramm Sauerkleeſalz,
wäſcht die Schwämme darin wieder aus, drückt
ſie aus und ſchüttet zu dem Waſſer Kali und
Sauerkleeſalz, ſowie etwa 50 Gramm Salz-
ſäure, worin die Schwämme nochmals ausge
waſchen werden. Hierauf werden ſie in Re
genwaſſer nachgefüllt.

Die ungeheure Schnelligkeit des Straußes.
Eine intereſſante Frage iſt die nach der
Schnelligkeit verſchiedener Tiere, und kürzlich
hat ein Naturforſcher, der darauf bezügliche
Beobachtungen angeſtellt hatte, deren Ergeb-
niſſe veröffentlicht. Die Geſchwindigkeit des
ruſſiſchen Windhundes ſcheint 22 bis 23 Meter
in der Sekunde zu erreichen, die der Gazelle
gar etwas über 24 Meter. Unterſtützt von
feinen kleinen Flügeln, iſt aber der Strauß
der ſchnellſte Renner, denn er bringt es zu
weilen faſt auf 30 Meter in der Sekunde, alſo
zu einer ungehenern Schnelligkeit. Was ge
meſſene Fluggeſchwindigkeiten betrifft, ſteht
mit in erſter Reihe der virginiſche Regen
pfeifer mit 6260 Meter in der Minute, nur
übertroffen von der europäiſchen Schwalbe, die
6686 Meter in der Minute zurücklegen kann.
Die langſamſten Geſchöpfe ſind die Schnecken
und einige winzige Käfer. Die größte Ge-
ſchwindigkeit einer Schnecke beträgt etwa 137
Millimeter in der Stunde. Für Teile einer
Sekunde entwickeln manche kleine Tiere eine
faſt unglaubliche Geſchwindigkeit: eine Maus
in der afrikaniſchen Wüſte, die je 3 Meter
weite Sprünge macht, ſoll in der Sekunde
248 Meter zurücklegen können (2), und der
gewöhnliche Floh hüpfe mit einer Anfangss-
geſchwindigkeit von 260 Metern, d. h. 16000
Meter in der Minute.

Heimatklänge in Phonographen. Der
Nordpolfahrer Nanſen führte auf ſeiner Ex
pedition einen Phonvaraphen bei ſich, in wel
chen ſein Weib alle ſeine Lieblingslieder hin
eingeſungen und in welches hinein auch ſein
Kind, das er ihr als ihren einzigen Troſt zu
rückgelaſſen, ſeine Stimme in einer bedeutend
weniger muſikaliſchen Weiſe hat erſchallen
laſſen. So konnte Nanyſen ſein Weib und ſein
Kind in der langen Winternacht wenn auch
nicht ſehen, ſo doch jeden Augenblick hören.

Ein merkwürdiges Verfahren befolgt man
in Japan bei Her Abhaltung von Verſteige-
rungen. Der Auktivnator hält den zu ver
kaufenden Gegenſtand in die Höhe und fordert
zu Geboten darauf auf. Jeder Bieter ſchreibt
darauf den Preis, den er anlegen will, auf ein
Stück Papier und ſteckt das in einen Kaſten.
Zuletzt wird dieſer geöffnet und der be-
treffende Gegenſtand dem ausgehändigt, der
dafür am meiſten geboten hat.

Ankfang.

Mann „Heue Stiefel willlt Du? Iſt das denn
o dringend nötig

Frau. „O ja, ich
Modiſtin gehen, um mir
zuluchen.“

muß morgen zu meiner
einen neuen Hut aus

Entſchuldigung. Chef: „Aber Müller, jetzt beob
achte ich Sie ſchon zehn Minuten und kann beim
beſten Willen nicht entdecken, daß Sie arbeiten
Kommis: „Ja, darin kann ich mich furchtbar be
herrſchen

Schwiegerpapa in spe. Hausherr: „Sie wollen
meine Tochter heiraten Ja, welche Ausſichten haben
Sie denn für Jhre Exiſtenz Freier „Na, wenn
Sie mir Jhre Tochter geben die beſten.“

Der Wohltätige. Frau A. „Jſt dein Mann ſehr
wohtätig!“ Frau B. „Ja, ſehr. Erinnerſt du
dich noch der ſchönen Zigarren, die ich ihm an ſeinem
letzten Geburtstage ſchenkte?“ Nun, er hat nur eine
davon geraucht und den ganzen Reſt an ſeine Freunde
verſchenkt.“

In der Verwandtſchaft. Bruder: „Du, wenn ich
mal zur Stadt komm', beſuch' ich dich bei deiner
Herrſchaft.“ Schweſter „Tu das lieber nicht; ich
habe jetzt eine Herrſchaft, die glaubt an gar keine
Brüder mehr.“

Seltſamer Craum. Student: „Wirklich wunderbar
mit manchen Träumen! Da hat mir geſtern nacht
von einem Menſchen geträumt, an den ich niemals
denke!“ Kollege: „Wer war das Student:
„Einer meiner Gläubiger!“

Pexierbild.

RätſelEcke.

Wo iſt das Füchslein

Schach- Hufgabe.
Von A. Stabenow in Berlin,

Schwarz.

2
r

2

d e
Weiß.

Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt.

Buchſtaben-Rätſel.
e

S S
s

s S
ſ. S

Hrithmetiſches Quadraträtſel.
Die Ziffern von 1— 36 ſind ſo in ein Quadrat

zu ſchreiben, daß die Nummern aller ſechs ſenkrechten
Reihen untereinander gleich ſind. Bei den wagerechten
Reihen ſoll die Summe jeder nachfolgenden Reihe
immer um 36 größer ſein als die vorhergehende

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Iummer.
Schach- Aufgabe

ShG6-f5, Sas-c4,

Da Ke4d5S,Ld1-fsmatt.
Sh1beliebig,

Sds-f2 Ke4XcfS,
LdI-g4, matt.

Sas beliebig anders,
D6- c K beliebig,
Do6-c2, e6 matt

Lb2-es (d4, ag),
Da (e5) Ke4-d3 (f5),
Da4-e5 (Lg4) matt.

D. beliebig,Kt7-e6. beliebig,
Da6-d5 matt

Kartenkunſtſtück:
Man breite die Karten zunächſt offen auf dem Tiſche

aus. Beim Aufnehmen halte ſich derjenige, welcher
das Kunſtſtück aufgibt, vor Augen, daß es bei den
vie Haufen, welche Aſſe, Könige, Damen und Buben
enthalten ſollen, auf den Wert der Karte bei Ein
haltung der Reihenfolge ankommt, bei den anderen
vier Haufen, welche die Karten 7 10 von jeder Farbe
enthalten ſollen, aber nur auf die Wiederholung der
Farbe in der richtigen Reihenfolge. Eine Verpflichtung,
nach der erſt die 7, dann die 8, u. ſ. w. fallen ſollen,
wird nicht übernommen. Der Aufgeber macht ſich alſo
zunächſt ein Prinzip, nach dem er verfahren will. Er
nimmt z. B. erſt ein As, dann eine Herzkarte, ob 7,
8, 9 oder 10 iſt gleichgiltig, dann einen Buben, einen
Caro (7——10), einen König, einen Pique (7—10), eine
Dame, einen Kreuz (7—10). Damit ſind acht Karten
aufgenommen und hintereinander gelegt. Nun kommt
ein neues As, ein kleiner Herz, ein Bube, ein kleiner
Caro, ein König, ein kleiner Pique, eine Dame und
ein kleiner Kreuz. So geht es bis zum Schluß fort.
Man läßt nunmehr einmal abheben und beginnt dann
mit dem Auslegen von 8 Haufen. Dreht man dieſe
um, ſo findet man die gewünſchte Gruppierung.
Selbſtverſtändlich kann der Aufgeber ſich auch eine
andere Reihenfolge beim Aufnehmen wählen. Tut er
dies ſo wird auch bei der Wiederholung kein Un
kundiger verſtehen, wie das Kunſtſtück gemacht wird.

Rätſel: Granate. Rätſelhafte Jnſchrift:
Der Mai iſt gekommen, die Bäume ſchlagen aus. 22

Serant wortlicher Redakteur Van l Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von Joßn Schwerin Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktftx.
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